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Die Breslauer Zeitung 


beginnt mit dem 1. April ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden 


hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗Auſtalt fo zeitig zu veranlaſſen, daß 


dieſelben vor dem 1. April bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen find. 


Die Zeitung erſeheint täglich 


und iſt der vierteljährliche Abonnements⸗Preis nach wie vor am hieſigen Orte 1 Thlr. 15 Sgr.; auswärts im 


ganzen preußiſehen Staate 1 Thlr. SAY, Sgr. incluſive Porto. 5 i 
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Telegraphiſche De pe ſche der Breslauer Zeitung. 
London, 20. März. Die jährliche Motion Hume's auf Parlaments: 
reform ward von 155 Majoritätsmitgliedern wieder eingebracht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 22. März. Morgen werden in allen hieſigen Kirchen Todten: 
meſſen zum Aude iken an die in der Schlacht bei Novara Gefallenen gele⸗ 
ſen werden. 

Genua, 23. März. 
eingetroffen. | 

Jara, 22. März. Ein türfifcher Offizier wollte im Dorfe Tiſovacz in 
Bosnien den griechiſchen Prieſter verhaften laſſen; dieſer rief zur Hilfe; die 
Bevölkerung verſammelte ſich drohend vor ſeinem Hauſe und die Türken wur⸗ 
den in die Flucht gejagt. Nache befürchtend, verließen ſämmtliche Einwoh⸗ 
ner ihren Heimathsort und flüchteten ſich auf dalmatiniſches Gebiet im Ge⸗ 
birge, wo die Behörden fie vergeblich zur Rückkehr zu beſtimmen ſuchen. Es 
find deren etwa 300 Judividnen, fie haben fogar ihre Hausthiere mitge⸗ 
bracht. Sehr viele Bosnier haben die Abſicht kundgegeben, ſich in Dalma⸗ 
tien dauernd anzuſiedeln. Indeſt wird die Grenze von den k. k. politiſchen 
und militäriſchen Autoritäten fortwährend anf das Genanefte überwacht. 
Zu Livno waren 1500 Mann türkiſche Truppen mit 150 Pferden angelangt. 


Die Herzogin von Salerno iſt aus Neapel hier 


Breslau, 26. März. (Zur Situation.] Ohne vorauszuſetzen, daß die be⸗ 
vorſtehende zweite Abſtimmung der erſten Kammer über die Zuſammenſetzung ihres 
„Univerſal⸗Succeſſors“ ein anderes Reſultat geben werde, als die erſte — ermahnt die 
Kreuzzeitung ihre Partei, an ihrer erſten Abſtimmung feſtzuhalten. 

Dagegegen weiſt fie den Troſt zurück, welcher die preußifche Ritterſchaft aus der 
erſten Kammer hinweg und auf die zweite verweiſt, da ſie in Folge des „unbegründe⸗ 
ten“ Mißtrauens, welches zwiſchen ihr und dem Bauernſtande angefacht worden iſt, 
nicht hoffen dürfe, das nächſte Mal in der zweiten Kammer auch nur mäßig vertreten 
zu werden; falls ſie ſich energiſch an denjenigen Bundesgenoſſen anſchlöſſe, der dieſelben 
Gegner hat und dieſelben Ziele verfolgt — der Handwerkerſtand. Wer die ge⸗ 
meinſchaftlichen Gegner und welches die gemeinſchaftlichen Ziele des Handwerkerſtandes 
und der Ritterſchaft in Preußen find, wird weder geſagt, noch iſt es zu errathen. 

Mit der Abſtimmung der zweiten Kammer in der Fideikommiß-Frage iſt 
die Kreuz⸗Zeitung ſehr wohl zufrieden, obwohl der zum Beſchluß erhobene Geppertſche 
Antrag von dem Beſchluß der erſten Kammer abweicht und räth daher, da doch darin 
eine weſentliche Verbeſſerung der betreffenden Verfaſſungsbeſtimmungen enthalten 
ſei, die nöthige Einigung der beiden parlamentariſchen Körperſchaften nicht durch einſeiti⸗ 
ges Beharren auf dem gefaßten Beſchluſſe zu ſtören. 

Ueber die Dauer der parlamentariſchen Seſſion vernehmen wir, daß es in einer 
Partei⸗Verſammlung der Rechten beider Kammern als Wunſch der Regierung bezeichnet 
worden ſei, den 15. Mai als Schlußtermin der dritten Legislatur-Periode fixiren zu 
Ben indeß ſcheint man an der Möglichkeit eines fo nahen Schluß = Termind zu 
zweifeln. 5 

Aus Berlin wird uns ferner berichtet, daß der Bundestag auch am Orte ſeiner 
Sitzung, in Frankfurt a. M., endlich den Verfaſſungswirren ein Ende machen wolle, 
wie er es gleichzeitig auch für Bremen beabſichtigt. Hamburg dürfte dann vielleicht 
von ſelbſt zur Einſicht gekommen, und die freien Städte würden dann weniger als 

nomalie, denn als Curfoſität im deutſchen Staatenbunde fortexiſtiren. 
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Der Ztg. f. N. zu Folge hätte der König von Hannover die von den Herren 
Windthorſt und Bacmeiſter nachgeſuchte Entlaſſung angenommen und würde die 
Rekonſtruirung des Kabinets in folgender Weiſe geſchehen: Herr v. d. Decken über⸗ 
nimmt die Juſtiz, Graf v. Kielmannsegge die Finanzen und Graf Wedel den 
Kultus. — Das Projekt einer Nordſee-Flotte iſt als vollkommen geſcheitert an⸗ 
zuſehen. i 

Aus Paris erhalten wir wieder eine Anzahl neuer Dekrete des Prinz Präfidenten. 
Eines derſelben regulirt die Beziehungen der drei großen konſtituirten Körperſchaften: 
Staatsrath, Senat und Corps legislatif zu dem Präſidenten der Republik in einer 
Weiſe, welche ihre Freiheit der Bewegung noch mehr beſchränkt. Namentlich wird das 
Corps legislatif davon empfindlich betroffen und noch in keinem Lande hat man einer 
deliberirenden Verſammlung ſolche Feſſeln angelegt. Aber Frankreich will ja immer etwas 
Neues haben und es mag den eingegoſſenen Trank bis auf die Hefen leeren. 

Das Gerücht von der nahe bevorſtehenden Inauguration des Kaiſerthums erhält 
neue Conſiſtenz durch die ausweichende Antwort, welche Hr. v. Turgot auf eine darauf 
bezügliche Anfrage des engliſchen Geſandten gegeben hat. Zufriedenſtellender war da⸗ 
gegen die Antwort in Betreff Belgiens, welches, wie es ſcheint, augenblicklich nicht 
weiter behelligt werden ſoll. Dagegen ſcheint der Prinz-Präſident auch darin die Rolle 
ſeines Oheims aufnehmen zu wollen, daß er abwechſelnd den Bedränger und den Be⸗ 
ſchützer der Schweiz ſpielt. Diesmal gilt es Neuenburg gegen Preußen in Schutz 
zu nehmen. France napoldonienne, ein Journal, deſſen intime Verbindung mit dem 
Elyſee, trotz aller Ableugnung außer Zweifel ſteht, bringt in dieſer Frage einen Artikel, 
an welchem nur zweifelhaft, ob er abgeſchmackter in ſeinen Aufſtellungen oder inſolen⸗ 
ter in ſeiner Sprache gegen Preußen iſt. . 

Er macht aus der Frage, wegen der Unabhängigkeit Neuenburgs eine Frage des 
europäifchen Gleichgewichts und knüpft an das Beharren Preußens, feine Rechte dar⸗ 
auf geltend zu machen, eine wenig verſteckte Drohung mit neuen franzöſiſchen Reunions⸗ 
Kammern. . 5 ; 
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a Preuſ en. 5 

Berlin, 25. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Lehrer Ludwig Walb zu Friesdorf in der Bürgermeiſterei Godes⸗ 
berg, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Bei der heute beendigten Ziehung der Iten Klaſſe 105ter königlicher Klaſſen⸗Lotte⸗ 
rie fiel 1 Gewinn von 3000 Rthlr. auf Nr. 66,905; 1 Gewinn von 2000 Kthlr. 
auf Nr. 12,559; 2 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 9719 und 30,762; 
3 Gewinne zu 300 Rthlr. auf Nr. 13,386. 38,565 und 65,172; 2 Gewinne zu 
200 Rehlr. auf Nr. 32,950 und 61,278; und 5 Gewinne zu 100 Rthlr. auf 
Nr. 2313, 6052, 59,326. 75,448 und 76,339. g 

ri Berlin, 3. März. [Aus der zweiten Kammer.] Sternſchnuppen 
gleich erſcheinen und verſchwinden einzelne materielle Anträge in den Kammern. Drai⸗ 
nage, Ackerbauſchulen, Kommunikationsmittel und dergleichen Dinge ſind wenigſtens be⸗ 
ſprochen worden und wird man hoffentlich in der nächſten Legislaturperiode mehr 
Gewicht darauf legen. — 

Die Aufgabe drängt ſich ſtets mehr in den Vordergrund, eine größere und billigere 
Maſſe Lebensmittel und vermehrte Verwendung der Atbeitskräfte zu ſchaffen. 

Wenig iſt bei uns von Seiten des Staats dafür geſchehen und es wird nützlich 
fein, unſere Blicke auf die Vorgänge in anderen Ländern zu richten. Aus Belgien lies 
gen uns Nachrichten über die Muſterlehranſtalten und Muſterwerkſtätten für Gewerbe 
und Fabrikation in dem ausführlichen Berichte des Miniſters des Innern vom 28, Aus 


\ 
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guſt 1851 vor, welcher 149 Druckſeiten umfaßt und in unſerer Verwaltung Seines⸗ 
gleichen nicht hat. 66 dieſer Anſtalten beſtanden bereits 1851, und als Folge der 
höchſt zufriedenſtellenden Reſultate dehnen ſie ſich täglich weiter aus. Hier ein Bei⸗ 
ſpiel. Die Gemeinde Wynghene zählt 7000 Einwohner und ein ſolches Etabliſſement 
wurde in derſelben errichtet. Faſt alle Spinnerinnen und Weber, welche eintraten, 
wurden aus Armenmitteln unterſtützt. 1851 fand die übliche Brotvertheilung ſtatt — 
allein kein Armer erſchien, um ſolches zu empfangen! 

Die Prinzipien, auf welche dieſe Inſtitute begründet wurden, ſind ungefähr folgende: 

Der Staat und die Gemeinde ſtellen das Lokal und Geräthe her und befolden 
einen tüchtigen Lehrer. Dieſe ſind oft in den Muſterſchulen von Lyon und andern 
Centralpunkten der Gewerbe gebildet. Legt man denſelben ein ausländiſches Mutter 
vor, ſo ſind ſie im Stande, das Material zu bezeichnen, das Muſter herzuſtellen, den 
Webeſtuhl paſſend einzurichten und die Koſtenrechnung aufzumachen. Den Betrieb einer 
ſolchen Werkſtätte übernimmt ein Unternehmer, welcher für Kaufleute und Exporteure 
gegen Lohn arbeitet. 

Ungeſchickte Weber treten ein und vervollkommnen ſich; junge Leute von 12 bis 16 
Jahren beginnen als Lehrlinge. Nachdem die wohlunterrichteten Arbeiter die Schule 
verlaſſen, fahren ſie häufig fort, für den Unternehmer zu arbeiten. Der letztere bietet 
dem Fabrikanten eine beſſere Bürgſchaft für ſolide Arbeit, als wie die einzelnen We⸗ 
ber, welche in ihren Wohnungen durch die Anſtalt beaufſichtigt werden. Alle Zweige 
der neueren Webekunſt in allen Stoffen, vom Battiſt bis zum Teppich, ſind eingeführt 
worden. Das Atelier Cruyzhautem hat feinen Abſatz nach Deutſchland, Hamburg und 
Amerika. Jenes in Thielt bildete bereits 930 Weber und 203 Spinnerinnen aus; 
500 Weber arbeiten in eigener Behauſung für die Anſtalt. 

Auch ſolche Weiſe wird dem Armen die Gelegenheit geboten, ſeine Arbeitskraft in 
Brod zu verwandeln und gleichzeitig das Gewerbe tüchtig zu erlernen. 

Dieſe Aſyle gegen Müſſiggang und Bettelei haben lange nicht ſo viele Staatsmit⸗ 
tel in Anſpruch genommen, als wie befürchtet worden. 

Die 36 Schulen in Oſtflandern empfingen 1851 50,000 Frs. von der Regierung, 
während 5000 Arbeiter mit ihren Familien dadurch Brod erhielten und durch die er⸗ 
zeugte beſſere Waare eine Lohnerhöhung ſtatt fand. 

Die Unterſtützungen des Staats brauchen nicht dauernd zu ſein, mehrere Etabliſſe⸗ 
ments beſtehen bereits ohne ſolche, z. B. in Wetteren, indem Privatleute die Fortfüh⸗ 
rung auf eigene Gefahr übernehmen! 

Wenden wir dieſe Erfahrungen auf unſer Vaterland an, fo dürften die belgiſchen 
Webeſchulen in Rheinland, Weſtfalen, Eichsfeld und Schleſten ſehr paſſend fein. In 
der Provinz Preußen wäre der Flachsbau und die Fabrikation mittlerer Linnen und 
Segeltücher zu verfolgen. 

Die Drainage iſt von ſo ungemeiner Wichtigkeit, daß in jedem Kreiſe eine Arbei⸗ 
terſektion dafür auszubilden wäre. Daſſelbe gilt von dem Inſtitute der Kreisgärtner, 
eine Idee, welche bereits Friedrich der Große in Ausführung bringen wollte. Der ſo⸗ 
5 Winterſchlaf iſt vorbei, wir brauchen Beſchäftigung durch Aſſoziation und den Fort⸗ 

ritt. 
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erlin, 25. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Man hört hier in unterrichteten Kreiſen 


i die d. r t in 1 i iti — 
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unferer Regierung hat man zwar in keiner Weiſe die Abſicht eines ſolchen Einſchreitens zu er⸗ 
kennen gegeben, ſie iſt auch wohl überhaupt hier nicht vorhanden, es ſcheint aber, daß man von 
anderer Seite Aehnliches intendirt und daß es von der jetzt noch ſchwebenden Entſcheidung der 
betreffenden frankfurter Körperſchaften über das ihnen vom Senate vorgelegte Verfaſſungsprojekt 
abhängen wird, ab nicht ſehr bald innerhalb der Bundesverſammlung ein bezüglicher Antrag, 
auf Ordnung der Verfaſſungsverhältniſſe Frankfurts von Bundeswegen, wird eingebracht werden. 

Den Verhandlungen der Bundesverſammlung über die holſteinſchen Angelegenheiten werden, 
wie wir hören, noch die 2 e Berathungen in der kurheſſiſchen Frage reſp. die Endregu⸗ 
lirung derſelben vorangehen. ie Unterlage derſelben bilden die bereits ſeit dem 7. Jay. dem 
Bundestage vorliegenden Denkſchriften des Grafen Leiningen und des Hrn. Ühden, welche ſo⸗ 
wohl einen Rechenſchaſtsbericht über die Thätigkeit der Bundeskommiſſarien in Kurheſſen geben, 
als ſie ſich auch, eingehend auf die von der kurheſſiſchen Regierung proponirte künftige Regelung 
der Verfaſſungs⸗Verhältniſſe des Kurfürſtenthums, mit dieſer begutachtend beſchäſtigen. Die kur⸗ 
05 Regierung betreibt, wie wir vernehmen, zur Zeit in Frankfurt die Beſchleuuigung dieſer 

erathungen. 

7 Phltenbeſther der n welche im Februar eine Konferenz in Koblenz abbiel⸗ 
ten, entfalten jetzt wiederum eine große Ihätigkeit, um dem hier abzuhaltenden ſchutzzöllneriſchen 
Kongreß Ausdehnung und Anſehen zu geben. 

euerdings find. von nicht uninterejfirten Seiten die Beſtrebungen zur definitiven Beſetzung 
der Stelle eines Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten wieder aufgenommen 
worden. Wie man uns verſichert, iſt die Ausſicht auf Erfolg jedoch gegenwärtig nicht günſtiger, 
als ſie es früher geweſen iſt. (C. B.) 

[Der preußiſch⸗hannoverſche Eiſenbahn-Vertrag.] Dem Eiſenbahnver⸗ 
trage, welchen Preußen und Hannover unterm 27. Januar abgeſchloſſen haben, iſt eine 
Denkſchrift beigegeben und den Kammern mit dem Vertrage ſelbſt zugegangen. Als 
das Ziel der Verhandlungen, welche ſeit Abſchluß des älteren Vertrages vom 3. März 
1846 gepflogen wurden, wird in der Denkſchrift die Beſeitigung der hannoverſcher 
Seits früher projektirten direkten Verbindung zwiſchen Lingen und Osnabrück und der 
Abzweigung nach den Niederlanden von Lingen aus bezeichnet. Auf dieſer Grundlage 
iſt die Vereinbarung zu Stande gekommen. Der Anſchluß der hannoverſchen Bahnen 
an das preußiſche Eiſenbahnnetz wird demnach in der Weiſe ſtattfinden, daß Hannover 
die Emsbahn von Emden aus bis zur Landesgrenze in der Richtung auf Rheine 
(18 Meilen), Preußen von Münſter über Rheine bis zur Grenze (5% Meile) baut, 
wodurch die Verbindung der Emshäfen mit Weſtfalen, der Rheinprovinz, ſo wie mit 
dem Süden Deutſchlands hergeſtellt wird. Preußen wird den Betrieb von Münſter 
bis Rheine, Hannover von Emden nach Rheine erhalten. Die Verbindung dieſer 


Bahn oſtwärts mit Osnabrück und der köln⸗mindener Bahn, und weſtwärts mit den geg 


Niederlanden wird von Rheine aus ſtattfinden, welches demnach ein Knotenpunkt wird, 
von dem vier Bahnen ausgehen. Der hannoverſchen Regierung iſt neben dem Be⸗ 
triebe auf der rheine = osnabrücker Bahn auch die Mitbenutzung der köln⸗mindener 
Bahnſtrecke von Minden bis Löhne auf 21 Jahre eingeräumt und die weitere Be⸗ 
nutzung des öftlich von Minden delegenen, einen Theil der hannoversmindener Bahn 
bildenden Stückes der köln⸗mindener Bahn zugeſichert worden. Für dieſe Vortheile 
hat Hannover ſich dazu verſtanden, die direkte Verbindung zwiſchen Lingen und Osna⸗ 
brück für die Dauer des Vertrages nicht her uſtellen. Der Denkſchrift find als Anla⸗ 
gen beigefügt: 1) Der Vertrag vom 3. März 1846, 2) das Schluß protokoll von dem⸗ 
ſelben Tage, 3) das Schluß protokoll vom 27. Januar 1852, betreffend die der preu⸗ 
ßiſchen Regierung zugeſtandene Anlegung einer oberirdiſchen Telegraphenleitung mit 
mehreren Drähten auf der hannoverſchen Eiſenbahn. 


Köln, 23. März. Heute wurde vor dem Zuchtpolizei⸗Gerichte die bekannte Kla⸗ 
geſache gegen den Abgeordneten Claeſſen verhandelt. Die Anſchuldigung lautete 
bekanntlich auf Beleidigung, reſp. Verleumdung der hieſigen königlichen Regierung und 
des Präfidenten derfelben. Gegen den Beſchuldigten wurde eine Geldſtrafe von 25 
Thalern ausgeſprochen. Gleichzeitig wurde der verantwortliche Redakteur dieſes Blat⸗ 
tes auf Grund des § 37 des Preßgeſetzes zu einer Geldſtrafe von 10 Thalern ver⸗ 


urtheilt. (Köln. 3.) 
Deutſchlan d. 


München, 22. März. (Die Miniſterkriſis.] Wir erhalten aus guter Quelle 
die Mittheilung, „daß Se. Maj. der König weder eine Aenderung des Miniſte⸗ 
riums, noch der bisher befolgten Politik beabſichtigen, und jede Angabe, als 
hätte Se. Maj. irgend Jemand mit Bildung eines andern Miniſteriums betraut, aller 
poſitiven Grundlage entbehrt.“ Da dieſe Worte jedenfalls den nächſten Fortbeſtand des 
Miniſteriums als gewährt betrachten laſſen, ſo müſſen die durch die vorhergegangene 
Kriſis herbeigeführten Verhandlungen mindeſtens zu der Hoffnung einer allſeits beftie⸗ 
digenden Ausgleichung in den zwei wichtigſten Fragen, der kirchlichen und der des Zoll⸗ 
vereins, berechtigen. Daß dieſe Fragen bereits ihre definitive Löſung erhalten haben, 
erſcheint zweifelhaft. Sind fie doch nicht mit einem einfachen Wort zu entſcheiden. 
Was die vorlängſt durch eigenhändige Briefe des Papſtes an Se. Majeſtät den König 
unterſtützten Bitten und Wünſche des baier iſchen Episkopats betrifft, fo fol — 
wie ſeit längerer Zeit verlautet — das Miniſterium die Gewährung jener Anſinnen 
nicht in ihrem ganzen Umfang zu unterſtützen bereit ſein, nicht ſo weit, daß dadurch 
die Aenderung eines integrirenden Theils der Verfaſſung bedingt würde. Es ſoll nur 
für billig halten, daß dasjenige reformirt und auf einen feſten Rechtsboden zurückge⸗ 
führt werde, was ſpäter zunächſt auf dem Wege der Verordnungen im Widerſpruch mit 
dem Konkordat geſchehen.) Daß dieſe Angelegenheit, über die wir uns jeder weitern 
Erörterung enthalten wollen, mit der Kriſe des Zollvereins zuſammentrifft, muß 
man für ein wahres Unglück halten, weil dadurch auf Dinge von rein politiſch-kom⸗ 
merzieller Natur ein Schatten von Vor» und Abneigungen, die einem ganz andern 
Gebiet angehören, geworfen wird. (A. 3.) 

Stuttgart, 21. März. Der „Staats⸗Anzeiger“ kommt heute wiederholt auf 
die Nachricht des „Fr. Journals“ aus der oberrheiniſchen Kirchenprovinz wegen 
der in Karlsruhe ſtattgehabten Verſammlung von Regierungskommiſſären zurück. Heute 
iſt das Blatt „amtlich ermächtigt“, den ganzen Inhalt jener Mittheilung als 
„reine Erdichtung“ zu erklären. Insbeſondere iſt der „Staats⸗Anz.“ „zu der ganz 
beſtimmten Verſicherung ermächtigt, daß die Behauptung des Fr. Journ.: „es ſeien die 
übrigen Kommiſſäre (außer Hrn. v. Sydow) einſtimmig für Abweiſung der Forderungen 
der Biſchöfe, wenigſtens in allen weſentlichen Dingen geweſen“, ein freche Unwahrheit 
iſt. Dieſer Anſicht war vielmehr auch nicht ein einziger Bevollmächtigter.“ Es 
hätte jedenfalls eine ruhigere Sprache den Zweck der Berichtigung ebenfalls erfüllt. 
Die Kammer der Standesherren nahm heute den Geſetzentwurf wegen Ungül⸗ 
tigkeit der Grundrechte gleichfalls an. Die Kammer wollte hierdurch nur der 
zweiten Kammer entgegen kommen, da nach ihrer Anſicht die Aufhebung der Grund⸗ 
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konformen Beſchlüſſen der erſten Kammer die vor Verkündigung der Grundrechte gels 
tenden Geſetze ſo lange wieder maßgebend werden, als ſie nicht in verfaſſungsmäßigem 
Wege revidirt ſind. Die Reviſion ſelbſt aber ſoll ſeiner Zeit mit Rückſicht auf die Hu⸗ 
manität im Verein mit jenen Rückſichten geſchehen, welche man den Verhältniſſen des 
Landes und der Perſonen ſchuldig iſt. — Morgen wird die Ständeverſammlung auf 
zwei Monate vertagt werden, worauf der Landtag zum Zweck der Berathung des 
nächſten Etats auf einige Zeit wieder einberufen werden wird. 

Hannover, 24. März. [Flotten⸗Kongreß.] Der Flotten⸗Kongreß iſt heute 
beendigt. Es hat bei dieſem Kongreſſe ſich wieder herausgeſtellt, daß die mittleren 
und kleineren deutſchen Staaten ohne Preußen Nichts zu Stande zu bringen ver⸗ 
mögen. Erfahrung, ja ſchon rein theoretiſche Gründe der Politik ſtellen ihnen an dem 
Wege zu einem gedeihlichen Reſultate das unumgängliche Geſetz auf, ſich einem größe⸗ 
ren Staate als gemeinſamem Stützpunkte anzuſchließen; ohne ſolchen realen Anhalt 
ſind ihre deutſch-patriotiſchen Beſtrebungen nur ſchöne Träume. Der Zweck des Kon⸗ 
greſſes, die Flotte für die mittleren und kleineren Staaten aufrecht zu erhalten, iſt an 
der leidigen Geldfrage geſcheitert, da die hier durch Bevollmächtigte vertretenen Staa⸗ 
ten ſich wegen der zur Erhaltung der Flotte nothwendigen Summe von circa 900,000 
Thalern jährlich nicht haben einigen können. (N. Pr. 3.) 

Die Z. f. N. theilt bereits als beſtimmt mit, daß die von den Herren Windt⸗ 
horſt und Bacmeiſter eingereichte Entlaſſung vom Könige angenommen und die 
Neukonſtituirung des Miniſteriums bereits auf folgende Weiſe entſchieden ſein ſoll: 
Herr v. Decken übernimmt die Juſtiz, Graf v. Kielmannsegge die Finanzen und 
Graf Wedell den Kultus. i 

Oldenburg, 23. März. Bei der heute fortgefegten Revifionsdebatte faßte 
der Landtag u. A. folgende Beſchlüſſe: Die Vorſchrift des Art. 48 wegen Einführung 
einer allgemeinen Volksbewaffnung ward ohne Widerſpruch und Debatte geftrichen. 
Der Art. 51 in Betreff der Auswanderung erhielt folgende Faſſung: „Die Auswan⸗ 
derungsfreiheit kann von Staats wegen nur geſetzlich und nur in Bezug auf die Wehr⸗ 
pflicht beſchränkt werden. Abzugsgelder dürfen nicht erhoben werden.“ In Bezug auf 
die Theilbarkeit des Grund⸗Eigenthums wurde nach langer Debatte und unter 
Verwerfung mehrerer anderer Anträge, der folgende Vorſchlag des Ausſchuſſes mit 33 
egen 8 Stimmen genehmigt: „Jeder Grundeigenthümer kann feinen Grundbefig unter 
Lebenden und auf den Todesfall ganz oder theilweiſe veräußern, inſoweit nicht die künf⸗ 
tige Geſetzgebung aus Rückſichten des allgemeinen Wohls und ſtaatswirthſchaftlichen 
Gründen in einzelnen Landestheilen des Herzogthums Oldenburg und im Fürſtenthum 
Lübeck Beſchränkungen beſtimmen wird. Die Durchführung dieſes Grundſatzes der 
Theilbarkeit alles Grundeigenthums ſoll baldigſt durch die Geſetzgebung vermittelt wer⸗ 
den; bis dahin bleiben die beſtehenden Geſetze und Vorſchriften in Kraft.“ 

Bremen, 23. März. Der Senat ignorirt den Beſchluß der Bürgerſchaft 
und hielt heute feine gewöhnliche Dienftagsfigung. Von der Linken der Bürgerſchaft 
iſt kein weiterer Schritt geſchehen. 

* 
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Nichtanſiedelüng der Zeiuiten in Baiern, geſtattet werden ſolen. 
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Hamburg, 25. März. Durch landesherrliches Patent vom 17. d. M. ift der 
Belag erungszuſtand im ſüdlichen Schleswig aufgehoben. u 

Kopenhagener Blätter berichten das am 22ſten Abends erfolgte Ableben der 
Königin Wittwe Marie Sophie Friederike, in einem Alter von 84 Jahren 


und 5 Monaten. f 
Oeſterre i ch. 

L. N. Wien, 25. März. [Das neue Strafgeſetzbuch. — Zuſtände Ga⸗ 
liziens. — Dr. Schweiger.) Das neue Strafgeſetzbuch für die geſammte öſterrei⸗ 
chiſche Monarchie, ſcheint nun vollendet. Miniſterialrath Hyl, welchem die Verfaſſung 
des Entwurfes aufgetragen und welcher bei den Sektionsberathungen im Reichsrath zuge⸗ 
zogen worden war, hat in feinen Vorleſungen über Kriminalrecht daſſelbe bereits für 
die nächſte Woche in Ausſicht geſtellt. 

In Galizien erregt die überhand nehmende Demoraliſation große Beſorgniß. Be⸗ 
ſonders in den weſtlichen Kreiſen dieſes Kronlandes ſoll die Zahl jener Verbrechen, 
welche die Sicherheit des Eigenthums bedrohen, zu einer Bedeutendheit angewachſen 
ſein, die in letzterer Zeit die dortigen Behörden zur Ergreifung außerordentlicher Maß⸗ 
regeln bewogen hat. Berichte aus jenen Gegenden erzählen, daß man den herkömm⸗ 
lichen Gruß: „Wie befindeſt Du Dich?“ in „Hat man Dich nicht beſtohlen?“ um⸗ 
gewandelt habe. Die meiſten Edelhöfe ſind beraubt oder wenigſtens beſtohlen. Die 
Attentate der Bauern gegenüber ihren früheren Frohnherren treten immer offener herz 
vor. Jedenfalls werden es auch ſtaatliche und ſoziale Rückſichten fordern, daß dieſem 
Unweſen in kürzeſter Zeit mit Energie begegnet werde, und man zweifelt nicht, daß die 
Regierung alle Mittel zur Unterdrückung deſſelben anwendet oder anwenden wird. Die 
wahrſcheinlichſte Urſache ſcheint in den mißlichen materiellen Verhältniſſen der Gegen— 
wart zu liegen. Außerdem mag auch der plötzliche und allzuraſche Uebergang von dem 
ſtrengen Frohndienſte bis zur vollkommenen perſönlichen Freiheit viel zur Trägheit des 
ackerbauenden Volkes und dieſe zur Verderbtheit der ſittlichen Zuſtände beigetragen har 
ben. — Eine weitere in politiſcher Beziehung nicht minder wichtige Erſcheinung in der 
Kriminal⸗Juſtizpraxis, iſt das feit einem Jahre in Galizien häufig gewordene Verbre⸗ 
chen der Fälſchung der öffentlichen Kredits⸗Papier⸗ und der Falſchmünzung. In neueſter 
Zeit hat man an der bukowiner Grenze gegen die Moldau hin eine Geſelſchaft gefunden, 

die ſich mit der Emittirung von falſchen Münzſcheinen zu 6 und 10 Kr. beſchäftigte. 
Auch endeckte man vor einigen Tagen erſt die Fälſchung von Banknoten in der Gegend 
von Lemberg. Die Thäter find ergriffen und den Gerichtsbehörden übergeben. 

O0. C. Die „Neue Oder⸗Zeitung“ läßt den Redakteur der „Wiener Zeitung“, 
Dr. Leopold Schweitzer, als k. k. Generalkonſul nach Odeſſa gehen und an deſſen 
Stelle bei der „Wiener Zeitung“ den früheren Redakteur der Freimüthigen Sachſen⸗ 
Zeitung, Adv. Eckert treten“); — dieſe Nachricht iſt durchweg erdichtet; wir hoffen und 
wünſchen Dr. Schweitzer noch lange die mit kundiger Hand und unter allgemeiner 
Anerkennung geleitete Redaktion des erſten amtlichen Tageblattes der Monarchie fort⸗ 


ſetzen zu ſehen. A 
Italien. 

* Rom, vom 19. d. M. [Die Organiſation der päpſtlichen Armee], 
nachdem ſie aus verſchiedenen Gründen und insbeſondere formellen Rückſichten eine 
Zeit lang aufgehalten war, iſt jetzt in regelmäßiger Entwickelung begriffen. Statt des 
urſprünglich von der Regierungskommiſſion angenommenen und in einigen Bruchſtücken 
ſelbſt ſchon zur Ausführung gebrachten Planes ward nunmehr ein anderes Organiſations⸗ 
ſyſtem aufgeſtellt. Das Garderegiment, welches aus Fremden beſtand, ward aufgelöſt; 
ſtatt deſſen werden jetzt 2 Regimenter aus fremden Angeworbenen gebildet, wie ſie vor 
dem Ausbruche der Revolution beſtanden hatten. Die Eintheilung der einheimiſchen 
Miliz wird jetzt folgende fein: zwei Infanterie-Regimenter mit je 2 Bataillonen, die zu⸗ 
meiſt in feſten Plätzen garniſoniren werden, ein Jägerbataillon, ein aus fünf Eskadronen 
beſtehendes Kavallerie-Regiment, endlich ein Artillerie Regiment, Im Ganzen wird die 
päpſtliche Miliz, die fremde wie die einheimiſche aus 13 Batalllonen beſtehen. 


Frankreich. 
Paris, 23. März. [Neue Dekrete. — Die Streitigkeiten mit Ma⸗ 
rokko. — Die neuenburger Frage. — Schreiden an den Papſt.] Ein De⸗ 
kret verfügt, daß die Mitglieder des Kaſſationshofes, des Appellhofes, der Tribunale 
erſter Inſtanz, der Handelstribunale und Friedensgerichte den Eid in der vorgeſchriebe— 
nen Weiſe einen Monat nach dem 29. März in die Hände des Präſidenten der Re⸗ 
publik niedergelegt haben müßten. In Zukunft geht die Eidesleiſtung ſtets dem Amts⸗ 
Antritte voraus. Die Eidesformel lautet: „Ich ſchwöre Gehorſam der Verfaſſung und 
Treue dem Präſidenten der Republik. Ich ſchwöre und verſpreche auch, meinem Amte 
wohl und getreu vorzuſtehen, die Verhandlungen unverbrüchlich geheim zu halten und 

mich in Allem und Jedem als würdigen und loyalen Beamten zu benehmen.“ 

Der „Moniteur“ meldet: Unſere Streitigkeiten mit Marokko find gänzlich beendigt. 
Der Kaiſer hat dem Präſidenten der Republik neuerdings geſchrieben, um ihm anzu⸗ 
zeigen, daß der franzöſiſche Geſchäftsträger ſtets frei und ohne Vermittelung mit dem 
Hofe von Fetz verkehren könne. Es ſtand der Rückkehr unſerer Agenten nach Tanger 
nichts im Wege und unſer Gefchäftsträger, Jager⸗Schmidt, hat Algeziras verlaſſen, um 
ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. : 

In Folge eines neuen Dekrets wird der Batonnier der Advokaten in Zukunft nicht 
mehr von der Generalverſammlung aller Advokaten gewählt, ſondern nur von den Mit⸗ 
gliedern des Disziplinarrathes. Die letzten demokratiſchen Wahlen des hieſigen Barreaus 
haben dieſe Veränderung veranlaßt. . 

Der „Moniteur“ enthält heute die Geſchäfts⸗Ordnungen des Senats und des 
legislativen Körpers. Wir entnehmen denſelben nur einige, noch nicht bekannte 

Beſtimmungen: Da der Senat nur über die Promulgirung zu ſtatuiren hat, fa iſt 
nach ſeinem Votum kein Amendement zuläſſig. Der Senat kann auch nach dem Schluß 
der Generaldebatte darüber abſtimmen, ob die Veröffentlichung ſtattzufinden habe oder 
nicht. Jeder Antrag zur Modifikation der Verfaſſung muß von wenigſtens zehn Se⸗ 
natoren unterzeichnet ſein. In dieſem Falle wird in der üblichen Weiſe verfahren und 
das Reſultat der Verhandlung zur Kenntniß des Präſidenten der Republik gebracht, 
der darüber Kraft Art. 31 der Verfaſſung ſtatuirt. Jeder Deputirte, welcher in 
den 14 Tagen nach Erklärung der Gültigkeit ſeiner Wahl den Eid 
nicht leiſtet, wird als Demiffionär betrachtet. Im Falle der Abweſenheit 
kann der Eid ſchriftlich geleiſtet werden, muß aber dann an den Präſidenten des legis⸗ 


) Dieſe Nachricht war durch das berliner C. B. verbreitet und auch in unſerer Zeitung ge⸗ 
meldet worden. . Die Redaktion. 


lativen Körpers eingeſendet werden. Kein Mitglied kann ohne Erlaubniß des 
Präſidenten, ſprechen und dann nur von feinem Platze aus. Nur die 
Staatsräthe, welche mit der Diskuſſion beauftragt find, bedürfen keiner. Einſchreibung 
und können ſtets um das Wort bitten. Ein Mitglied, das wegen Unterbrechung zur 
Ordnung gerufen wurde, kann nicht das Wort erhalten. Entfernt ſich der Redner von 
der Frage, ſo kann ihn der Präſident auffordern, bei der Frage zu bleiben. Jedes 
Zeichen der Mißbilligung oder Billigung, jede Perfönlichfeie iſt 
verboten. 

Unter den Perſonen, welche nächſtens zu Senatoren ernannt werden ſollen, nennt 
man den Admiral Dupetit⸗Thouars. Auch Herr von Bourgoing wird unter den Kan⸗ 
didaten genannt. N 

Obgleich das franzöſiſche Gouvernement in Abrede ſtellen ließ, daß das bonaparti⸗ 
ſtiſche Organ „la France napoléonienne“ in irgend einer Beziehung zu ihm ſtehe, 
iſt nicht zu überſehen, daß dies Blatt offen und laut gegen die preußiſchen Anſprüche 
auf Neuchatel in die Schranken tritt. Das Fürſtenthum Neuchatel, behauptet das 
Journal, wäre Kraft der Verträge von 1815 blos unter das Protektorat Preußens ge⸗ 
ſtellt worden. Es wäre aber nie Eigenthum der Krone Preußens geweſen. Wenn 
Preußen Eigenthumsanſprüche geltend mache, fo bedrohe es das europäiſche Gleichge- 
wicht. () Frankreich könne aber nicht dulden, daß die Verträge von 1815 in dieſem 
Punkte verletzt würden. Die Mächte, ſagt es, welche die Verträge von 1815 unter⸗ 
zeichnet, wiſſen wohl, mit welcher ſchmerzlichen Ungeduld unſer Land die Erinnerung 


an jene demüthigenden Verträge erträgt, die uns die Frucht fo vieler Eroberungen ge⸗ 


raubt; fie wiſſen wohl, daß nichts leichter wäre, (2) als die Grenzen unſers frühern 


Gebiets zurück zu erobern, und fie ſollten dem Gouvernement des Prinz⸗Präſidenten 


feine Langmuth und Mäßigung anrechnen. (2) Das preußiſche Gouvernement thäte 
gut daran, ſeine mehr oder minder hinfälligen Anſprüche aufzugeben, Anſprüche, welche 
viele Dinge in Frage ſtellen könnten, die Frankreich vergeſſen muß, und an die es 
nicht denken will. 


In Lyon hat der ſozialiſtiſche Kandidat Heron über den Regierungs⸗Kandidaten 


den Sieg davon getragen. 

a Die italieniſchen Blätter melden, daß eine Note des franzöſiſchen Kabineets an den 
römiſchen Stuhl den Wunſch' des Präſidenten ausdrückt, daß noch vor Ablauf des 
Jahres die fremde Occupation Roms und der Legation ein Ende nehmen möge. 

Der Präſident wünſche ſehnlichſt, daß die prekäre Lage, in welcher ſich die päpſt⸗ 
liche Regierung befinde, aufhöre und dieſelbe wieder in ihre volle Wirkſamkeit ein⸗ 
treten möge. 

* [Diplomatifhe Anfragen und Erklärungen.] Der Korreſpondent von 
„Daily Neos“ ſchreibt aus Paris: „In den letzten Tagen ſtatteten der britiſche 
und belgiſche Geſandte dem Miniſter des Auswärtigen, Mr. Turgot, einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſuch ab. Der Zweck deſſelben ſcheint ein zweifacher geweſen zu ſein. 
Zuerſt erſuchten die beiden Herren um Auskunft über die Abſichten der franzöſiſchen 
Regierung in Betreff Belgiens, und dann über das vielverbreitete Gerücht, daß der 
Prinz⸗Präſident Vorbereitungen treffe, am 5. Mai, dem Sterbetag des Kaiſers, nicht 
blos eine große Revue abzuhalten, ſondern zugleich auch das Kaiſerthum zu proklami⸗ 
ren. Die erſte Frage wurde befriedigend beantwortet und wiederholt die Verſicherung 
von den friedlichen Intentionen der franzöſiſchen Regierung nach allen Richtungen hin 
gegeben. In Betreff der zweiten Frage war Graf Turgot viel zurückhaltender. Er 
ſagte, Frankreich wiſſe am beſten, welche Regierungsform ihm zuſage; der Präſident 
habe ſich es vorbehalten, da, wo es ſich um eine Aenderung in der Regierungsform 
handle, ans Volk zu appelliren; die Erfahrung habe aber gelehrt, daß die Stimme der 
geſammten Nation einer ſolchen Appellation antworte. Es ſei dies das einzige Tribu⸗ 
nal, dem der Prinz in einer derartigen Angelegenheit verantwortlich ſei, und die Re⸗ 
gierung könne keiner fremden Macht das Recht zugeſtehen, ſich hier einzumiſchen.“ 


Großbritannien. 

* London, 23. März. [Parlament.] Im Oberhauſe ſtellte geſtern Lord Brougbam 
den Antrag, daß die Friſt, die zwiſchen der Auflöſung eines alten und der Zuſammenberufung eines 
neuen Parlamentes geſetzlich einzuhalten iſt, von 50 auf 35 Tage reduzirt werde. Die Noth⸗ 
wendigkeit einer längeren Friſt falle in unſeren Tagen, wo die Raumunterſchiede, namentlich in 
England auf ein Minimum reduzirt find, weg, und er (Lord Brougham) könne es wagen, die⸗ 
ſen Antrag zu ſtellen, während die Einbringung einer ſolchen Bill durch das Gouvernement 


oder durch die Oppoſition ſicherlich als ein Parteimandver angeſehen würde. Zugleich ſpricht er 


die Hoffnung aus, die Regierung werde die nöthigen Vorſchläge machen, um der Beſtechung und 
den geſetzloſen Wahlumtrieben möglichſt Schranken zu ſetzen. 
Earl Derby hat gegen die Bill nichts einzuwenden, doch müſſe fie im Parlament 


r 
Diskuſſlon kommen. Der Marquis von Breadalbane gerlangt die härteſten uk: lch 


ſowohl gegen die Beſtochenen, als gegen diejenigen, die ſich zum Korrumpiren herbeilaſſen. Lord 
Broughbams Bill wurde ſoſort zum erſten Mal geleſen. 

Im Unterhaus wurden Petitionen aller Art vorgelegt, darunter viele für die Ermäßigung 
des Kolonial-Briefportod und zur Einführung des Pennyportoſyſtens für überſeeiſche Briefe. 
Auf der Tagesordnung iſt die Votlrung des Armeebudgets, Lord John Ruſſell: Die Regie⸗ 
rung habe verſprochen, nur die allerdringlichſten Maßregeln vors Haus zu bringen und dann 
jofort zur Auflöſung zu ſchreiten. Wenigſtens habe ſich Lord Derby im Oberhauſe ſo ausge⸗ 
ſprochen, während der Schatzkanzler um Unterbaus ſich damit begnügte, auf alle ernſten Fragen 
über die zukünftige Politik der Regierung mit Witzen und Sarkasmen zu antworten. Da die 
Erklärung des Premiers befriedigend war, fo glaube er (Lord John) daß die nöthigen Gelder 
für Armee und Flotte ohne lange Debatten zu bewilligen feien. Was die Milizbill betrifft, denke 
er deren Einbringung keinerlei Hinderniſſe in den Weg zu legen, behalte es ſich jedoch vor, bei 
der Diskuffion über dieſelbe feine Anſicht abzugeben. Um die Geſchäſte fo ſchell als möglich zu 
erledigen, ſchlägt er vor, daß jeder Donnerſtag dazu verwendet werde, daß die Regierung ihre 
Maßregeln vorſchlage, und daß dieſe auf der Tagesordnung vor allen andern Bills zu ſtehen 
kommen ſollen. In Betreff des Erziehungsſyſtems in Irland wünſche er nicht, daß etwas in 
dieſer Seſſion geändert werde. Es ſei dies eine Angelegenheit von der größten Wichtigkeit. 
Das jetzige Syſſem, wie es durch den 195 Premier für Irland eingeführt worden ift, ſei 
ſehr wirkſam geweſen, Proteſtanten und Katholiken einander näher zu bringen und durch das 
gemeinſchaftliche Erziehüngsſyſtem dürfe man hoffen, den Religionshaß mit der Zeit auszuſöh⸗ 
nen. Es ſei daher zu hoffen, daß ohne nähere Unterſuchung von Seiten des Parlaments in 
dem gegenwärtigen gemeinſchaftlichen Erziehungsſoſteme für Irland keine Abänderung gemacht 
werde. Mr. Walpole (Inneres) verſichert, daß eine Aenderung nicht in der Abſicht der Re⸗ 
aterung liege, wohl aber die eine oder andere Modifikation zum Beſten der Hochkirche“ Mr. 
Osborne hält dieſe Be für nicht minder unklar und unbefriedigend, als die früheren 
des Schatzkanzlerz. Sir De Lacy Evans beantragt eine Reſolutton: die Regierung ſei nicht 
berechtigt, eine Vermehrung der Armee zu fordern, nachdem ſie der Bildung von freiwilligen 
Schützenkorps entgegen iſt. Mr. Hume e dieſe Motion. Mr. F. Maule will, daß 
man der Regierung doch geſtatte, erſt ihre Vorſchlaͤge zu machen. Mr. Bright hält die Miliz⸗ 
bill für wichtig genug, um erft die Stimme des Landes darüber zu vernehmen. Sie ſolle daher 
erſt vor dem neuen Parlamente zur Debatte kommen. Sir John Tyrrell drückt feine Ueber⸗ 
zeugung (in ſehr anzüglicher Weiſe gegen Lord John Ruſſell) aus, das Miniſterium werde 
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beſchäͤftigt. 
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von einer Oppoſitſon, an deren Spitze Lord J. Pr mit Grabam, Cobden und Brigbt im 
Bunde ſteht, nicht die Zeit der Auflöſung diktiren laſſen. 1 

rung die Anfrage, ob es ihre Abſicht fei, in den Schifffahrtsgeſetzen eine Aenderung zu beantra⸗ 
gen. Mr. Herries hält dies zwar für winter aber für ſchwierig, ja für unausführ⸗ 
bar. Mr. Labouchere liefert eine Reihe ſtatiſtiſcher Data, um die wohlthätigen Wirküngen 
der jetzigen liberalen Schifffahrtsakte zu illuſtriren. Mr. Young dagegen beweiſt ſeinerſeits 
durch Fakten (ſehr vereinzelter Natur), daß die ausländiſche Schifffahrt durch die Akte gewon⸗ 
nen, die engliſche dagegen bedeutend verloren habe. 
während Mr. Brown die Gegenanſicht vertritt und Mr. Newdegate, treu feiner alten Miſ⸗ 
fion, aus der freihändleriſchen Richtung Englands den Ruin des Vaterlandes prophezeit, der 
hart vor der Tbüre iſt. Ver Schatzkanzler (Disraeli) drückt in feiner ſarkaſtiſchen Manier feine 
Freude aus, daß Lord John Ruſſell in der Budgetsdebatte der Regierung keine Hinderniſſe in 
den Weg legen wolle. Auch er verſpricht baldige Parlamentsauflöſung. Mr. Walpole giebt 
eine Erklärung ab, daß die Regierung der Bildung von Freiwilligenkorps prinzipiell nicht ent⸗ 
gegen ſei. In Folge deſſen zieht Sir De Lacey Evans ſeine früher geſtellte Motion zurück, 
worauf denn auch die geforderten Gelder für die Armee, nämlich 3,602,067 Pfd. St. (80,997 
Pfd. St. mehr als im vorigen Jahre) ohne Weiteres votirt werden. Desgleichen werden die an⸗ 
dern ins Armeebudget ſchlagenden Gelder votirt. Die Indemnity⸗Bill und eine Bill in Bezug auf 
das Chancery Amt ging dann durchs Komitee. In Betreff St. Albans erklärt die Regierung 
durch den Mund Mr. Walpoles, daß es ſich einfach um die Entziehung des Wahlrechkes für 
dieſen Flecken handle. Das Haus vertagt ſich um 1 Uhr. | 


z London, 23. März. [Pauperismus in London. — Vermiſchtes.] 
Es fehlt bekanntlich in Londen nicht an Wohlthätigkeis⸗Anſtalten, noch iſt der Vorwurf 
gerecht, den das Ausland gern dem reichen Engländer macht daß er ſeine Goldſtücke 


5 mechaniſch in die Almoſenbüchſe werfe, ohne ſich perſönlich um den Armen zu küm⸗ 


mern, der mehr als eine augenblickliche und zufällige Gabe braucht. Im Gegentheil, 
es giebt hier zahlloſe Gentlemen und Ladies welche die rationelle Unterftügung des Pro: 
letakiats zu ihrem lebenslänglichen Studium machen. Ungefähr 80,000 Perfonen find 
in London, theils offiziell, theils freiwillig, ausſchließlich mit unausgeſetzter Armenpflege 
Die Thätigkeit der Suppenküchen, der Nacht⸗Aſyle, der Bettelſchulen ıc. 
bewährt ſich durch Ausweiſe voll triumphirender Ziffernreihen. So wurden voriges 
Jahr von der „Küche“ 141,532 Arme in ihren eigenen Behauſungen mit Brod und 
Suppe unterſtützt; von den Zahlloſen, welche ein Almoſen in Viktualien in den öffent⸗ 
lichen Anſtalten holen, gar nicht zu reden. Doch ſcheinen alle dieſe Anſtrengungen dem 
londoner Elend nicht gewachſen. Das Verhältniß des Nothſtandes zur Bevölkerung 
iſt noch immer erſchreckend, wenn es auch bei einem Vergleich mit früheren Decennien 
ein wahres Lichtbild ſein mag. So iſt konſtatirt, daß im Jahre 1849 ungefähr ein 
Menſch wöchentlich Hungers ſtarb. Im Jahre 1851 verhungerten 28 Erwachſene, 
und ſtarben 252 Säuglinge aus Mangel an Muttermilch. Im Durchſchnitt verlaſſen 
hier jährlich 16000 Perſonen das Gefängniß, ohne Ausſicht auf Beſchäftigung oder 
Unterkunft. Auf je 20 Einwohner kommt ein Brod- und Obdachloſer; mit andern 


Worten, London zählt im Schooß feiner 2 ½ Mill. Bevölkerung eine Armee von 100,000 


Perſonen, deren tägliche Exiſtenz vom Zufall abhängt. Die Philantropen, welche den 
Earl von Shaftesbury (früher Lord Aſhley) als ihren Führer anerkennen, ſind auf die 
Idee gekommen, die Wohlthätigkeit der Bevölkerung zu einer neuen Anſtrengung auf⸗ 
zufordern. Jede Haushaltung zahlt eine, ſtellenweiſe drückende Armenſteuer ans Kirch: 
ſpiel, ferner ihre Beiträge für Spitäler, Waiſenhäuſer, Emigrationsvereine und gele⸗ 
gentliche Kollekten; dan 80 fd ſie Viktualien und Tafelreſte für die Suppenküchen, 
Kleidungsſtücke und ug die verſchiedenen Aſyle; — da dieſe Opfer nicht aus⸗ 
reichen, ſoll jede Haushaltung außerdem um ein Extra-Almoſen von 4 P. wöchentlich 
ober 12 Sh. jährlich angegangen werden. Die Preffe hat ſich des Gegenſtandes ber 
mächtigt und beleuchtet ihn in verſchiedenem Sinn. Times z. B. wirft der londoner 
Wohlthätigkeit noch immer einen Mangel an Organiſation vor und beſteht auf Ver⸗ 
wendung der zu ſammelnden Gelder zur Unterſtützung regelmäßiger Auswanderung nach 
Auſtralien. 

Se, Maj. der Kaiſer von Oeſterreich hat durch feinen hieſigen Geſandten den Por 
lizeichefs von Birmingham für ihre, bei der vorjährigen Entdeckung der “öfter. Bank⸗ 
notenfälſchung geleifteten Dienſte, einige werthvolle Geſchenke zuſtellen laſſen. Der 
Oberintendant, Hr. Stephens, erhielt eine prachtvolle goldene, mit Diamanten beſetzte 


Tabatiere im Werthe von 250 Pfd. St., Hr. Leadbitter von der londoner Polizei einen 


Ring mit Amethyſt und Brillanten, und Hr. Minty, ein Kaufmann in Birmingham 
einen Brillantring für feine, bei dem Fälſchungsprozeſſe geleiſteten Dollmetſcherdienſte. 

Endlich iſt auch von der engliſchen Regierung etwas zur Erleichterung der hier 
durchkommenden deutſchen Auswanderer geſchehen. Die Agenten der amerikani⸗ 
ſchen Paſſagierſchiffe haben ſich an die Zollbehörden gewandt, daß das Verfahren bei 
der Unterſuchung der Bagage deutſcher Auswanderer, die ihren Weg über England 
nehmen, vereinfacht werde, daß die Gebühren herabgeſetzt werden, und daß es den Rei⸗ 
ſenden geſtattet ſei, Gegenſtände, die für ihren perſönlichen Gebrauch beſtimmt ſind, 
zollfrei einzuführen. Die Regierung hat dieſe Erleichterung zugeſtanden. Es ſollen 


bereits viele deutſche Auswanderer via Rotterdam und Liverpool angemeldet fein, 


In Edinburg entſprang dieſer Tage aus einer wandernden Menagerie, als fie eben 
durch eine Straße fuhr, ein Tiger aus ſeinem Käfig. Mit einem gewaltigen Satz 
fiel er dem Pferde, das den Käfigkarren zog, ins Genick, und biß ſich fo feſt ein, daß 
man ihn nicht losmachen konnte, bevor daß Pferd todt zuſammengeſtürzt war. Mitt⸗ 
lerwelle wurde die Beſtie mit Stricken gebunden, und fo in den Käfig zurückgebracht. 

ach einem, heut ausgegebenen Parlamentsausweiſe betrug die Zahl der bei eng⸗ 
liſchen Eiſenbahnen 95 im Bau begriffenen mitgerechnet) Beſchäftigten 106,501 In⸗ 
dividuen am Ende des Monats Juni; im Jahre 1850: 118,859. 

* Liverpool, 22. März. [Amerikaniſche Poſt.] Die politiſchen Nachrichten 
ſind nicht bedeutend. Aus Nord⸗Mexiko hört man, daß Caravajal in ſeinem Angriff 
auf Matamoras aufs Haupt geſchlagen wurde. Aus Havanna, 5. d. M., erfährt man, 
daß der Conde Miraflores zum General⸗Kapitän an Stelle des General Concha ernannt 


worden iſt. — In den atlantiſchen Städten ſpricht man von Nichts, als der bevorſte— 


henden Präſidentenwahl. Mr. Webſter ſoll täglich an Anhang gewinnen, doch ſcheint 
auch Mr. Fillmore mehr Schildträger zu zählen, als man früher vermuthete. 


Nach newyorker Blättern wird nächſtens eine Expedition gegen Japan (welches 


dem Onkel Sam vor einiger Zeit ſehr unhöflich die Thür vor der Naſe zuſchlug) die 
Anker lichten. Auf allen Schiffswerften wird Tag und Nacht gearbeitet. Das Expe⸗ 
ditionsgeſchwader wird aus der Dampf⸗Fregatte Miffiffippi, der Kriegsbrigg Parry, 
dem Supply ic. beſtehen. Für die Dampf⸗Fregatte Susquehanna, welche ſich bereits 
in den japaneſiſchen Gewaͤſſern befindet, wird ein kleines Arſenal von Musketen, Hirſch⸗ 
fängern, Repetirpiſtolen und anderen internationalen Ueberredungswerkzeugen mitge⸗ 


nommen. 


r. Ricardo ſtellt an die Regie⸗ 


Er wird von Mr. Hudſon ſekundirt, 


f Griechenland. a 

* Athen. [Die Verſchwörungsgeſchichte.] Obwohl in Athen manche 
Entdeckung gemacht wurde, in der die Abſchaffung der Konſtitution betreffenden Ver: 
ſchwörungsgeſchichte, fo fällt doch noch kein fo heller Strahl in dieſes Dunkel, daß 
man die Fäden ſehen könnte, aus welchen dieſes geheimnißvolle Komplott zuſammenge⸗ 
webt iſt. Der Schreiber der Briefe wurde herausgefunden, aber einen Tag ſpäter, 
als er ſich auf dem öſterreichiſchen Dampfſchiffe nach Syra begab, und wahrſcheinlich 
iſt er von dort ſchon längſt nach der Türkei entwiſcht. Er iſt ein junger Menſch, 
Namens Bulgaris, welcher ſeit einigen Jahren in der Militärſchule in Pyräus erzogen 
wurde und ſeines excentriſchen Betragens wegen im Arreſt war. Von da aus meldete 
er ſich krank, und mehrmals der ärztlichen Unterſuchung unterworfen, wurde er für 
ungeſund erklärt. Auf Bitten ſeiner Mutter wurde er unter dem Vorwand des 
Krankſeins von Pyräus in das Militärſpital zu Athen gebracht. Hier hat er offenbar 
die Briefe geſchrieben, denn das Siegel der Militär-Oberſanitätskommiſſion (die dort 
ihre Sitzungen hält), welches zur Verſiegelung der vier Briefr verwendet wurde, hat 
zuerſt auf die Spur des Thäters geführt. Als man aber auf ihn fahndete, war er 
verſchwunden. Man iſt vollkommen darüber einig, daß dieſer junge Menſch nur das 
Werkzeug anderer, viel wichtigerer unde politiſch hoher geſtellter Männer war, die gewiß 
auch ſeine Flucht vermittelten. Die Regierung ſandte, ſobald ſie ſeine Abreiſe nach 
Syra erfuhr, ein kleines Kriegsſchiff dahin ab, um ihn, falls er noch dort wäre, nach 
Athen zurückzubringen. Indeſſen iſt die Sache ſchon ziemlich verraucht und die Ent⸗ 
deckung der Verſchwörer würde nur dann eine Senſation hervorbringen, wenn ſie hoch⸗ 
geſtellte Perſonen wären. j 


f e 1 3 it a 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 26. März. [Von der Univerfität.] Der „Index lectionum““ für das 
bevorſtebende Sommer⸗Semeſter enthält als Einleitung die Anſprache des Rektors und Senats 
an ſeine Commilitonen, nebſt einer Hinweiſung auf die beigefügten „kritiſchen Anmerkungen zu 
den Dialogen Sencka's“ vom Hen. Prof. Dr. Haaſe. Das Verzeichniß der vom 19. April an 
zu haltenden Vorleſungen, welches mit den heutigen Zeitungen ausgegeben wurde, bringt eine 
Uebertragung des lateiniſchen Lections⸗Kataloges. Daſſelbe weiſt im Ganzen 215 Vorleſungen 
nach, darunter 112 private und 103 öffentliche. ’ 

Es kommen davon 13 private und 5 öffentliche auf die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät, 8 
vrivate und ‚14 öffentliche auf die katholiſche, 12 private und 8 öffentliche auf die juriſtiſche, 30 
private und 20 öffentliche auf die mediziniſche, 48 private und 56 öffentliche auf die philoſo⸗ 
phiſche Fakultät. Dieſe zerfällt jedoch in 10 Unter ⸗Abtheilungen, in denen die angekündigten 
104 Collegia folgendermaßen vertbeilt find: 7 private und 4 öffentliche für abſtrakte Philoſophie, 
3 private und 3 öffentliche für Mathematik, 12 private und 16 öffentliche für Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, 3 private und 2 öffentliche für Cameralia, 3 private und 4 öffentliche für Geſchichte, 1 pri⸗ 
vate und 1 öffentliche für allgemeine Literatur, 1 private und 8 öffentliche für orientaliſche 
Sprachen, 8 private und 3 öffentliche für klaſſiſche Sprachen, 6 private und 11 öffentliche für 
neucre Sprachen und 5 private, 5 öffentliche für ſchöne und gymnaſtiſche Künſte. 

In der evangeliſchen Fakultät lieſt Hr. Prof. Räbiger Encyklopädie der Theologie, Ein⸗ 
leitung in's neue Teſtament Hr. Prof. David Schulz, den erſten Theil der Kirchen ⸗Geſchichte 
eee 8 Hr. Pest Oehler; in der katholiſchen Fakultät wird Hr. 

2 * 1 er e 

und der Kuchen Gesch fe uten Eben e e 1714 ee gef. eee rend ge. 

Wiſſenſchaften iſt pon hervorragendem Intereſſe „Erklärung des halle ſchen nach Neumarft Mus 
des magdeburger nach Breslau übertragenen Stadtrechts“ von Hrn. Prof. Gaupp und „deut; 
ſches Privatrecht“ ſowie die Erklärung des Sachſenſpiegels von Hrn. Prof. Wilda. Aus den 

mediziniſchen Kollegien iſt hervorzuheben Encyclopädie und Hodegetik des mediziniſchen Stu⸗ 

diums von Hrn. Prof. Henſchel, vergleichende Anatomie von Hrn. Prof. Barkow, Phoſto⸗ 
logie des Menſchen, von Hrn. Prof. Siebold, und die Klinik der inneren Krankheiten von 

Hrn. Prof. Frerichs. In der philoſophiſchen Fakultät hat Herr Prof. Braniß „Ethik und 

Politik“ ſowie ein „philoſophiſches Disputatorium“ angekündigt. Außerdem vermerken wir Ex⸗ 

perimental⸗Chemie von Hrn. Prof. Bunſen, ſphäriſche Aſtronomie von ‚Hrn. Prof. Galle, 

„über Eiſenſabrikation“ von Hrn Dr. Schwarz. Allgemeine Botanik wird Hr. Prof. Göp⸗ 

pert, Anatomie und Entwickelungs⸗Geſchichte der Pflanzen, erläutert durch mikroſkopiſche Uebun⸗ 

gen wird Hr. Dr. Cohn leſen. Schließlich erwähnen wir noch der „griechiſchen Alterthümer,“ 

von Hrn. Prof. Haaſe und eines Kollegs „über die ſchleſiſchen Dichter⸗Schulen des 17. Jahr⸗ 

hunderts“ von Hrn. Prof. Kahlert. f 

Die akademiſchen Anftalten und wiſſenſchaftlichen Sammlungen find dem Publikum wie 
ſonſt an beſtimmten Tagen zugänglich. 


5 Breslau, 26. März. [(Schulnachrichten.] Die öffentliche Prüfung ſammt⸗ 
licher Klaſſen der Induſtrie⸗Schule für iſraelitiſche Mädchen wird Sonntag (28.) im Saale 
des Cafe restaurant abgehalten werden, wozu der Vorſtand dieſer Anſtalt durch ein kleines 
Programm einladet. Daſſelbe enthält folgende ſtatiſtiſche Notizen: Einzig und allein 
auf freiwillige Beiträge geſtützt, iſt die Schule der fortwährenden Wandelbarkeit und 
Unzuverläſſigkeit dieſer Erhaltungsquelle ausgeſetzt, welcher Uebelſtand in den letzten 
Jahren mehr zu- als abgenommen hat. Im Januar des verfloſſenen Jahres hatte 
die Anſtalt das 50. Jahr ihres Beſtehens zurückgelegt. Wie die Feier ihres fünfzig⸗ 
jährigen Jubiläums, fo war in dieſem langen Zeitraum ihr Streben beſcheiden, ſtill 
und geräuſchlos , lediglich darauf gerichtet, eine möglichſt ſegensreiche Wirkſamkeit zu 
entfalten. Mit der Beſoldung des Lehrperſonals iſt es immer noch ſehr ſchlimm be⸗ 
ſtellt, da im Ganzen nur etwa 400 Thlr. für zwei Lehrer und zwei Lehrerinnen vers 
wendet werden, und doch ertheilen die Lehrer zuſammen 80 Unterrichtsſtunden in der 
Woche. Außerdem leitet der erſte Lehrer noch die unmittelbare Aufſicht über die 
Schule, ſo wie die Lehrerin der erſten und dritten Klaſſe das Wirthſchaftliche derſelben. 
Für die Betheiligten dürfte die von dem erſten Lehrer, Herrn B. Bloch, verfaßte 
Darſtellung der Geſchichte und Fortbildung der Anſtalt ein beſonderes Intereſſe darbieten. 

Am 29., 30, und 31. d. Mts. wird im Elifabet⸗Gymnaſium, am 1., 2. und 3. 
April im Magdalenen⸗Gymnaſium die öffentliche Prüfung nebſt Geſangs⸗ und Rede 
übungen ſtattfinden. — Näheres theilen die Jahresberichte dieſer Anſtalten mit. A 


* Breslau, 26. März. [(Dr. Goldenblum.] Freunde der Wiſſenſchaf 
machen wir hiermit auf einen jungen Orientaliſten aufmerkſam, welchen unfere Stad 
gegenwärtig beherbergt, nämlich Herrn Dr. A. J. Goldenblum aus Wien. 1 
halten dieſe Mittheilung um deshalb für intereffant, da Herr Dr. Goldenblum vor meh⸗ 
reren Jahren hier ſtudirt hat. g N 8 


8 1 I 
Mit zwei Beilagen. 


— 


ä 


Erſte Beilage zu „ 87 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 27. März 1852. 


Breslau, 25. März. [Central⸗Auswanderungsverein für Schleſien.] Sitzung 
vom 24. d. M. Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls wurde folgende Tagesord ⸗ 


nung angenommen: I) Mittheilung; 2) Auswanderungs⸗Geographie; 3) Winke für Auswan⸗ 


derer; 4) Fragekaſten. h 
1) Die Landwirthſchaft in. Ohio fteht auf ungemein hoher Stufe, denn es produzirt Weizen: 
14,967,000 Buſhel und wird darin nur von Pennſylvanien übertroffen, und Mais nahe an 
60 Mill. Buſhel, und ſteht hierin allen anderen Staaten voran. Auch andere Getreidearten 
gedeihen vortrefflich, die Schweinezucht des Landes iſt bereits weltberühmt, im Weinbau eifert 
es den berühmten Weingauen des Rheines nach und auch die Mauleſelzucht zieht ſchon Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. Der Vorſttzende erklärte ſich ebenfalls zu Gunſten dieſes Staates, denn 
das Klima entſpricht dem deutſchen am meiſten, es vermittelt die Verbindung zwiſchen dem Weſten 
und Oſten, ſteht durch Flüſſe, Kanäle und Eiſenbahnen mit ganz Amerika in Verbindung, iſt 
ſchon ziemlich gut bevölkert und kultivirt, und feine Verfaſſung iſt faſt die freieſte in der Union. 
— In einem früheren Artikel der rudolſt. Ausw.⸗Z. „über die deutſche Auswanderung“ wurde 
Pag daß Amerika die Einwanderer freudig aufnehme und dadurch an Kraft gewinne ze. 
em wird heute theilweiſe widerſprochen, zwar nicht in Bezug auf die amerikaniſche Geſetzge— 
bung, wohl aber auf Dertlichkeitere und Perſönlichkeiten, ſo daß der neue Ankömmling ſich darauf 
gefaßt zu machen hat, hier und da als Laſt angeſehen und als Paria ausgeſtoßen zu werden. 
— Unter den vielen Beförderungslinien über England nach Amerika zeichnet ſich die des „Emi; 
grants⸗Home“ in Liverpool vortheilhaft aus. Dieſes Etabliſſement hat die Einrichtung getroffen, 
daß die Deutſchen von den übrigen Auswanderern gänzlich getrennt werden und hat Inſtitu⸗ 
tionen, welche den deutſchen derartigen zum Muſter dienen könnten. Hierbei theilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß der Vorſtand mit dem Agenten des Emigrants⸗Home in Verbindung getreten 
ſel, aber noch keine weitere Nachricht über deren Genehmigung von Liverpool aus erhalten 
habe. — In Würzburg trafen am 10. März 100 Auswanderer ein, welche über Bremen weiter 


nger Artikel über die „geregelte Auswanderung nach Brafllien und 


wurde vom Vorſitzenden nur anszugs weise di u. 1 5 
„ chen un⸗ 


am 13. 


Löwenberger Kreis, März. [Wetter. — Arbeit. — Armenpflege. — 
Probepredigten. — Schoosdorfer Schloß. — Sechskreuzer⸗Krieg. — 
Die Kunſt in Lähn.] Endlich, nach langem Darren, des Städters und Landmannes, 


ſcheint die lachende Fruühlingsſonne über den Winter, welcher ſich hartnäckig in 


unſern Thälern verſchanzt hatte, den beharrlichen Sieg davon tragen zu wollen. Am 9 


14. d. Mts. früh hatten die höher gelegenen Gegenden noch 14 Grad, gegen Mittag 
immer noch 6 Grad Kälte im Schatten trotz aller Himmelsbläue. Doch eine ſchöne 
Schlittenbahn, ungeachtet alles nachwinterlichen Schneefalles, beſonders auf den Chauſ⸗ 
Teen, hat durchaus fi nicht bilden wollen. Mit den am 24. d. Mts. herntederträu⸗ 
felnden, erſten wärmern Regentropfen werden die letzten verwandtſchaftlichen, zerrinnen⸗ 
den Schneeflöckchen ihren Weg zu Queiße und Bober wohl finden. — Gar manchem 
Arbeiter, der lange genug unfreiwillige Feiertage ſich machen mußte, wird hoffentlich 
in der ſich öffnenden, günſtigeren Jahreszeit wieder Arbeit ſich bieten. — In allen 


unſern Dörfern gedeiht die neuerlichſt landräthlich geregelte Armenpflege erwünſcht. 
Jede Gemeinde verſorgt ihre Armen. Keiner darf mehr bettelnd herumſtreifen. Eine 


Einrichtung, die äußerliche und innerliche Nothſtände auszurotten geeignet ſich beweiſet. 
In vielen Ortſchaften erhalt jeder wahrhaft Bedürftige allſonnabendlich Mehl und 
Brot hinreichend. Den Städten Greifenberg und Friedeberg gebührt der Ruhm, ähn⸗ 
liche Maßregeln für Armenpflege und gänzliche Vernichtung der Bettelei ſchon früher 
mit Erfolge ergriffen zu haben. Schon im Sommer 1850 erblickte man an den mei⸗ 
ſten Häufern auffallende Zeichen, welche andeuteten, daß ihre Bewohner keine Bettler 
unterſtützten, dagegen wohlthätige Beiträge in eine Vereinskaſſe für Dürftige lieferten. 
O Die beſtimmten 12 Probepredigten in der Kreisftadt haben mit der Paſſions⸗ 
zeit begonnen. Kantor Pohl aus Nieder⸗Wieſa hatte die erſte, Rektor Geisler aus 
Bolkenhain die dritte. Beide ſollen gefallen haben. Schon fängt man an, in Par⸗ 
keien ſich zu ſpalten. Manche Kundige wollen behaupten, es gehöre ein gewiſſer Muth 
azu, die vakante Stelle einzunehmen. — Der ſchoosdorfer, aus neuen Stücken 


1 
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in alterthümticher Form ſchon voriges Jahr mit feinen weit umherſchauenden Zinnen 
emporgeſtiegene Hof⸗ und Schloßbau thürmt, eine imponirendes Ganze, eine neue 
Zierde der Gegend umher, ziemlich raſch ſich empor. Höchſt anmuthig hat die Natur 
ſeine Umgebungen geſchmückt. Geld und Geſchmack könnten dieſe leicht zu einem klei⸗ 
nen Paradieſe geſtalten. Um eine volle, ‚freie, entzückende Ausſicht auf das Rieſen⸗ 
gebirge zu gewinnen, wird freilich ein Theil der langen, alten, ehrwürdigen Lindenallee, 
die zur Blüthenzeit alljährlich ſo würzige Düfte bot, dem Beile verfallen müſſen. 
„Das iſt das Loos des Schönen auf der Erde.“ — Noch immer führt man, inſon⸗ 
derheit gegen die böhmiſche Grenze zu, den Sechskreuzer-⸗Krieg. Viele, wie es 
in jedem Kriege zu gehen pflegt, namentlich Aermere, verlieren dabei; Manche gewin⸗ 
nen. Vor Kurzem ſchleppte ein Oeſterreicher wohl für 800 Thlr. ſolche krakehleriſche 
Silberlinge von Friedeberg am Qu. mit ſich nach Böhmen. — Das winzige Lähn 
hat ſeit Anfange der Spinnſchule und Ende des Bergſturzes begonnen ſich geltend zu 
machen. Unter Leitung des Hilfslehrers Scholz haben ſich dort die jungen Männer 
des Ortes ſeit vorigem Jahre für einen Männergeſang⸗Verein zuſammengethan. 
Sie üben ſich wöchentlich drei Abende hindurch. Vom Abhange des am Boberufer 
ſteil und hoch aufſteigenden Eichbergs, wo ſie ſich eine einfache Anlage von Tiſchen 
und Bänken geſchaffen, erklangen im Sommer ihre anmuthigen Lieder in das ſdylliſche 
Thal des Städtleins hernieder. Die muſikaliſche Unterhaltung, welche fie am Abende 
des 13. d. Mts. im Berger'ſchen Saale nach 20 Nummern eines gedruckten Pro- 
gramms ſpendeten, fand vielen Beifall. Es ertönten dabei auch drei Chöre dem An⸗ 
denken Friedrich des Einzigen, von Löwe, Schäffer und Kücken; desgl. Klänge aus 
dem deutſchen Freiheitskriege, mit begleitender Muſik, von Richter. Kürzlich ſprach in 
Lähn auch eine kleine Geſellſchaft ein, welche kleine dramatiſche Stilcke und chine⸗ 


ſiſche Tänze aufführte, wie auch allerlei Marmorgruppen in lebenden Bildern darſtellte, 


zu vieler Zufriedenheit. So baut die Kunſt 
Winkelchen der Provinz. 


den verſteckteſten 


ſich Altäre ſelbſt in 
N E. a. w. P. 


in einem ſo kunſtloſen, aber 
ahreszeiten ein Fortkom⸗ 
Nuten auf denjelben 

eife immer nach 


ehoben werde. 
It unter Beihilfe 


und gleicher Weiſe iſt ein vortbeilpafter Abſatzweg für die Herren Gutsb be f p 
rihbollen Produkte 


Eben fo wie von einer Chauſſee durch unſern Kreis ein größerer Güterverkehr ait Se 
an 


unſerm Kreiſe ſein. 

Wenn dieſe Ausſicht zu raſch erſcheinen ſollte, der wolle doch bedenken, daß eine Chauſſee, 
wie die, von welcher hier die Rede iſt, noch manche andere Vortheile gewährt, und zwar ganz 
in der Nähe liegende, ganz ſichere und gen e Vortheile. — Die Strecke Weges von 5 Meilen 
nämlich, welche unſere Chauſſee einnehmen ſoll, wird künftig nicht mehr durch die Dominien und 
reſp. Gemeinden des Kreiſes im Stande zu erhalten ſein, hide fie wird ſich durch ſich ſelbſt 
im Stande zu erhalten haben; es werden alſo die Verpflichteten durch die Chauffee einen be⸗ 
deutenden Theil der ihnen obliegenden Straßen⸗Verbeſſerungsarbeit los. ＋ 

Zur Herftellung einer Chauſſee braucht man Material, große Maſſen von Material, nament. 
lich Kies und Steine. Dieſe Materialien ſollen und werden von aa Beſitzern angelanit 
werden, welche ſich am Unternehmen durch Aktien bethelligt haben. Damit erhalten dieſe Grund⸗ 
best die beſte Gelegenbeit, ihre Vorräthe an Kies und Steinen vortheilhaft zu verwerthen. 

er eben berührte Vortheil, Steine und anderes Material für gutes Geld an die Chauſſee 
abgeben zu können, wird aber nicht bloß ein vorübergehender, ſondern ein bleibender Vortheil 
ſein. Er wird ſo lange bleiben, als die Kunſtſtraße ſelbſt. Nag 

Man kann ſich nur darüber wundern, wenn man hört, daß manche wohlhabende Hausbe⸗ 
figer in der Stadt Guhrau einem ſo gemeinnützigen Unternehmen abbold find, oder wenigſtens 
daſſelbe mit einem angemeſſenen Beitrage zu ufterſtützen keine Neigung haben. Bea) 

Die Stadtkommune Gührau hat dagegen die Zeit richtig erkannt, in welcher fie) Behufs der 
Chauſſee, heimgeſucht wird; ſie iſt mit einem nicht genug zu rühmenden Beiſpiel der Bereitwil⸗ 
ügkeit vorangegangen, ſie hat 12,000 Thaler für das Unternehmen notirt. Ehre den Männern, 
die zu einem ſolchen Beſchluſſe beigetragen haben. ner ! 11d. 

Nicht minder hat die königl. Regierung auf den empfehlenden Bericht unſeres Herrn Land⸗ 
rathes zu dieſem Unternehmen bereits Ihrerſeits verheißen, daß es an der entſprechenden Unter⸗ 
ſtützung dieſes Unternehmens von Seiten des Staats nicht fehlen werde. e 


* Neiſſe, 25. März. Abiturienten Prüfung in der Realſchule.]ſchen arbeiteten, innerhalb 7 Monaten fertig, fo daß die Eröffnung zum beſtimmten 


Die zu Anfang dieſer Woche veranſtaltete Prüfung von 10 Abiturienten der hieſigen 
ſtädtiſchen Realſchule iſt nunmehr beendet. Unter dieſen haben mit dem Prädikate 
„gut“ die Realſchüler v. Dobler und Langner, mit dem Prädikat „befriedigend“ von 
Gellhorn, Ritſche, Pohl und Hauk beſtanden. Die Prüfung wurde unter Vorſitz des 
Regierungs und Schulrathes Bogedain aus Oppeln abgehalten; als ſtädtiſche Kommiſ⸗ 
ſarien fungirten bei derſelben: der Bürgermeiſter Kutzen, Erzprieſter Neumann, Kom⸗ 
merzienrath Zerboni und Kaufmann Jäckel. Die Entlaſſungsfeierlichkeit in Bezug auf 
die Abiturienten wird nächſten Sonnabend über acht Tage ſtattfinden und ſoll auch zu 
dieſer Zeit der neue Direktor der Realſchule, Herr Dr. Sondhau s, welcher der dies⸗ 
maligen Abiturientenprüfung bereits beigewohnt hat, feierlich in ſein Amt eingeführt 
werden. 


Beuthen, in OS., 25. Marz. [Der Bilderſtreit in Königshütte.) 
Ein Verein evangeliſcher Gemeindeglieder in Königshütte hat zum Geſchenke für die 
evangeliſche Kirche daſelbſt ein Oelgemälde fertigen laſſen, welches Chriſtus am Oelberge 
von dreien ſeiner Jünger umgeben, darſtellt, und mit dem ſtark vergoldeten Rahmen, 
weit über hundert Thaler koſten ſoll, und zum Altarbilde zu dienen beſtimmt 
war. Patron und Kirchenkollegium, die von dem Vorhaben der Geſchenkgeber erſt mit 
der Ankunft des Gemäldes nähere Kenntniß erhielten, dem Bilde aber nicht Kunſtwerth 
genug zugeſtanden, um es als Zierde der Kirche betrachten zu können, verweigerten, von 

einem beträchtlichen Theile der Gemeinde und vom Hüttenamte unterſtützt, die Einbrin⸗ 
gung des Gemäldes in die Kirche, an einer Aufſtellung deſſelben als Altarbild war 
gar nicht zu denken. Der Herr Diözöſan⸗Superintendent um Vermittelung erſucht, 
unterzog ſich derſelben mit großer Bereitwilligkeit, und verſuchte eine Verſtändigung um 
ſo mehr herbeizuführen, als auch vom Patronate die Erlaubniß zur Aufrollung 
des Bildes an einem geeigneten Orte in der Kirche zugeſtanden worden 
iſt. Die Geſchenkgeber widerſtrebten, wie ſich leicht denken läßt, dem Zumuthen, das 
Bild aus dem Rahmen herauszuſchneiden; der Herr Superintendent bemühte ſich eine 
Ausgleichung der gegenüberſtehenden Anſichten dadurch zu erzielen, daß er die Auf⸗ 
ſtellung des Bildes im Rahmen an einem geeigneten Orte, etwa an 
der Wand hinter dem Altare vorſchlug. — Leider aber iſt dieſer wohlgemeinte 
Rath des Superintendenten nicht gehört worden; beide Parteien beharren auf 
ihrem Entſchluſſe, und die ohne Vorwiſſen des Kirchenvorſtandes beabſichtigte Ein⸗ 
bringung des Bildes mit dem Rahmen in die Kirche, und verſuchsweiſe Befeſtigung 
deſſelben über dem Altare, vielleicht um ein günſtigeres Urtheil für daſſelbe zu gewin⸗ 
nen, hat die Gegenpartei nur noch ſchroffer in ihrem Entſchluſſe befeſtigt, dem Bilde 
nicht anders als bloß aufgerollt, und ohne Rahmen einen Platz in der Kirche zu be— 
willigen. — Dies ſind die nackten Thatſachen, ſoweit ſie uns bekannt ſind, und wir 
enthalten uns jedes Urtheils hierüber, lediglich zum Frieden ermahnend. 


Oppeln. Der ſeither an der . Nr. 14 angeſtellt geweſene Schleu⸗ 
ſeumeiſter Klein, iſt in gleicher Eigenſchaft zur Schleuſe Nr. 10 verſezt, und dem feitberigen 
Polize e een in Peiskretſcham, iſt die dadurch erledigte Schleuſenmeiſter⸗Stelle 
an der Schleuſe Nr. 14 verliehen worden. er ſeitherige Oberlehrer am Gomnaflum zu 
Hirſchberg, Dr. Petermann, iſt zum Prorektor am evangel. Gymnafium zu Gr⸗Glogau er“ 


nannt; die hierdurch erledigte erſte Oberlehrerſtele landesherrlichen Compatronats am Gymnaſto 

in Hieſchberg, iſt dem Lehrer Dr. Brix am Gymnaſto zu Brieg übertragen, und dem Inhaber 

der zweiten Lehrſtelle derſelben Kategorie am Gymnaſio zu Hirſchberg, Dr. Mößler, iſt das 
rädikat 18 beigelegt worden; — Schulamts-Kandidat Dr. Albrecht Zehma, hat die 
vil-Inſpektorſtelle an der königl. Ritter⸗Akademie zu Liegnitz erhalten. ü 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

A Breslau, 23. März. (Vorleſungen im Café restaurant. ) 
Dr. Elsner ſchloß am vergangenen Donnerſtage den Cyclus der angekündigten Vor⸗ 
leſungen mit einem Ueberblick über die große In duſtrie-Ausſtellung zu London 
und deren zu erwartende Reſultate. Nachdem er einen kurzen Bericht über die elf 
franzöſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellungen innerhalb des Zeitraums von 1797 bis 1849 ge⸗ 

geben und auf den großen Einfluß derſelben auf den Geſchmack der franzöſiſchen Ge: 
werbetreibenden hingewieſen hatte, zeigte er, daß man in England ſeit den letzten 
15 Jahren allerdings auch Induſtrie⸗Ausſtellungen, jedoch ſämmtliche blos von einem 
lokalen Charakter und zu ſpeziellen, meiſt wohlthätigen Zwecken unternommen. 1845 fand 
eine ſolche im Coventgarden-Theater ſtatt, welche von größerer Bedeutung war. Die 
letzten beiden franzöſiſchen Ausſtellungen von 1844 und 1849 hatten die Aufmerkſam⸗ 
keit Englands mächtig erregt, und der offizielle Bericht von Digby Wyott trug nicht 
wenig dazu bei, dieſer Aufmerkſamkeit eine praktiſche Richtung zu geben. Als nun die 
pariſer Handelskammer im Einverſtändniſſe mit den großen Fabrikherren den Vorſchlag 
des Handelsminiſters Buffet, der nächften Ausſtellung eine größere, nicht blos natio⸗ 
nale Ausdehnung zu geben, aus ſchutzzöllneriſchen Rückſichten verwarf, bemächtigte ſich 
in London die Geſellſchaft der Künſte (Society of Arts) dieſes Gedankens und wußte 
Prinz Albert dafür zu intereffiren, welcher dieſes Unternehmen zugleich als ein Mittel 
ergriff, ſich wenigſtens unter der gewerbtreibenden Klaſſe populär zu machen. Nachdem 
eine Menge unglaublicher Schwierigkeiten, welche anfangs noch durch Geldmangel er: 
höht wurden, kleinliche Anfeindungen aller Art, welche die engliſche Junkerpartei geſchickt 
zu dirigiren wußte, beſeitigt und die königlichen Kommiſſare, unter welchen ſich Mit⸗ 
glieder aller politiſchen Parteien Englands befanden, ernannt waren, gewann das 
Unternehmen ein freundlicheres Anſehen, indem ſich Lokal⸗Komite's in großer Zahl bil⸗ 
deten, Geldzeichnungen ſtattfanden und auch im Auslande eine thätige Theilnahme wahr: 
genommen wurde, obgleich hier die kriegeriſchen Rüſtungen und Eiferfüchteleien der Mächte 
zu großen Beſorgungen Anlaß gaben. Eine Hauptſchwierigkeit beſeitigte zu— 
letzt noch der Gärtner des Herzogs von Devonſhire. Derſelbe war zu Chats: 
wort gerade damit beſchäftigt, für die Prachtpflanze Victoria Regia ein Gewächshaus 
zu errichten, als er von der Verlegenheit der königl. Kommiſſion wegen eines zu er: 
bauenden Induſtriegebäudes Kenntniß erhielt und ſofort den Einfall hatte, der Kom⸗ 
miſſion einen Plan, auf welchen ihn das große Palmhaus im botaniſchen Garten zu 
Kew gebracht hatte, vorzulegen. Dieſe ganze Angelegenheit wurde zu London unter 
dem Beiſtande von Stephenſon innerhalb neun Tagen geordnet und ſofort zur Ent: 
ſcheidung gebracht. Der als Baumeiſter berühmt gewordene Gärtner aber iſt eben 
fein anderer als Parton, ſeit vorigem Jahre in den Adelſtand erhoben. Bekanntlich 
wurde das ungeheure Gebäude, an welchem außer vielen Maſchinen täglich 2000 Men⸗ 


) Durch Zufall verſpätet. 


Termine, am 1. Mai 1851, ſtattfinden konnte. Dr. Elsner beſprach darauf kurz 
die innere Einrichtung, die hervorſtechendſten Charakterzüge der verſchiedenen Ausſtellungs⸗ 
Methoden, die Verwendung zahlreicher politiſcher Flüchtlinge bei der Aufſtellung und 
Ueberwachung und die Streitigkeiten, welche während dieſer Vorbereitungen zwiſchen den 
auswärtigen uud engliſchen Kommiſſären vorfielen. Leider waren viele der deutſchen 
Kommiſſäre u. ſ. w. nicht nur mit den gewerblichen Verhältniſſen, ſondern auch mit 
der engliſchen Sprache ſo wenig vertraut, daß ſie ſich häufig auf fremdes Urtheil 
verlaſſen mußten. Von Seiten des Zollvereins war bei der Aufſtellung der eingeſandten 


Sachen faſt Alles verſäumt worden und ſo kam es, daß gerade dieſes Departement 


nicht nur von Frankreich und England, ſondern auch von Oeſterreich, Belgien und der 


Schweiz in der öffentlichen Meinung weit in den Hintergrund zurückgedrängt murde 
In dem franzöſiſchen Departement konnte man recht deutlich wahrnehmen, welchen Ein⸗ 


fluß die elf Ausſtellungen zu Paris auf die Kunſt des Aufſtellens der Waaren gehabt 
hatten. Man hütete ſich hier, dem Belieben und Eigenſinn einzelner Ausſteller zum 
Nachtheil für den Geſammt-Eindruck zu viel Spielraum zu laſſen, und viele, wie 
zum Beiſpiel die Handelskammer von Lyon, hatten fogar beſondere pariſer Dekora⸗ 
teure von Ruf engagirt, welchen das Ausſtellungsgeſchäft übertragen wurde. — Außer 
dem Königreiche beider Sicilien hatten ſich an der Ausſtellung nicht betheiligt die Fa 
brikanten der Provinz Katalonien, von St. Etienne, die Kryſtallmanufaktur von Bacca⸗ 
rat und St. Louis u. ſ. w., die letztern erwieſener Maßen blos deshalb nicht, 
weil fie ſich vor ihrem eigenen Siege über die engliſchen Kryſtallpaaren und in Folge 
deſſen den Wegfall des bisherigen großen Schutzzolls, welcher in Frankreich auf Glas⸗ 
waaren laſtet, fürchteten. Iſt es im Allgemeinen auch nicht in Abrede zu ſtellen, daß 
die Ausſtellung des Zollvereins viel Beachtung gefunden hat, ſo beſchränkte ſich doch 
bald die Hauptaufmerkſamkeit nicht allein des Publikums, ſondern auch der Sachver⸗ 
ſtändigen auf die engliſche und franzöſiſche Abtheilung. Die Erſtere frappirte durch ihre 
Maſſenhaftigkeit. Die engliſche Induſtrie erſtreckt ſich faſt über alle Zweige und ſtrebt, 
wie ſich dies z. B. in der Porzellanmanufaktur, der Färberei, der Handſchuhfabri⸗ 
kation u. ſ. w. zeigte, ſehr entſchieden vorwärts, wo ſie noch im Rückſtande iſt. Aus 


— 


Liebe zur Solidität und zur blos angemeſſenen Form verfällt ſie oft ins Maſſive, 


Plumpe u. ſ. w. Die franzöſiſche Ausſtellung zeigte ein ganz entgegengeſetztes Bild. 
Während England hauptſächlich für die Maſſen arbeitet, behaupten in Frankreich die 


Gegenſtände des Luxus und der Phantaſie den erſten Rang. Alles, was Verzierungen, 


Grazie, Farbe, Deſſin u. ſ. w. betrifft, findet hier Arbeiten von unübertrefflichem Ger 


ſchmack. Kunſt und Induſtrie verbinden ſich. Nachdem der Vortragende noch einen 


flüchtigen Blick auf die übrigen Abtheilungen geworfen hatte, bezeichnete er als die wich“ 
tigſten allgemeinen Reſultate, daß Induſtrie-Ausſtellungen allmälig an die Stelle diplo⸗ 
matiſcher Kongreſſe, militäriſcher Manöver und großer Kirchenverſammlungen treten, 
und es ſei höchſt bezeichnend, daß nicht allein die erſte und letzte (1797 und 1849) 
franzöſiſche, ſondern auch die erfte univerfelle Ausſtellung zu London in revolutionäre 


Zeiten gefallen ſei. — Die londoner Ausſtellung müſſe als ein Ergebniß der Robert 


Peel'ſchen Handelspolitik betrachtet werden und es ſei zu hoffen, daß fie ſelbſt wieder 
995 Einführung und Verbreitung einer freien Handelspolitik unter allen europäiſchen 

ölkern führen werde. Eine abfolute Iſolirung fei nicht mehr möglich, und Eifenbah? 
nen, elektriſche Telegraphen u, ſ. w. trügen täglich das ihrige dazu bei, die Ideen des 


Freihandels praktiſch zu veranſchaulichen. Es habe während der ganzen Ausſtellung eine 


großartige Organiſation der Arbeit ſtattgefunden und ein verhältnißmäßig kleiner 
Raum im Hydepark gezeigt, wie die Arbeit nicht allein der verſchiedenen Gewerbe, fon? 
dern auch der verſchiedenen Völker in einander greifen müſſe, um ein harmoriſches 
Ganze hervorzubringen. Dieſe und noch andere wurden als die allgemeinen Reſultate 
angegeben. Was den Einfluß der Ausſtellung auf die einzelnen Gewerbe anlangt, ſo 
iſt darüber natürlich noch kein Urtheil abzugeben. Der Vortragende bedauerte beiläufig, 
daß man die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung in dieſer Ausdehnung ſo außerordentlich 
beeilt habe. Nach ſeiner Anſicht würde man erſt bei der nächſten ſehen können, ob 
und welche Fortſchritte die ſchleſiſche Induſtrie gegen früher gemacht habe. Nachdem 
Dr. Elsner noch auf den ungeheuern Einfluß hingewieſen hatte, welchen in neueſter 


Zeit die Chemie, außer den mechaniſchen Wiſſenſchaften, faſt auf alle Zweige der 


Induſtrie ausübe, führte er“ einige einzelne neue Erfindungen von Clauſſen in der 
Bearbeitung des Flachſes, von Marcer in der der Baumwolle und von Schröttet 
in der des Phosphors zur Bereitung von Zündhölzchen an, welche durch die Ausſtel⸗ 
lung erſt allgemeiner bekannt geworden wären. Er räth den Gewerken, geſchickte und 


intelligente junge Arbeiter nach England zu ſchicken, damit dieſe dort nicht ſowohl neue 


Handwerksgebräuche und Kunſtgriffe, ſondern die großartige Verbindung kennen lern⸗ 
ten, welche zwiſchen dem Handwerks: und Fabriken⸗Verkehr beſtehe. — Zuletzt ſprach 
der Vortragende ſeinen Dank über die Vertretung der Herren Temme und Görner 
aus, und ſchloß die Reihe der diesjährigen Vorleſungen. 1 


A Heinrich Kurz, Geſchichte der 
1852. 3. und 4. Heft. 5 \ 
Bezugnehmend auf unſere wiederholte Empfehlung des vorſtehend bezeichneten Werkes, wel 
ches einen jo ungetbeilten Beifall aller Orten gefunden hat, zeigen wir das Eiſcheinen zweit! 
neuen Heſte deſſelben an. 
Pocſie, mit den Minnefängern (1150 —1350) und bringen wieder eine Reihe vortreffliche C 
rakteriſtiken deutſcher Dichter nebſt Proben ihrer Dichtungen, welche jederzeit in der doppelten 
Rückſſcht ausgewählt find, die Eigenthümlichkeiten des Dichters ins Licht zu ſetzen und auf Zeit 
und Lebensverhältmiſſe deſſelben Licht zu werfen. 5 
Von den lyrischen Dichtern (Frauenlob, Regenbogen u. a.) geht der Verſaſſer im 3. Heft 13 
der did altiſchen Poeſie über, welche ſich als beſondere Gattung erſt im Zeitalter de 
Minnegeſangs entwickelte, obwohl das didaktiſche Element ſich ſchon früh, dem beſchaulichen 
Chargkter des Deutſchen entſprechend, in der deutſchen Poeſie zeigt. kr 
Die Mürdigun dieſer Dichter, die Darftellung ihrer allmäligen Entwickelung, — She 
tung und die dwieſache Form des Spruchs und Lehrgedichts bildet eine böchſt le usw 
Einleitung in den, I folgenden Abſchnitt, welcher zugleich die Fabelpoeſte in ſich begreift. 
Die Cbarakteriſtiken und Auszüge, welche hier folgen, find von größtem Inte reſſe, und eser 
nicht blos für den Freund der Poeſſe und den Literatürhiſtoriker. Es liegen darin Schätze aus 
Welt- und Lebensanſchauung und es ift daber dankbar anzuerkennen, daß die Aus züge jems 
Freidank“s „Beſcheidenbeit,“ Ulrich von Lichtenſtein, Hugo von Trimberg u. ſ. 5 — 
lich umfangreich ausgefallen find, wobei zu erwähnen, daß den Proben der Dichtung jede 
eine klare Auseinanderſetzung ibres Inbalts und Ideenganges e md ge Bein, 
Die Fabeldichter werden durch Ulrich Berner, den wackern Predigermönd 4 einem 
am würdigſten vertreten. Seine Fabeln, welche er bischafle nennt und die er ie re im⸗ 
Ganzen vereinigt und unter dem Namen „Der Evelftein“ bekannt gemacht — 2 hat, ver 
mer noch als Mufler ihrer Gattung gelten und obwohl er feine Stoffe meiſt entleh N 


deutſchen Literatur. Leipzig bei B. G. Teubner. 


Bride beſchäftigen ſich noch mit dem zweiten Zeitrauwe der er 


liche Beſtimmung getroffen, 


ſchen Folgen ſehr wichtigen Falle nicht gerückſichtigt worden iſt. 


mann iſt geſtändig 


N Me Fochhene nebſt Sjähriger 
Milliſch, die verchel. 
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halten ſich feine Nachahmungen zu den Vorbildern doch wie farbenreiche Gemälde zum fügen 
n ohne daß die epiſche Ausführlichkeit der didaktiſchen Tendenz im Mindeſten Ein⸗ 

ag thut. 

Was der Dichter in liebenswürdiger Beſcheidenheit zur Entſchuldigung der ſchmuckloſen Ein 
achheit in feiner Darftellung ſagt, enthält die treffendſte Charakteriſtik feines Buches: „Hundert 

iſchafle hab ich in dieſem Buch niedergelegt“ — heißt es in der Schlußrede — „He ſiud nicht 
mit klugen Worten geſchmückt; einfältig an allen Orten und ungeziert ſind meine Worte; doch 
enthalten ſie einen Schatz von klugen Lehren. Eine dürre Schale trägt in ſich oft einen Kern 
von großer Süßigkeit. — Schlichte Worte und ſchlichtes Gedicht, die lobt man freilich in der 
Welt nicht; weſſen Worte ſind künſtlich geflochten, der hat jetzt gut gefochten. 
Wem aber ſchlichte Worte nicht nütze ſind, keinen Nutzen der von den künſtlichen gewinnt; es 


predigt Mancher hohe Weisheit, der doch fie ſelber nicht verſteht.“ 


Die 3. und 4. Lieferung ſind arm an Illuſtrationen; wir finden darin nur die, allerdings 
trefflich ausgeführte, Darſtellung der Dome zu Mainz und Regensburg und das Grabdenkmal 
Frauenlob's, doch erklärt die Verlagobuchhandlung dieſen Mangel hinreichend und wiederholt 
ihre Verſicherung, daß das ganze Werk über 300 Illuſtrationen bringen werde. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 

Der Staatsanzeiger Nr. 73 enthält eine Bekanntmachung des General- 
Poſt-Amtes vom 20. März über diejenigen Beſtimmungen, welche in Folge des 
zwiſchen der preußiſchen und der belgiſchen Regierung abgeſchloſſenen neuen Poſtvertra—⸗ 
ges vom 1. Apil d. J. eintreten. 

Der Staatsanzeiger Nr. 74 enthält ein Circular des Handelsminiſters vom 
13. März, wornach verſorgungsberechtigte Militärs, welche als Poſt-Expedienten ange⸗ 
nommen werden, zuerſt als überzählige Arbeiter befchäftigt werden, bei vorhandener 
Dürftigkeit aber auch ſchon in dieſer Stellung eine Remuneration bis zu 15 Thlr. 
monatlich erhalten ſollen; 

ferner eine Verfügung des Finanzminiſters vom 28. Februar, betreffend die 
Herabſetzung der Gewerbeſteuer für preußiſche und hannoverſche Handelsreiſende, welche 
in beiden Staatsgebieten Waarenbeſtellungen aufſuchen. 


„Nach der allerh. Kabinetsordre vom 4. August 1836 ſollten bei dem Dber- 
eee eee Pe werden, daß die Einheit der Rechtsgrundſätze in den 
richterlichen Entſcheidungen möglichſt erhalten werde, damit nicht durch den Wechſel der Rechts- 
anſichten eine Rechtsungewißheik entſtehe. Könnte dieſer Zweck vollſtändig erreicht werden, ſo 
würde dem allgemeinen Wohle dadurch ein großer Dienſt geleiſtet und manche unter Umſtänden 
oft ſehr drückende Ausgabe geſpart werden. Wie bei jeder Wiſſenſchaft, fo wird aber auch bei 
der Rechtswiſſenſchaft der Fall immer wiederkehren, daß die Auslegung der Geſetze und der dar⸗ 
aus herfließenden Rechtsprinzipien vielfach wechſeln und daher in der Praxis widerſprechende 
Entſcheidungen vorkommen werden. Für dieſe Fälle iſt in Betreff des Obertribunals die geietz⸗ 

daß die Rechtofrage zur Entſcheldung an das Plenum des Obertri⸗ 
bunals gebracht und durch einen Beſchluß defjsiben erledigt werden ſoll. Es ſcheint, daß hier⸗ 
auf in einem neuerdings zur Entſcheidung beim Obertribunal gebrachten und in feinen prakti⸗ 
N Als Regel gilt nämlich der 
Rechtsgrundſatz, daß diejenigen Rechte, welche von Jemanden als Beſitzer eins Grundſtücks 
einem Dritten eingeräumt werden, nur dann die Natur der dinglichen Rechte erhalten, wenn ſie 
in das Hypothekenbuch des Grundſtücks eingetragen werden. n dem Nichtigkeits⸗Urtel vom 
26. Juni 1847 (Rechtsfälle neueren Verfahrens Band 1. S. 293 — 295) hat das Obertribunal 
dagegen angenommen, daß ſolche Verpflichtungen, welche von dem erſten Erwerber eines Grund⸗ 
ſtücks im Urkaufe übernommen werden, auf jeden Beſitzer übergehen, alſo dinglicher Natur ſind, 
ohne daß es der Eintragung bedarf. Im Widerſpruche hiermit hat das Obertribunal in einem 


Nichtigkeitsurtel vom 25. Sept. 1851 (Archiv für Rechtsfälle ꝛc. von Striethorft Bd. 3. S. 99 


bis 1010 dich zu einer entgegengeſetzten Anſicht bekannt und durch folgende Gründe motivirt: 
„Aus dem $ 137 Tit. 2 Th. 2 Allg. L. R. iſt nicht herzuleiten, daß der Urkauſ für ſich 
allein genüge, um die Verpflichtung des dritten Befigers der Stelle zur Entrichtung des 
Zinſes zu begründen, und mithin das im Urkauſe vorbedungene Recht der Gutsherrſchaft 
auf den Zins ein dingliches ſei. Es enthält die in jenem Geſetze enthaltene Beſtimmung, 
daß die Pflichten der Untertpanen gegen ihre Herrſchaft hauptſächlich nach den Kauf- oder 
Annahmebrieſen zu beurtheilen, keine Abweichung von den allgemeinen Vorſchriften darüber, 
wie perſönliche Rechte zu dinglichen erhoben werden können, und keinesweges die Feſt⸗ 
KL — die Rechte der Gutsherrſchaft aus dieſen Verträgen unbedingt als dingliche an⸗ 
uſehen ſeien.“ 7 * 
Es find nun aber grade diejenigen Fälle, wo die im Urfaufe übernommene Verpflichtung 
nicht eingetragen ist, die häufigſten und gewöhulichſten, und es ergiebt ſich hieraus, daß, 
wenn dem Rechtsgrundſatze in dem Urtel vom 25. September 1851 Folge gegeben wird, die 
Gute herrſchaſten manchen und oft gewiß ſehr erheblichen Verluſten in ihren bisher ohne Wider⸗ 


ſpruch der Verpflichteten ausgeübten Beſugniſſen ausgeſetzt ſind. 


. 

Breslau, 24. März. [Schwurgericht.] 1. Uaterſuchung wider die verw. Zimmer⸗ 
geſel Anna Krauſe, geb. 2 die umverehel, Louiſe Werner und unverehel. Pauline Wer⸗ 
mer von hier, wegen ſchweren iebſtahls und Unterſchlagung, reſp. Diebeshehlerei. Die An- 
geklagten Krauſe und L. Werner find bezichtigt, mittelſt Nachſchlüſſeis aus einem verſchloſſenen 
Schube der unverehel. Johanna Volkmer mebrere Kleidungsſtücke entwendet zu haben. Außer. 
dem trifft die Krauſe noch der Verdacht, daß fle zwei Röcke, welche ihr die Volkmer zum Verſatz 
übergeben, verkauſt hat, ſowie die Pauline Werner der Verdacht der Diebesheblerei. Letztere 
wird von den Geſchworenen für nicht ſchuldig, die beiden erſtgenannten Angeklagten dagegen 
ſämmtlicher Verbrechen für ſchuldig erachtet. 7 er Gerichtohof verurtheilt demgemäß die Krauſe 

u 2 Jahren und 3 Monaten, die L. Werner zu 2 Jahren 6 Monalen Zuchthaus nebſt Stel 
7 unter Polizeiauſſicht auf 3 Jahre und ſpricht die Pauline Werner don der Anklage frei. 

2. Unterſuchung wider die unverehel. Johanna Kuniſch aus Reppline, wegen Kindesmor⸗ 
des. Die Oeffentlichkeit iſt ausgeſchloſſen. Beim Verhör erklärt ſich die Angeklagte für nicht 
ſchuldig. In Folge der ftattgehabten Beweisaufnahme ſprechen die Geſchworenen das Schuldig 
aug, erkennen ſedoch die vorhandenen Milderungsgründe an, worauf der Gerichtshof die Ange⸗ 
klagte mit 5 Jahren Zuchthaus beſtraft. N 

25. März. 3. Unterſuchung wider den Kutſcher Gottlieb Galla ſch aus Sandraſchütz und 
die unverehel. Hodeck aus Rippin, wegen wiederholter ſchwerer und einſacher Diebſtahle. Die 
Angeklagte Hode bekennt ſich der ihr zur Laſt gelegten Entwendung einer Flaſche Wein, welche 
fie auf der Stelle ausgetrunken, für ſchuldig, dagegen leugnet Gallaſch eine Reibe theils ſchwe⸗ 
rer, theils einfacher Diebſtähle, deren er bezichtigt . Durch die Geſchworenen für ſchuldtg er⸗ 
achtet, wird derſelbe zu 8 Jahren Zuchthaus nebſt Sjähriger Stellung unter Pollzeiauſſicht per- 
urtheilt, und die Hodeck mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. 

4. Unterſuchung wider den Dienſtknecht Gottlieb Lachmann und Züchnergeſellen Karl Bor 
ſitzty aus Militſch, wegen wiederholter ſchwerer und mehrerer einfacher Diebſtähle. Im Fer 
bruar v. J. hatte Lachmann eine Pferdedecke im Werthe von 2 Thlr. 18 Sgr. entwendet und 
bis Anfangs Auguſt mit dem Züchnergeſellen Borſitzty wiederholte nächtliche Einbrüche in die 
Läden des Züchnermeiſter Wiesner und Kürſchnermeiſter Turbin zu Militſch verübt. Hierbei 
wurden von den Angeklagten Waaren im Betrage von mehr als 46 Thlen. geftoblen. Lach⸗ 
und bezichtigt zugleich ſeinen Mitangeklagten, welcher hartnäckig leugnet. 
Die Geſchworenen erklären ihn für ſchuldig, worauf der Gerichtshof eine Tjährige Zuchthaus 
ſtraſe und ebenfo lange Stellung unter Polizeiaufſicht, ss Lachmann auf 4 Jahre und 3 Mo» 

tellung unter He 8 cht erkennt. 
Unterſuchung wider die unverehel. Beate Langner aus Bogislawitz, Kreis 
Hausmann Eliſabeth Winkler, die Roſina Woitſchützki, die Joſepha 
chmidt und den Carl Leipe, wegen einſachen Diebstahls. Die Ange⸗ 


März 


eim, die Anna © 


klagten ſollen ſämmtlich einen Diebſtahl an Feldfrüchten verübt haben, die That wird ihnen In 


deß nicht nachgewieſen, und die Geſchworenen ſprechen das Nichtſchuldig aus. Demgemäß fällt 
auch der Gerichtshof ein freiſprechendes Erkenntniß. | 

6. Unterſuchung wider den Inlieger Carl Joſeph Büttner aus Klarenkranſt, wegen Füh⸗ 
rung eines falſchen Namens, vierten Holzdiebſtahls und körperlicher Beſchädigung eines Forſt⸗ 
beamten. Am 3. Zuli v. J. hörte der Forſtauſſeher Förſter in dem rodauer Halte Holz fällen 
und traf daſelbſt den Angeklagten mit einem Bündel. Dieſer widerſetzte ſich der Pfändung und 
verletzte dabei den Auſſeher. Durch den Ausſpruch der Geſchworenen für iche erkannt, wurde 
der mehrfach wegen Forſtfrevels beſtrafte und 3 Mal von Sr. Maj. dem Könige begnadigte 
Angeklagte zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 5 

7. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Anton Kruppa aus Gr.⸗Perſchnitz, Kreis Mi⸗ 
litſch, wegen ſchweren Diebſtahls Der Angeklagte iſt der Entwendung von 5 Thlr. 20 Sgr. 
geſtändig, leugnet aber die verübte Gewalt, deren er von den Geſchworen für ſchuldig erachtet 
wird. Der Gerichtshof beſtraft ihn mit 3 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf dieſelbe Zeitdauer. * 

Der Präfivent dankt den Geſchworenen für ihre pflichttreue Ausdauer, zollt denfelben die 
Anerkennung des Schwurgerichtshofes und erklärt mit der heutigen Sitzung die Ste Schwurge⸗ 
richtoperiode für geſchloſſen. 


Breslau, 25. März. [Sitzung des Stadtgerichts, Abtheilung für Vergehen.] 
In der heutigen Gerichtsſitzung des bieſigen königl. Stadtgerichts, Abtheilung für Vergehen, 
kam u. A. folgender Fall zur Entſcheidung: 

Der zur evangcliſchen Religion ſich bekennenden, nach chriſtkatholiſchem Ritus vor drei Jah⸗ 
ren dem Eiſenbahnſchaffner Gruſchinsky angetrauten Frau Maria Schindler wurde von der 
Polizei⸗Behörde unterm 12. Februar d. J. die Weiſung, ſich des Namens ihres Ehemanns nicht 
mehr zu bedienen, weil dieſe Trauung eine ungültige ſei. Bei der Publikation dieſer polizeilichen 
Verſügung am 21. Febr. unterzeichnete ſie dennoch mit „Maria Gruſchinsky geb. Schindler“. 
Dieſe Verhandlung wurde der hieſigen königl. Staatsanwaltſchaft zur weiteren B 
muntzirt und dieſe erhob unterm 28. d. M. wider die Marin Schindler wegen Führung eines 
ihr nicht zukommenden Namens Anklage. g 5 

In dem Termine zur mündlichen Verhandlung iſt die Angeklagte perſönlich erſchienen. Sie 
bekannte, die ihr vorgelegte qu. polizeiliche Verhandlung in der angegebenen Art unterzeichnet, 
giebt nach, ſich bisher immer ſo gezeichnet zu haben, führte jedoch zu ihrer Entſchuldigung an, 
daß ſie ſich mit dieſem Namen zu zeichnen berechtigt kalten müſſe, weil ſie mit ausdrücklicher 
Genehmigung der Polizeibehörde ihrem Ehemanns öffentlich in der Kirche angetraut und dieſe 
Trauung öffentlich bekannt gemacht worden ſei. 1 ; 

115 22 beanteegt nach längerer Plaidur die Angeklagte zu einer Geldſtrafe 
von r. event. Gefängnißſtra b ilen. . t 
Das Gericht erkennt: r 
aus den von der Angeklagten angeführten Gründen und in fernerer 
Erwägung, daß die zu jener Zeit vollzogenen Trauungen der drift- 
katholiſchen Diſſidenten ſanktionirt geweſen, die Angeklagte ſich allo 
in dem guten Glauben befinden mußte, fie jet zur Führung des Na⸗ 
r mens ihres Ehemannes berechtigt, Ss 
auf Freiſprechung. 


Berlin. [Verjährung von Preßvergehen.] Im Jahre 1849 erhielt der Buchdruckerei⸗ 
befiger Reichardt von dem Schriftſteller Glühmann eine Menge von Letzterem verfaßter Lieder 
zum Druck und Verlag. Von dieſen Liedern wählte Reichardt eine Anzahl aus, ließ ſie zuſam⸗ 
men abdrucken und mit dem Titel „Berliner Bremſen von Ferdinand Geisler“ im Buchhandel 
erſcheinen. 


Nach der Anſicht der Staatsanwaltſchaft verſtoßen die mit den Ueberſchriſten „Alles mit Po- 


lizei“, ferner: „Es gibt noch a Karferftaot”, „Konſtablerlied“ und „Neue Mordgeſchichte“ verſe⸗ 
hetzen Lieder gegen den § 23 der Verordnung vom 30. Juni 1849 reſp. $ 102 des Strafgeſetz⸗ 
buches, indem ſie Beleidigungen des hieſigen Polizeipräfioii enthalten. Auf Antrag des letztern 
iſt gemäß § 34 des Preßgeſetzes gegen Reichardt und Glühmann die Anklage erhoben worden. 
Am 20. d. M. ſtand vor der vierten Deputation des Kriminalgerichts Audienztermin an. Der 
Wohnort des Angeklagten Glühmann iſt nicht zu ermitteln geweſen, dagegen war der Angeklagte 
Reichardt in Perſon erſchienen. Er erklärte, daß die fraglichen Lieder zwar von ihm gedruckt, 
dagegen von dem Buchhändler Löwenherz, welcher inzwiſchen nach London flüchtig geworden, 
verlegt worden ſeien. Er bezieht ſich auf das Zeugniß der Schriftſetzer Selle und Koch da über, 
daß mehrere hundert Exemplare der qu. Schrift im Januar 1850 aus feiner Druckerei zu Lö⸗ 
wenherz geſchickt worden ſind, und daß die Schrift bei dieſem zum Verkauf ausgelegen hat. Er 
ſelbſt will dieſelbe an Niemand verkauft haben. Er macht übrigens den Prinzipaleinwand, daß 
die Sache längſt verjährt ſei, da die EINE der Schrift im Februar 1850 erfolgt fei, 
die gegenwärtige Anklage aber erſt im November v. J. erhoben ſſt. Nach § 33 des Preßgeſetzes 
ſei ein Preßerzeugniß auch dann für veröffentlicht zu erachten, wenn es verſendet worden. Eine 
ſolche Verſendung ſei aber, wie ſchon erwähnt, im Februar 1850 an Löwenherz erfolgt. Die 
Staatganwaltſchaft wendet hiergegen ein, daß die Veröffentlichung erſt im April 1851 durch Ver⸗ 
kauf eines Exemplars der Schrift an den Schutzmann Wißmann geſchehen und von einer Ver⸗ 
ſendung an Löwenherz aktenmäßig nichts bekannt ſei. Der von der Anklage genannte Zeuge 
Wißmann bekundet, daß er allerdings im April v. J. ein Exemplar bei Reichardt gekauft hat. 
Dagegen befunden die Deſenſtonalzeugen Selle und Koch, daß bereits im Februar 1850 
200 Exemplare an Löwenherz geſandt find; Koch erklärt insbeſondere noch, daß er unmittelbar 
nach dieſer Verſendung die Schriſt im Schaufenſter des Löwenherz ausgelegt geſehen habe. 
Trotzdem hält der Staatsanwalt die Anklage auſrecht und erachtet die bloße Auslegung einer 
Schriſt im Schaufenſter nicht für eine Veröffentlichung. Er glaubt ſich jeder Ausführung dar⸗ 
über enthalten zu dürfen, daß die inkriminirten Lieder wirklich Beleidigungen des Polizeipräſidii 
enthalten, da dieſe auf der Hand lägen. Er beantragt gegen Reichardt 6 Wochen Gefängniß 
und die Vernichtung der Schrift. Der Gerichtshof ‚entjprab im Erkenntniß nur dem letzteren 
Theile dieſes Antrages und führte aus, daß der Verjährungseinwand vollkommen gerechtfertigt 
erſcheine, da die Veröffentlichung der Schrift allerdings nach § 53 des Preßgeſetzes durch die im 
Februar 1850 erfolgte Verſendung von 200. Exemplaren an Lhwenherz' fiir geſchehen anzuneh⸗ 
men, die Anklage erſt im November v. J. angeſtellt fei, die Vernichtung der Schrift aber we⸗ 
gen der darin enthaltenen Beleidigungen des Polizeipräſidii nach § 50 des Preßgeſetzes hätte 
ausgeſprochen werden müſſen. . 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. . 
6 Breslau, 26. März. [Zur ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung.] Immer 
mehr machen ſich Anzeichen bemerkbar, welche auf ein ungemein lebhaftes Treiben in 
unſerer Stadt wahrend der Ausſtellung hindeuten; immer mehr ſtellt es ſich heraus, 
daß die Ausſtellung nicht allein für unſere Provinz ein Ereigniß werden wird, ſondern 
daß die wohlthätigen Folgen derſelben auch über die Grenzen derſelben hinausgreifen 
werden. Als Beleg hierzu können heut wiederum mehre Thatſachen angeführt werden. 
Zunächſt iſt es im Werke, eine Zuſammenkunft nicht allein ſchleſiſcher, ſondern 
überhaupt zahlreicher Induſtriellen Deutſchlands während der Zeit der Ausſtel⸗ 
lung in Breslau zu veranſtalten. Dieſe Zuſammenkunft ſoll weniger den Charakter 
eines Kongreſſes tragen, auf welchem bindende Beſchlüſſe gefaßt und allgemeine An⸗ 
ordnungen getroffen werden, ſondern mehr eine vertrauliche Verſammlung bilden, bei 
welcher ſich die verſchiedenen Induſtriellen aus den entfernteſten Gegenden Deutſchlands 
kennen lernen und über die induſtriellen, gewerblichen und merkantiliſchen Zuſtände un⸗ 
ſeres Vaterlandes ſich Mittheilungen machen und Beſprechungen abhalten können. Daß 
eine ſolche Zuſammenkunft von den weitgreifendſten wohlthätigen Folgen ſein wird, 
liegt auf der Hand. Der Umſtand aber, daß die Anregung hierzu nicht von hier, ſon⸗ 
dern von auswärts her ergangen iſt, muß für uns um fo ehrenvoller fein, als zu glei- 
cher Zeit in noch anderen Provinzen des preußiſchen Staates ähnliche Ausftellungen 
veranſtaltet werden ſollen. 


eranlaffen com- 
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Ferner hat fich bereits ein Kommiſſar der öſterreichiſchen Regierung mehre Tage | 
in unſerer Stadt aufgehalten, um ſich in Betreff der bevorſtehenden Ausſtellung genau 
zu unterrichten. Nicht minder hat derſelbe die Abſicht ausgeſprochen, während der Aus⸗ 
ſtellung zu demſelben Zwecke längere Zeit hier zu verweilen. — Die Bedeutſamkeit 
der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung iſt alſo bereits von der öſterreichiſchen Lan⸗ 
desregierung anerkannt wordenz möge dieſe ehrenvolle Aufmerkſamkeit unſere Ju⸗ 
duſtriellen und Gewerbetreibenden aufs lebhafteſte anregen, nicht allein recht vielſeitig, 
ſondern auch mit recht gediegenen Produkten ſich zu betheiligen. 

Eine andere ehrenvolle Anerkennung der Bedeutſamkeit der ſchleſiſchen Aus⸗ 
ſtellung liegt in dem Umſtande, daß die bedeutendſten auswärtigen Manufakturen und 
Fabriken den Wunſch ausgeſprochen haben, die hieſige Ausſtellung mit Kunſtwerken 
von hohem Werthe beſchicken zu dürfen. Leider ſah ſich aber der Central-Ausſchuß ge⸗ 
nöthigt, ſollte einmal das feſtgeſtellte Prinzip einer ſchleſiſchen Ausſtellung feſtgehal⸗ 
ten werden, dieſe ſchätzenswerthen Anerbietungen, obwohl mit dem größten Bedauern, 
zurückzuweiſen. N 

Auch in Bezug auf einen glänzenden Beſuch der Ausſtellung werden die Ausſichten 
immer erfreulicher. Angeſehene und hochgeſtellte Perſonen haben denſelben bereits in 
Ausſicht geſtellt. So hat unter anderen die Frau Herzogin von Sagan, über 
deren reges Intereſſe für die Ausſtellung in dieſer Zeitung ſchon Mehreres mitgetheilt 
worden iſt, neuerdings Verſicherungen ihrer ſehr gewichtigen Unterſtützung ertheilt. 

Endlich mehren ſich auch die Anmeldungen von Gegenſtänden von großer Bedeu⸗ 
tung. So find z. B. erſt in dieſen Tagen aus Prieborn ein Standbild von Marz 
mor (im Gewicht von mehr als 130 Entr.), aus Altwaſſer Maſchinen, aus Bres⸗ 
lau eine Farben⸗Druck⸗Maſchine, die in der Ausſtellungshalle in Thätigkeit ſein ſoll, ꝛc. ꝛc. 
angemeldet worden. Ueber andere umfaſſende Betheiligungen find bereits Vor-Anzeigen 
hierher gelangt. N 

Von den neueſten eingegangenen Anmeldungen für die Induſtrie-Ausſtellung theilen 
wir heut folgende mit. Es ſind ferner unter anderen angemeldet worden von: 

Rittergutsbeſitzer Prem.⸗Lieut. Willert zu Buchelsdorf, Kreis Namslau: I) circa 
2 Pfd. gehechelten Flachs; 2) ca. 20 Pfd. ungehechelten Flachs, wie ſelbiger im 
Handel vorkommt. \ 

Kommiſſionär Franz Hoffmann zu Glaz: Ein Stück feines flächſenes Garn, fo 
fein geſponnen, daß das ganze Stück durch einen Fingerring (ſchwachen) gezogen 
werden kann. ] \ 

Arthur Graf Sprinzenſtein auf Gr.⸗Hoſchütz: Mehrere gewaſchene Wollvließe 
und ungewaſchene Wollproben aus der Stammſchäferei Gr.-Hoſchütz. 

Kaufm. Joſ. Doms zu Ratibor: 1) Proben von diverſen Mehlen und Gries von 

eigenen amerikaniſchen Mühlen. 2) Proben von diverſen Schnupftabaken eigener 
Fabrik in Packeten und looſe in Glaskaſten. 3) Proben von inländiſch. Rum eige⸗ 
ner Fabrik in Flaſchen. N } 

Str. königl. Hoheit Prinz Friedrich der Niederlande: Aus Höchſtdeſſen Alaba⸗ 

a 8 zu Neuland, Kreis Löwenberg: * I geffgter Block une 

8, ubi wre s, 4 ½ Kubikfuß, ca. F 

; ſchwes; 3 1 Sick ariengla EN groß, ca. 270 id. f ſchwer; 852123 
Tonne gemahlenen Düngergyps, ungebrannt, 5 Ctnr. enthaltend; e) ½% Tonne 
gemahlenen ungebrannten Stuckaturgyps, à 2 ½ Etne. netto, 

Sattler Oels und Stellmacher Göbler hier: 1 Wagen. 

Maurermeiſter Hayn hier: 1) eine 1400“ große, in Holzrahmen gefaßte Moſaikfußbo⸗ 
denplatte im altdeutſchen Style aus künſtlichem Asphalt, eigener Kompoſition; 
2) eine 1400 große Muſterplatte, beſtehend aus 4 verſchiedenen Platten, theils 
aus natürlichem, theils künſtlichem Asphalt dargeſtellt, wie das Material zu den 
verſchiedenen Arbeiten, um ſeinem Zweck zu entſprechen, verwendet werden kann. 
Nr. 1 zu Fußböden in Durchfahrten, Vieh-, Pferdeſtällen, Straßentrottoirs aus 
natürl. Asphalt. Nr. 2 und 3 zu Fußböden in Wohnzimmern, Sälen u. ſ. w. 

Nr. 4 zu Fußböden in Corridors, Souterrain, Iſolirſchichten auf Mauern ec. 
Die letzten 3 Platten aus künſtl. Asphalt. 3) 1 Zähltiſch, das Tiſchblatt aus 

N künſtl. Asphalt. 4) Materialproben von künſtl. Asphalt eigener Kompoſition. 

Paſtor Steudner zu Petersdorf, Kreis Hirſchberg: 1) 1 Stück Handgefpinnft, 

ſchwer 1 Loth 3 ½ Quentchen; 2) 1 Stück Handgeſpinnſt, ſchw. 2 Loth. 

Kürſchnermeiſter E. F. Thorer und Sohn in Görlitz: 1) 1 Reiſepelz mit Tuch⸗ 

überzug; 2) 1 dito ohne Ueberzug; 3) 1 Mantille mit Pelzfutter und Beſatz; 

4) 1 Boa, neueſter Facon; 5) 1 Muff; 6) 1 Paar Manchetten; 7) 1 Fuß⸗ 
"Teppich; 8) 1 uckraine⸗Futter in einen Burnus. f 
Inſtrumentenbauer Gottlieb Sprotte zu Jauer: 1 ſiebenokt. Flügel von Polyxan⸗ 

derholz, mit ſelbſterfundener Spreize, welche mit einem Schraubengewinde verſehen 
iſt, wodurch das Inſtrument jederzeit aufs Neue angeſpannt werden kann. 

Korbmachermeiſter Franz Klar daſelbſt: 1) 1 Korbſtuhl; 2) 1 Korbſtuhl; 3) ein 
Nachttiſch. ö 5 

4 Lamprecht daſelbſt: 1 Flaſche mit Wagenſchmiere zu hölzernen Axen, 
mit etwas Oel verdünnt, auch zu eiſernen Axen vorzüglich. 

Seilermeiſter Franz Klemm daſelbſt: 1) 2 Stück gekieperte Mühlbeutel⸗Gurte; 2) 
2 Stuck weiße Waſchleinen, à Stück 50 Ellen; 3) 1 Satz weiße Schnur⸗Gurte; 

4) 1 Garnitur weiße Sattel⸗Gurte; 5) 4 Paar ungariſche Halftern in verſchie⸗ 

denen Farben; 6) 12 Stück gekieperte Halftern von rheinſch. Garn; 7) 2 Paar 
Kutſchier⸗Leinen, verſchied. Farbe; 8) 1 Stück Hoſenträger⸗Gurt; 9) 4 Pfd. Bind⸗ 
faden in verſchied. Stärken. 
Sattlermeiſter Ernſt Lehmus in Oels: 1 engl. Herren⸗Sattel. 
Tiſchlermeiſter Friedr. Hirſch zu Muskau, Kr. Rothenburg: 1 Silberſchrank auf einem 
Tiſche von Polyranderholz, Rococtoſtyl, eigene Kompoſitien. N ji Eh 
Lohgerber Gotthardt Habel in B olkenhain: 1 Oecher (10 St.) braune Kalbleder. 
Frau v. König und deren Schweſter Marie Henſchke hier: 1 geſtickten Ofenſchirm. 
Inſtrumentenbauer Franz Dietrich zu Gr.⸗Glogau: 2 Violinen nach Stradivari, 
von ihm neu erbaut, jede in einem Kaſten. | 
Maſchinenbauanſtalt von F. A. Oſti hier: 1) eine liegende transportable Dampf: 
\ maſchine von 4 Pferdekraft, 2) eine Drainxöhrenmaſchine eigener Konſtruktion. 
Gutsbeſitzer A. Horſtig in Seiferdau bei Schweldnitz, von ſeinem Gute: Raps⸗ 
proben; aus ſeinen Ziegeleien: 1) Proben von Drajnröhren verſchiedener Dimen⸗ 
ſionen mit concaven und converen Enden, 2) dergl. Einlasſtücke, 3) Formen zur 
Anfertigung derſelben. Eigene Erfindung, für Alle, welche die Ausgabe zum An⸗ 


kauf einer Drainröhrenpreſſe ſcheuen, oder, was höchſt ſelten berüͤckſichtigt wird, 
wegen unreinem, oft unlösbaren Material nicht brauchen können. 8 


Projekt des Zolleinigungsvertrages nach den Beſchlüſſen der wiener 
Zollkonferenz. . nl 
Art. 1. Vom 1. Januar 1859 angefangen, bilden die beiden im Handels- und Zollver⸗ 
trage bezeichneten Zollgruppen, in jenem Beſtande, welchen ſie bis dahin erlangt haben werden, 
zuſammen ein von einer gemeinſamen Zolllinie umſchloſſenes Zollgebiet. Es wird zwiſchen 
beiden Zollgruppen gegenfeitig freier Handelsverkehr, eine übereinſtimmende Machen g über 
die Ein⸗, Aus- und per ie ſowie über die Beſteuerung der inländiſchen Rüben» 
zucker⸗Fabrikation und eine Gemeinſamkeit des Ertrages dieſer Abgaben beſtehen. In dieſen 
Geſammtverein werden auch diejenigen Staaten einbegriffen, welche ſchon früher entweder mit 
ihrem ganzen Gebiet oder mit einem Theil deſſelben dem Zoll⸗ und Handelsſyſtem eines oder 
des andern der kontrahirenden Staaten beigetreten find, unter Berückſichtigung ihrer auf den 
Beitrittsverträgen beruhenden beſondern Verhältniſſe zu den Staaten, mit welchen ſie jene Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen haben. Die Grundlage diefer Vereinigung bilden die im Zollverein gegen⸗ 
wärtig beſtehenden Grundfäge und Einrichtungen unter den nachſtehenden Vorbehalten und 
Modifikationen. a ? 

Art. 2. Die Geſetze über die Ein⸗, Aus- und Durchgangs⸗Abgaben, die Vorſchriften für 
die Verwaltung derſelben und die Organiſation der hierzu dienenden Behörden werden unter 
vorwaltender Beachtung der Grundſätze und Inſtitutionen des Zollvereines vereinbart werden. 
Bei Vereinbarung des für die Zolleinigung geltenden gemeinſamen Tarifs können die zu jener 
Zeit beſtehenden gleichen Sätze beider Tarife nur unter allſeitigem Einverſtändniß abgeändert 


* 


werden. Für die Feſtſtellung der übrigen Sätze wird die Rücksicht auf die Finanzen, die Ge⸗ 


werbe und den Handel entſcheiden. Jedoch iſt jede der beiden Zollgruppen an die Sätze 
Tarifs inſofern gebunden, daß diejenigen Sätze, denen die andere Gruppe beitritt, unverändert 
in den gemeinſamen Tarif übergehen. 
ſchafft werden können, jo werden doch die Durchfuhrszölle auf den gemeinſamen Straßen keines⸗ 
falls über die auf den entſprechenden Strecken des Zollvereins bis zur Zolleinigung beſtandenen 
Durchgangs⸗Abgabenſätze erhöht werden. 7 

Falls die Durchgangs⸗Abgaben nicht gänzlich abgeſchafft werden, bleibt jeder Zollgruppe 
das Recht vorbehalten, dieſelben auf den blos ihr Gebiet durchziehenden Straßen aufzuheben, 
oder unter den allgemeinen Satz zu ermäßigen. ; 


ihres 
Sollten die feel a den een nicht gänzlich abge⸗ 


Art. 3. Tabak, Tabakſabrikate und Schießpulver ſind von dem freien Verkehre zwiſchen 


jenen Staaten, wo ſie beim Beginne des Zolleinigungsvertrages dem Stagtsmonopole unter⸗ 
liegen, und jenen, wo dies nicht der Fall iſt, ausgeſchloſſen. Dabei wird folgendes feſtgeſetzt: 
1) Die Einfuhr von Tabak, Tabakfabrikaten und i kann von den Vereinsſtaaten, 


wo dieſe Waaren Gegenſtände des Staatsmonopols ſind, im Verkehre ſowohl mit dem Aus⸗ 


land als mit den andern Vereinsſtaaten verboten, oder, inſofern ſie geſtattet wird, an die Be⸗ 
zahlung beſonderer Abgaben geknüpft werden. 2) Die Durchſuhr dieſer Waaren durch die ge⸗ 
dachten Vereinsftaaten kann nur mit deren Genehmigung und unter den Vorſichtsmaßregeln, 
welche von denſelben für nöthig erachtet werden, ftaftfinden. Eine Durchgangsabgabe von 
dieſen Waaren darf jedoch, ſoſern ſie aus den Staaten, wo das Monopol beſteht, durch die 
übrigen Vereinsſtaaten und umgekehrt aus dem freien Verkehre der letzteren durch die Staaten 
des Monopols tranſitiren, nicht erhoben werden. 3) Die Einfuhr von Tabak, Tabakſabrikaten 
und Schießpulver aus den Vereinsſtaaten, wo dieſe Waaren dem Staatsmonopol unterworfen 
find, in die übrigen Vereinsſtaaten, unterliegt in den letzteren einer dem Eingangszolle von den 
fremden Waaren dieſer Art gleichkommenden, für gemeinſame Rechnung dieſer Staaten zu erhe⸗ 
benden Abgabe. 4) Zur Sicherung der Staatsmonopole von Tabak, Tabakfabrikaten und 
Schießpulver, ſowie der Abgaben, welche nach Ziffer 3 von der Einfuhr dieſer Gegenſtände in 
den Staaten erhoben werden, in denen dieſelben dem Staatsmonopole nicht unterliegen, werden 


beſondere Kontrolen verabredet. 


S . Die e den Beſtand des — eiguopnie von Tabak, Tar 
a a Schr in den Vereinsſtaaten, wo 120 ; 
Konteoimaßtegeln tan Werde yotligen Dielen ung sen andern lle neh Kid: , Die done 
fuhr von Waaren in jene Staaten darf in der Regel nur bei Tage, auf Jollſtraßen, über be. 
ſtimmte Anmeldeſtellen und gegen Vorweiſung der Frachtbriefe und der ſonſt die Waaren beglel⸗ 
tenden Urkunden erfolgen. Auch find die Anmeldeſtellen berechtigt, behufs der Erhebung, ob in 
den Waaren Tabak, Tabakfabrikate oder Schießpulver enthalten ſei, dieſelben einer theilweiſen 
inneren Unterſuchung zu unterziehen oder ſie zu dieſem Zweck, falls der Waarenführer es vor⸗ 
zieht, unter Begleitſchein⸗Kontrole an ein in der Richtung des Transports liegendes. Steueramt 
im Innern anzuweiſen. Jedoch iſt von dieſer inneren Unterſuchung jede Waare befreit, welche 
nicht ein Gegenſtand des betreffenden Staatsmonopols, mit Bezettelung eines Steuer ⸗ (Zoll 
Amtes oder einer zu dieſer Amtshandlung im gegenſeitigen Einverſtändniß ermächtigten Der’ 
waltungsbehörde verſehen und deren Identität durch unverletzten amtlichen Verſchluß außer 
Zweifel geſtellt iſt, wenn ſonſt kein geſetzlicher Verdacht eines Unterſchleifes vorhanden iſt. Zur 
Erleichterung des gegenſeitigen Verkehrs iſt ſichernder Wagen⸗ und Schiffsverſchluß zuläſſig. 
Auch wird durch eine beſondere Vereinbarung feſtgeſtellt werden, welche Waaren, in welchen 
Mengen und unter welchen Bedingungen von der Einhaltung der Zollſtraßen und der Stellung 
zu Anmeldeſtellen enthoben find. 5) Die Vereinsſtaaten, in welchen das Schießpulver ⸗ und 
Tabakmonopol nicht eingeführt iſt, werden aa) die Beſtimmungen des Zollkartels auch auf den 
Schutz der in den Staaten des Monopols geltenden Geſetze zur — dieſer Staats ⸗ 
monopole ausdehnen; bb) den Gebrauch der in den Staaten des Monopols üblichen Etiketten 
von Tabakfabrikaten und Schießpulver bei Strafe unterſagen⸗ 

Zur Sicherung der Abgaben, welche, nach Art. 3, von den Staaten, in denen das Monopol 
nicht beſteht, bei der Einfuhr von Schießpulver, Tabak und Tabakfabrikaten aus den Staaten 
des Monopols eingehoben werden, wird beſtimmt: a) die Ausfuhr von Tabakblättern kann aus 
den Staaten, wo das Monopol beſteht, in jene wo es nicht beſteht, nur auf beſondere Er⸗ 
laubniß der Staatsverwaltung ſtattfinden. Dergleichen Transporte müſſen jedesmal mit Aus⸗ 
fuhrſcheinen nach dem Beſtimmungsort begleitet ſein, die nicht eher als erledigt anzuſehen find, 
als bis die Einfuhr in die anderen Vereinsſtaaten vorſchriſtsmäßig nachgewieſen iſt. Dieſelbe 
Beſtimmung findet auch auf die Ausfuhr von Tabakfabrikaten und Schießpulver aus den Staa⸗ 
ten des Monopols Anwendung, wenn fie in Mengen über 25 Pfund oder durch die Regie 
verſendet werden. b) Eine Nüdvergütung auf Monopolsabgaben für. ausgeführte Tabaksfabri⸗ 
kate und Schießpulver wird nicht gewährt werden. c) Diejenigen Staaten, in welchen Schieß⸗ 
pulver, Tabak und Tabakfabrikate Gegenſtände des Staatsmonopols find, werden die Beſtim⸗ 
mungen des Zollkartels auch auf den Schutz der Abgaben anwenden, welche in denjenigen Ver⸗ 
einsſtaaten, wo dieſelben nicht dem Staatsmonopol unterliegen, von dieſen Gegenſtänden erho⸗ 
ben werden. n (Schluß ſolgt.) 


1 ——— —æ'[ ä ęỹ | * g 

Berlin, 23. März. Der von Seiten der Regierung, den Kammern vorgelegte Entwurf 
wegen Erhöhung der Steuer vom inländiſchen Rübenzucker, für den Zeitraum vom 1. Septem⸗ 
ber 1853 bis Ende Auguſt 1853 im Betrage von 4% Zollcentner, der zur Zuckerbereitung be. 
ſtimmien rohen Rüben, hat ef bei den Gegnern der Runkelrüben-Zuderfabtifation deshalb 
einen ſehr ungünftigen Eindruck hervorgerufen, weil hierdurch plötzlich die Garantien, welche den 
inländiſchen Zuckerfabrikanten durch das Geſetz vom 19. Juni 1850 auf eine Zjährige Kampagne 
gewährt worden find, umgeſtoßen werden, was ſelbſtredend große Verluste nach ſich ziehen muß, 
daß die Fabrikanten auf dieſe Garantie hin koſtſpielige Anlagen gemacht, und ihr Betriebetapital 
ausgedehnt haben, die beide aber bei einer vorausgeſehenen Steuererh 9 0 v 
lichkeit wahrſcheinlich entweder ganz unterblieben wären, oder weſentliche Mod 


o; 
tiven zu, daß von dem ferneren Fortbeſtande der Rubenzücker⸗Fabrikatſon ſehr wichtige Intereſ. 


it dem 1. * in Kraft ge⸗ 
m Sept. 1850 daher auch 
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i (Fortſetzung.) ö 
das im Jahre 1850 und 1851 erreichte Einkommen vom Zucker und Syrup, wie in den Vor⸗ 
jahren, unter dem Betrage zurückgeblieben iſt, deſſen Auftechthaltung für die Zukunft, nach In 
halt eines am 8. Mai 1841 zwiſchen den Zollvereinsſtaaten abgeſchloſſenen Vertrages, bei der 
alle drei Jahre eintretenden neuen Regelung der Abgaben vom in» und ausländiſchen Zucker er⸗ 
telt werden ſollte. Außerdem glaubt aber auch die Regierung ſich noch bei der beabſichtigten 

teuererhöhung auf den § 13 des Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 ſtützen zu dürfen, wonach 
auch während der dreijährigen Periode, auf welche der Zolltarif erſtreckt wird, an einzelnen Zoll» 
fügen Aenderungen erlaubt werden. 
dae von der Regierung gemachten Aufftellungen gegenüber liegt wohl zunächſt die Frage 
ehr nahe: 
1) ob es nach den beſtehenden Geſetzen und Verträgen überhaupt zuläßig erſcheint, den 
Steuerſatz vor Ablauf der den Betheiligten zugeſicherten Friſt zu erhöhen, und 5 
2) ob zu einer ſolchen Steuererhöhung grade die jetzige Zeit paſſend erſcheint, wo für die 
Rüberzucker⸗Induſtrie in Folge eines Mißrathens der Rüben, und wegen der niederen 
Zuckerpreiſe eben eine Kriſis eingetreten ift? . 

Faſſen wir die Uebereinkunft vom 8. Mai 1841 näher ins Auge, fo ſehen wir, daß nament- 
lich in Lit. a, b, e und d des Art. 7 der Runkelrübenzucker⸗Induſtrie ſebſt bei beabſichtigten 
Steuererhöhungen ein angemeſſener Schutz zugeſichert wird. So beſagt Lit. b ausdrücklich, daß 
der Betrag der Rübenſteuer jedesmal für einen Zjährigen Zeitraum feſtgeſetzt werden foll, fo 
ſichert Lit. e und d der inländiſchen Zuderbereitung einen angemeſſenen Zollſchutz zu, der jedoch 
niemals über ½ der Zollabgaben des ausländiſchen Zuckers zu gewähren iſt. Es erhellt alſo 
hieraus zur Genüge, daß die Sorge für die Aufrechthaltung des Staatseinkommens lediglich bei 
den alle drei Jahre zu regelnden Abgaben⸗Verhältniſſen vom Zucker und Syrup wahrzunehmen 
iſt, und in dieſer Weiſe wurde auch bisher die Uebereinkunft vom 8. Mai 1841 ſowohl von un⸗ 
ſerer, wie von den übrigen Regierungen der Zollvereinsſtaaten ausgeführt, wie dies noch jüngſt 
die Verordn. v. 19. Juni 1850 dargethan hat, welche mit unzweideutigen Worten die Steuer von 3 
Sgr. pro Ctr. vom 1. Septbr. 1850 bis Ende Auguſt 1853 flrirt. Da dieſe Verordnung von 
dem geſammten Staatsminiſterium kontraſignirt, und von Se. Maj. dem König vollzogen ift, 
jo wird man wohl kaum in Abrede ſtellen können, daß die Rübenfabrikanten berechtigt find, 
hierin eine feierlich verbürgte Zuſage zu erblicken, daß ihnen innerhalb des gedachten Zeitraums 
feine höhere Steuer als die in der Verordnung bezeichnete zur Laſt gelegt werde. Es iſt nicht 
u vergeſſen, daß hierauf faſt ausſchließlich die en Spekulationen begründet worden 
lud, und daß alſo ein ſolches Rütteln an der Geſetzgebung tief und erſchütternd in die Privat⸗ 
verhältniſſe eingreifen muß, ganz davon abgeſehen, daß es auch von Erheblichkeit iſt, das Ver- 
trauen der öffentlichen Meinung in die Geſetzgebung und in deren Autorität nicht erſchüttert zu 
ſehen. — Was die Verluſte betrifft, die bei einer plötzlichen Steuererhöhung unfehlbar eintreten 
würden, ſo wollen wir nur auf die von den Fabrikanten bis zum 1. Sept. 1853 a e oe 
Pacht- und Lieferungsverträ e binweiſen, die ſich ſelbſtredend auf die Zuverläßigkeit der geſetzli⸗ 
chen Beſtimmung vom 19. Juni 1850 gründen, und die weder gebrochen werden können noch 
dürfen. Namenllich iſt der dis 1853 giltigen Steuer der Preis angepaßt, welcher bei der Liefe- 
rung fremder Rüben Be ahlt wird, und es würde daher doch eine Härte ſonder Gleichen fein, 
wollte man nun plötz 100 zerftörend in dieſe gewerblichen Spekulationen ‚eingreifen. 

Im Uebrigen iſt man auch zu der Behauptung berechtigt, daß die Regierung den Einnahme⸗ 
Ausfall von Jucker und Syrup um fo weniger als Vorwand nehmen kann, die Verordnung 
dom 19. Juni 1850 fo plötzlich aufzuheben, da dieſer Ausfall 9 unerwartet gekommen 
if, ſondern ſchon vor dem 19. Junk 1850 vorhergeſehen ward, wie dies die im Januar 1850 
der zweiten Kammer wegen Erhöhung der Rübenzuckerſteuer gemachte Regierungsvorlage be⸗ 
weiſt, worin ausdrücklich erklärt wird, daß erſt im Fall einer Erhöhung der Steuer auf 3% 
Sgr. vom Ctr. Rüben der berechnete Ausfall für die Staatskaſſen ausgeglichen werden könnte. 
„Schließlich darf wohl noch behauptet werden, daß feit dem Beſtande der Rübeninduſtrie wohl 
fein Jahr herausgefunden werden dürfte, welches grade wie dieſes in Betreff der Rübenzuder- 
fteuer I den Fortbeſtand des Gewerbes jo gefährlich wäre. Denn grade jetzt iſt die Nüben- 
zucker⸗Induftrie in eine jo bedenkliche Kriſis gerathen, daß fie der größten Schonung bedarf, 
wenn man nicht die Abſicht hat, fie zu ruiniren, und hierdurch in vielen Gegenden ein arbeits: 
loſes Proletariat zu ſchaffen. Die Urſachen diefer Kriſis liegen, wie wir bereits bemerkt haben, 
theils in der mangelhaften Räbenernte, theils in dem enormen Sinken der Zuckerpreiſe, theils 
endlich in den Beſtimmungen des Vertrages vom 7. Septbr. 1851, der den Glauben an die 
ge Br ra erſchüttert, und dadurch dem Kredit der Fabrikan⸗ 
ten geſchade . dr 
Endlich würde es auch nicht ſchwer fein, in dem Regierungsentwurſe fo manche Behauptun- 
en von Erheblichkeit zu widerlegen. Namentlich dürfte ſich der berechnete Finanzausſall viel⸗ 
eicht um die Saß zurückführen laſſen, und eben fo dürfte eo ſich ergeben, daß der der inlän- 
diſchen Zucker⸗Induſtrie „auch ferner zugeſagte angemeſſene Schutz“ ſchwerlich durch eine Erhö⸗ 
ar der Steuer auf 6 Sgr. pro Ctr. zu erlangen fein mochte, da bei einer ſolchen Erhebung 
der inländiſche Rübenzucker höher belaſtet wäre, wie das fremdländiſche Produkt. 


Die Auſtria über den Elbzolf auf Zink.] Nachdem dem für den hamburger Pla 
ſo wichtigen Artikel Zink durch die Reſultate der lein Clöſchiſtabrts- Resist. Kobe 
nicht die von verſchiedenen Seiten gewünſchten Zollermäßigung zu Theil ward, dürfte es kaum 
mehr fraglich fein, daß feine jetzige Beſteuerung ihn mehr und mehr von der Elbe wegzudrän⸗ 
gen beginnt und ſich immer deutlicher als eine differentiale Zollbelaſturg der Elbe zu Gunſten 
der Oder herauszuſtellen ſcheint. Statiſtiſche Beobachtungen zeigen nämlich die Rückſchritte, 

welche der Elbverkehr mit Zink aus dem Inlande in den ſegten Jahren gemacht hat gegenüber 
den gleichzeitigen diesfälligen Fortſchritten des Oderverkehres — während in den 1848 im Elb⸗ 

oll zur Ausfuhr nach dem Inlande ermäßigten Artikeln: Heringe, Schwefel, Thran, Soda, 
Barbhoh, Palm- und Kokusöl, Harz, Querzitron und Sumach die Konkurrenz der Oder eben 
ſo im Weichen begriffen, als ſie im Zink eine vorwärtsſchreitende iſt. 


[Weißer Mais.] Die Zeit der Saat rückt heran. Dem zu Folge erſucht Endesunter⸗ 
eichneter alle Freunde des weißen Mais, ſich auch dies Jahr wieder (versteht ſich unentgeltlich) 
eine Quantitäten dieſer ganz vorzüglichen Getreideſorte bei mir oder meinen Leuten abholen 
17 wollen. Auswärtige bitte ich, zur Vermeidung von Korreſpondenz und Packereien ſich an 
bre 9 25 Freunde oder Bekannten dieſerhalb zu wenden. Eine kleine Quantität ſchleſiſcher 
Mais ſoll bei der großen Induftrie-Ausftellung mit vorkommen, worunter ſich nur wenig far⸗ 
biger befindet. Eine größere von verſchiedenen Sorten farbigem und wenig weißem ausländiſchen 
d. h. nicht ſchleſſſchen) wird bei der Ausſtellung des hieſigen Gartenvereins (welche früher ſtatt⸗ 
det), nebſt 1 Maſchine zum Entkörnen der Maiskolben, dem Publikum vorgelegt werden. 

Heinrich Graf v. Reichenbach, Hofjägermeifter, 


Berlin, 25. März. [Patente Dem Kaufınann J. C. Spinn zu Berlin iſt unter 
dem 21. März 1852 ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchrelbung dargeſtellte Kon⸗ 
ſtruktion eines Toilettenfpiegels mit zwei Spiegelgläſern, auf fünf Jahre, von jenem Tage an 
on und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. dm Ingenieur 

ölckner zu Berlin iſt unter dem 21. März 1852 ein Patent auf eine durch Zeichnung und 

Beſchreibung nachgewieſene Centrifugal⸗Maſchine zum Ausziehen von Flüſſigkeiten aus Subſtan⸗ 

en, I The a RN anf 1 ee Bene —.— in der Benutzung be⸗ 

annte e zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 

fang des preußiſchen Staats ertheilt worden. { : 25 
— T 

Berlin, 25. März. e Nachdem die Getreidepreiſe bereits einen 
bedeutenden Rückgang erfahren haben, wird es für die Konſumenten eine doppelt erfreuliche 
an e e . nes ne e Se Sag BEE An 
ammeln, ſo r z. B. glaubhaft, daß in Stettin 28,000 Wepl. Ro 
und Weizen lagern. . 8 ‘ u agen 


C. Breslau, 26. März. n Die fortwährenden Schwankungen der 
Preiſe am berliner und ſtettiner Markte ſcheinen anzuzeigen, daß letztere noch nicht auf dem⸗ 
jenigen Standpunkte angelangt ſind, den ihnen ein reeler Abzug und Bedarf anweiſen wird, 
während mancher ſich vielleicht mit der Hoffnung ſchmeicheln dürfte, die Preiſe bald auf dem 
früheren hohen Standpunkte wieder zu ſehen. 

Unſere Preiſe hier werden augenblicklich nur durch die Geringfügigkeit der Zufuhren gehalten, 
ein größerer Bedarf als in der letzten Zeit der hohen Preiſe iſt nicht vorhanden und die gegen⸗ 
wärtigen Umſtände im Geſchäft rechtfertigen die Annahme, daß eher die Zufuhren als der Be⸗ 
gehr zunehmen werden. 5 

Außerdem hat ſich unſer Markt die Eigenthümlichkeit beigelegt, ſehr häufig den ſteigenden 
Notirungen anderer ve voran zu eilen und bietet deshalb Gelegenheit zu um fo größeren 
Verluſten, wenn die Meinung erſchüttert wurde. 

In den Preiſen war heute keine Veränderung gegen geſtern bemerkbar und wir notiren: 

Weizen, weißer, 52—66 Sgr., gelber 57—65 Sgr. } 

Roggen 48—63 Sgr. nach Qualität. 
G ehe 41—45 Sgr., feinſte 47—48 Sgr. 

8 28-32 Sgr. 

rbſen 52—60 Sgr. pr. Scheffel. 

Kleeſamen, rother mehr begehrt und mit 11—18% Thlr. nach Qualität bezahlt, weißer 
mit 7—12 Thlr. pr. Ctr. zu kaufen. 

Spiritus hielt ſich heute auf dem geſtern eingenommenen Preiſe von 11% Thlr., auf Lie⸗ 
ferung matter und billiger anzukommen. 

Rübe ö! loco 9½ Tblr. Br. 

Zink ohne Umſatz. 


Berlin, 25. März. Weizen loco 56-62 Thlr. Roggen loco 49—51 Thlr., pr. Frühjahr 
49—48 verkauft, 45% Br., 48 Gld., Mai Juni 49% und 49% verk., 49% Br., 49 Gb. 
Gerſte, gr. 38 —40, fl. 37—39. Hafer loco 25— 27, pr. Frühj. 48 Pfd. 24 Thlr. bezahlt, 
50 Pfd. 25 Thlr. bez. Erbſen 48—51 Thlr. Rapsſaat, Winterraps 68-64 Thlr. nominell, 
Winterrübſen 67—63 Thlr. nominen, Sommerrübſen 54—52 Thlr. nominell. Leinfaat 56 bis 
54 Thlr. Rüböl, pr. März und März⸗April 9% Br., 9% Gld., April⸗Mai 9% u. % bez., 
9% Br. 9% Gid. Spiritus, loco ohne Faß 25% Sole. ber, mit Faß 4% Thlr. bez., pr. 
März und März. April 2444 bez., pr. April-Mai 25—24% verk., 25 Br., 24% Gld., Mai-Zuni 
251—25 7 8 25 / bez., 25% Br., 25% Gld., Iuni-Zuli 267 — Thlr. verk., 26% Br., 
26% Thlr. Gld. 

Stettin, 25. März. Weizen etwas ſeſter, 100 Ws. 89 Pfd. effektiv pomm. pr. Früh. ift 
58½ Rtlr. bez. 50 Ws. do. pomm. oder uckerm. pr. Frühſ. 58 bez. Roggen flau, 82 Pfd. 
pr. Frühj. 47 15 u. Br., Mai-Zuni 49% Br. 49 bez., Juni⸗Juli 50% —50 ve. 50% Br. 
Gerſte feit, 100 Ws ſchwere pomm. loco 36 bez. 75 5 10co 34% Br., Frühl. 35 Br. Hafer 
52 Pfd. loco 23% Beh pr. Srübj. 24 bez. Rübol feſter, loco 9 bez., März⸗April 9 Gd., 9% 
Br., April⸗Mai 9 bez., % Gd., Sept.⸗Okt. 10 bez. u. Gd. Gpiritus unverändert, loco 
14% pCt. ohne Faß bez., Früh. 14½ pCt. bez. u. Gd., Mai⸗Junt 14% pCt. Gd., Juni⸗ 
Juli 13% pCt. Br. 14 Gd. Zink 2000 Ctr. loco 4% Rtlr. bez. 
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| Mannigfaltiges. 


— Berlin, 24. März. [Das orthopädiſche Inſtitut des Dr. Berend. 
Se. Majeſtät der König geruhten unlängſt mittelft allerhöchſten Kabinetsſchreibens dem 
hieſigen Sanitätsrath und Direktor des gymnaſtiſch- orthopädiſchen Inſtituts Dr. H. 
W. Berend, auszudrücken, daß Allerhöchſtdieſelben aus den Jahresberichten dieſer Heil⸗ 
anſtalt deren fortgeſetzte erfolgreiche Wirkſamkeit mit vielem Intereſſe erſehen. Zugleich 
haben Se. Majeſtät, in Anerkennung der Beſtrebungen des Dr. Berend, zum Beſten 
der leidenden Menſchheit deſſen Inſtitut, in welchem auch ſtets eine Anzahl unbemit- 
telter Kranken durch königliche Unterſtützung Aufnahme finden, fernerhin gern Aller⸗ 
höchſtihre Theilnahme zugeſichert. — Von der wahrhaft edlen wohlthätigen Fürſorge 
Sr. Majeftät zeugt befonders der Umſtandi, daß der königliche Leibarzt Dr, Grimm 
über die in dem Berendſchen Inſtitut befindlichen königlichen Pfleglinge allerhöchſten 
Orts perſönlich von Zeit zu Zeit Bericht zu erſtatten hat. a 

— (Schieß Baumwolle.) Den Profeſſoren Böttcher und Schönbein if Seitens 
der Bundeskommiſſton eine Nationalbelopnung von 40,000 Fl. für die Erfindung der Schieß⸗ 
baumwolle noch nicht zuerkannt, ſondern die Angelegenheit iſt nur aufs Neue angeregt, und die 
Einholung von Inſtruktionen beſchloſſen worden. Die Brauchbarkeit der Schießbaumwolle für 
militäriſche Zwecke iſt jedoch, wie man vernimmt, erſt durch weitere Wanne en welche ein zu 
der Beſatzung der Bundesfeſtung Mainz gehöriger öſterreichiſcher Artillerie- Offizier gemacht, er- 
telt worden; fie ſichern vornehmlich vor der Gefahr einer Exploſton. Es finden in Mainz noch 
Forhpährend Verſuche Statt, um die Anwendbarkeit des neuen Schießmaterials zu konſtatiren. 
Sie haben bis jetzt ſchon eine Summe von etwa 10,000 Fl. gekoſtet. Gegenwärtig werden 
Proben bei Minenſprengungen gemacht. Durch die verbeſſerte Schießbaumwolle werden die er⸗ 
beblichſten Vortheile erlangt, namentlich was die Tragweite und die Sicherheit des Schuſſes be- 
trifft; ihre Triebkraft ſoll die des Pulvers um das Zweifache übertreffen. Der öſterreichiſche 
Offizier, welchem man die Verbeſſerung der Schießbaumwolle verdankt, hat ſich, wie verlautet, 
nach Wien begeben, um feiner Regierung das von ihm noch bewahrte Geheimniß feines Zube⸗ 
reitungoſoſtems anzubieten. 

— Am 20. März iſt es der düſſeldorfer 12 gelungen, ſich eines gefährlichen Verbrei⸗ 
ters falſcher Münzen zu bemächtigen. Derſelbe kam von Emmerich mit dem Dampſſchiffe 
an und wurde in einem Wirthshauſe auf der Rheinſtraße nr tet, wofelbft man in feinem 
Beſitze 150 engliſche, ſehr ſchön gearbeitete Goldſtücke (Guineen) fand. Er ſcheint es hauptſäch⸗ 
lich darauf abgeſehen zu haben, Auswanderer zu betrügen. 

— In einer Kohlengrube bei Lüttich find kürzlich ſieben Arbeiter durch eine plötzlich herein⸗ 
brechende Waſſerfluth umgekommen. 

Ein pariſer Spekulant hat eben Patent auf ein auf einen waſſerdichten Stoff ge 
drucktes Journal genommen, welches zum Leſen beim Baden beſtimmt iſt. 

— In der algeriſchen Kolonie Mondovi, in der Nähe von Bona, richtete ſeit dem Anfange 
dieſes Jahres ein Löwe furchtbare Verwüſtungen unter den Heerden an; er wagte ſich in den 
letzten Tagen des Februar ſogar bie in das Dorf, wo er einen Och ſen aus einem Stalle holte 
und zerriß. Einer der Koloniften, Namens Pechon, legte ſich die folgenden Nächte in den Hin⸗ 
terhalt und war auch ſo glücklich, den fürchterlichen Gaſt mit zwe Schüſſen niederzuſtrecken. 
Der 7% Fuß lange Löwe lebte noch eine Stunde. Eine der Kugeln hatte ihm den Rückgrat 
zerſchmettert, die andere war ihm durch die Lungen gegangen. Es war ein Löwe der ſtärkſten 
Gattung, feine Hundszähne waren über der Zahnhöhle ſechs Centimeter lang. Die Araber der 
Nachbatſchaft ſtrömten haufenweiſe herbei, um dem Löwentödter Schultern und Hände zu Füffen; 
denn Kin ihren Begriffen iſt derjenige, welcher einen Löwen (Said) erlegk, ein überirdi⸗ 


ſches Weſen. 
— Am 21. Mirz hat ſich bei Bonn ein er un für auf dem Rheine zuge⸗ 
tragen. Das der dlüſſeldorfer Geſellſchaft gehörige Dampſſchiff „Elberfeld“, welches bei ſchon 


einbrechender Dunkelheit in Bonn eintraf, fuhr einen Nachen in den Grund, welcher aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit die vorgeſchriebene Leuchte nicht aufgeſteckt hatte und daher nicht bemerkt wurde. Lei« 
der haben drei Menſchen dabei in den Wellen den Tod gefunden. 
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Eiſenbahn Zeitung. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 14. bis 20. März d. 
39,376 Atlr. 3 1 2 Pf. fich unc d für Perſonen⸗, Güter- und Vieh⸗Transport ꝛc. 
vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtelung durch die Haupk⸗ Kontrolle. 


1678 7 
3 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In Gemäßheit § 4 des erſten Nachtrags zu unſerem Geſellſchaſts⸗Statute werden pro 1852 
11555 e 23 Stück Prioritäts⸗Altien am 14. April d., Nachmittags 4 Uhr, 
ausgelooſt. N 

r egen biervon die Inhaber unſerer Prioritäts-Aktien mit dem Bemerken in Kenntniß, 


ce 15 Zutritt zu der Auslooſung gegen Vorzeigung in ihrem Beſſtz befindlicher At⸗ 
ien geſtattet iſt. 
Breslau, den 24. März 1852. Das Direktorium. 


Brieg⸗Neiſſer Eiſenbahn. 


Mehrere Leute werden es gewiß ſonderbar finden, wenn man hehaupten wollte, daß die 
Brieg⸗Neiſſer Eiſenbahn⸗Aktien in der Zukunft den Kours von 120 pCt. erreichen können, und 
dennoch iſt dieſes etzt ſehr leicht möglich. Dieſelben Leute würden eine ſolche Behauptung frü⸗ 
her bei den Berlin⸗Hamburger und Koſel⸗Oderberger Aktien, die man zu 50 pCt. kaufen konnte, 
auch beſtritten haben, daß dieſelben jetzt ſo hoch im Courſe ſtehen würden. Man kann mit Be⸗ 
ſtimmtheit darauf rechnen, daß die meiſten Eiſenbahnen in der Zukunft gute Zinſen bringen 
werden. 12902) 


I er Bekanntmachung. | 


Das bisher zugelaffene Einbringen von Nahrungsmitteln und ſogenannten Er⸗ 
quickungen für die in unſerm Hospitale verpflegten Kranken hat ein geordnetes Hei⸗ 
lungsverfahren gehemmt und ſelbſt in vielen Fällen für die Kranken ſich entſchieden 
verderblich erwieſen. Auch haben die bisher täglich in den Morgenſtunden geſtatteten. 
Beſuche den vielen Kranken in nachtheiliger Weiſe zu großer Beſchwerde gereicht. 

In Betreff deſſen, und da die Verwaltung unſeres Hospitals ihren Kranken alles, 
was zur Verpflegung, Heilung und Erleichterung erforderlich iſt, in ausreichendem 
Maaße, ſelbſt gewährt, beſtimmen wir hierdurch: 

1) Beſuche bei Kranken im Hospitale können von jetzt ab nur an jedem Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Sonnabend, Nachmittag von 2 bis 3 Uhr, abge⸗ 
ſtattet werden; 

2) das Einbringen von Nahrungsmitteln und Erquickungen, welcher Art ſie auch ſeien, 
wird fortan nicht mehr zugelaſſen. 

Breslau, den 24. März 1852. 

Die Direktion des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen. 


[1657] Bekanntmachung. 8 

Nachdem der Herr G. Becker in Breslau die General⸗Agentur für die Ger⸗ 
mania, Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte, ſo wie die 
für die Deutſche Hagel⸗Ve ngs⸗Geſellſchaft für Gärtnereien 
28 


u Berlin niedergelegt hat, 
’ dem Herrn T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 50, 
ſtatutenmäßig übertragen, wovon das hierbei intereſſirende Publikum ſomit in Kenntniß 
geſetzt wird. 0 

Anmeldungen ſolider Geſchäftsmänner zur Uebernahme von Agenturen werden vom 


Kaufmann Kramer entgegen genommen. g 
Berlin, den 18. März 1852. Der Direktor Sigismund Marx. 

Jan ! Für Gymnaſien und Schul⸗Anſtalten! 

Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau ſind erſchienen: 


1 e Maronis Carmina. 
hie, mit d 


Urn 


Virgil's Gedi eutſchen Anmerkungen, für den Schulgebrauch bearbeitet 
. von Dr. Wilh. Freund. 

In 3 Lieferungen. Erſtes Heft: Der Aeneide. 1.6. Buch. Schillerformat. à 10 Sgr. 
Fur die Brauchbarkeit dieſer neuen Ausgabe des Virgil für Schulen dürſten ſowohl der be⸗ 
kannte Name des Herausgebers, als die von demſelben bei der Bearbeitung befolgten Grund. 
ſätze ſprechen, über welche die Vorrede das Nöthige enthält. Indem wir hierauf verweiſen, be⸗ 
merken wir zugleich, daß ſich obiger Virgil der Form nach an die in meinem Verlag erſchie⸗ 
nenen bereits vielfach verbreiteten Schulausgaben des Cornelius Nepos u. Eutropius von 
Dr. O. Eichert, in Schillerformat, anreiht und empfehten obige zweckmäßige Ausgabe allen 
Schulvorſtänden und Lehrern beſtens. [1656] 


Fach kation der Preßhefe (Pfundbärme) ohne Brennerei. 


arnungs⸗Anzeige. 

Die Annonce des ehemaligen Bäckermeiſters, fetzigen Gee Ehrenbaum in Schwedt 
beruht auf einer Unrichtigkeit, indem die dazu noͤthigen Stoffe nicht überall, ſondern nür in 
baleriſchen Bierbrauereien zu haben find, die bekanntlich mit dieſem Monat ihre Eudſchaſt errei⸗ 
chen. — Da in der Provinzialſtadk Schwedt eine bateriſche Bierbrauerei nicht exiſtirt, ſo iſt 
Ehrenbaum weder im Stande das Verfahren praktiſch zu zeigen noch Probe zu ſenden. 

In meiner Fabrik kann dagegen das gedachte Verfahren praktiſch gegen ein angemeſſenes, 
nur erſt dann n Honorar gelehrt werden, wenn ſich ein Jeder von dem Vortheil 
und der Wahrheit Überzeugt hat. 

er Bäckermeiſter und Hefenfabrikant Albert Lehmann in Berlin, Schießgaſſe 15. 


Berliner Bruch⸗Chokolade, a 6. Sgr. d. Pfd. 


empfing eine e Wilhe und empfiehlt dieſelbe in gleicher unübertrefflichet Güte, wie bisher: 


2907 ilhelm Pruſſe, Schmiedebrücke 34. 


1 Weißen Juckerrübſenſaamen 


1851er Ernte, aus der Magdeburger Gegend, unter Garantie der Keimfähig ⸗ 
keit und Aechtheit, ſo wie Thymothtefaamen empfing in Kommiſſion und offerirt zu den 
billigſten Preiſen: sur) Wilh. Otto, Albrechteſtraße Nr. 13. 
[1659] € 


0 &oe, der die erforderlichen Schul⸗T 1644) Ein junger Kaufmann, einem renta 
kenntniſſe be I und in BL TREE geübt iſt, | bien Geſchäfte in einer Provinzialſtadt Ober, 
ſowie ein Feldme 5 fe, der beſonders in] Schleſiens vorſtehend, ſucht, da er von feinem 
den geometriſchen Berechnungs- und schriftlichen] Geſchäfte nicht abkommen kann, auf dieſem 0 85 
Arbeiten geübt und ſehr f Fit können von] eine Le eee in einem Alter von 20 bis 
Oſtern ab bei dem Vermeſſ.Reviſor Heinemann 2 Jahren, mit einem Vermögen von 2— 3000 
in Ravi engagirt werden. Meldende müſ. Thlr., dem feinen gleichkommend. Hierauf Re⸗ 
e ice 15 5»»̃ ! 
eit ausweiſen, bebürſen gber nicht „C. K. Ratibor unter Zuſichetu 

; het u firengften Diskretion zu bes Al) Fung 173 


fen ſich du 
und Sul 
eigener Meßinſtrumente. 


J. 7770 Perſonen und 


2916] Entbindungs- Anzeige. 


ei 1 
Heute Morgen um 5 Uhr wurde ie liebe 


Frau Henriette, geb. Unger, von einem 
gefunden’ Knaben glücklich entbunden. N 
Polsnitz, den 25. März 1852. 
er Schander, Gutäbefiger. 


[2917] Entbindungs⸗Anzeige. 
Lieben Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hierdurch die ganz ergebene 
Anzeige, daß heut Nacht meine Frau Minna, 
geb. Müller, von einem geſunden Knaben, 
zwar ſchwer, aber glücklich entbunden wurde. 
Breslau, den 26. März 1852. 
i N. Braune. 


[1661] Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend wurde meine geliebte Frau 
Bertha, geb. Paſchke, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. 
Jauer, den 24. März 1852. 
Petrich, Reg.⸗Aſſeſſor. 


2911 Todes ⸗Anzeige. f 

Am 25. März Nachts % 12 uhr entſchlief 
fanft und ſchmerzlos, der königl. Regierungs- 
Rath von Heinen auf Groß ⸗Wandriß, im 
7aſten Jahre“ zu einem beſſeren Leben. Mit 
tiefer Trauer zeigen dies ftatt jeder beſonderen 
Meldung an: 

Die Hinterbliebenen. 
Groß⸗Wandriß, den 26. März 1852. 


[1654] Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag 12 Uhr entfehlief fanft unfer 
innigft geliebter Bruder, Vater und Großvater, 
der frühere Gutspächter Ferdinand Burger, 
in Folge von Lungenlähmung in dem Alter von 
79 Jahren 2 Monaten und 24 Tagen. Dies 
Verwandten u. Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung mit der Bitte, um ſtille Theilnahme. 

Münſterberg, den 24, März 1852. 

Die Hinterbliebenen. 


Theater- Repertoire. 

Sonnabend, den 27. März. Dritte und vor⸗ 
letzte Ertra-Vorftellung zum 1. Abonnement von 
70 Vorſtellungen. Zum Aten Male: „Wie 
man Häuſer baut.“ Zeitgemälde in 4 
Akten, mit freier Benutzung einer biſtoriſchen 
Anekdote von Charlotte Birch ⸗Pfeiffer. 

Sonntag, den 28. März. „Zampa oder die 
Marmorbraut.“ Oper in 3 Abtheilungen. 
Muſik von Herold. 


— — 

Theater⸗ Abonnement. 
Für die Monate April, Mai und Juni 
ift wieder. ein Abonnement von 70 Vor⸗ 
ſtellungen, gleich dem bisherigen Abonne⸗ 
ment für alle Plätze gültig, eingerichtet. Zu 
demſelben werden Bous für je 2 Thaler im 
Werthe von 3 Thalern ausgegeben und 
ſind dieſelben im Theaterbureau Morgens 
von 9 bis 12 Uhr und Nachm. von 2—4 
Uhr zu haben. Ein Nachverkauf im zweiten, 
Monate des Abonnements tritt diesmal nur in 
dem Falle ein, wenn die beſtimmte Anzahl 
der guszugebenden Bons nicht jetzt abge⸗ 
ſetzt wird. ] 

Für die Plätze des erſten Ranges und 
des Balkons jedoch, für welche der Ein⸗ 
trittspreis vom 1. April d. J. ab auf 
1 Thaler geſtellt wird, werden zu dieſen 
20 Abonnements⸗Vorſtellungen nicht 
nur jetzt, ſondern auch in den erſten Tagen 
der Monate Mai und Juni Bons, und 
zwar je 6 Stück für 4 Thaler, ver⸗ 
kauft. 5 

Der Umtauſch der Bons findet für die 
jedesmalige Tagesvorſtellung im Theater⸗ 
bureau Morgens von 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſtatt. 

die Theater⸗Direktion. 


aa Zur Prüfun 


ſämmtlicher Klaſſen der Induſtrie⸗ Schule 
für arme iſrael. Mädchen, welche Sonn: 
tag den 28. d., Vormittags, im Saale des Cate 
restaurant ſtattfindet, ladet ale Gönner und 
Wohlthäter der Anſtalt ergebenſt ein: 
Der Vorſtand. 
Breslau, im März 1852. 


1676 „Annonce. 

In einer Kreisſtadt Oberſchleſtens, am Sitze 
der Regierung, wünſcht ein betriebſamer Kauf 
mann, Detaillift, ſich noch einige currente Ger 
ſchäſte in Kommiſſton beizulegen. Hierauf Re 
flektirende wollen ihre Adreſſen gefälligſt an den 
Kaufmann Herrn F. W. Scheurich in 
Breslau, Neue-⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 7, franco 
abgeben. 5 
— —-— — — — ——— — 

2904] Zu Groß ⸗Weigelsdorf bei Hundsfeld 
iſt eine Wirthſchaft mit 12 on und 

ämerei eingerichtet, für 900 Rilr. zu 


verkau⸗ 
fen, Näheres daſelbſt Nr. 38. N 


en, und zur 09 
I Rawicz. 


Wintergarten. 


Sonnabend d. 27. März: 
Großes Dop elkonzert, 
l m 


u eſten 
der am Bürgfeld und in Carlowitz 
durch Feuer Verunglückten, 
ausgeführt von der 


Kapelle: „Philharmonie“, unter Direktion 
des Herrn Johann Göbel, und dem Muſik⸗ 
Chor des 10. Inf.⸗Regts., unter Direktion 
des Herrn Kapellmeiſters Pfeiffer, 
und gütiger Mitwirkung des Fräulein 
Bloch und Herrn Tſchmarke. 


Entree à Perſon 5 Sgr. Anfang 4 Uhr. 
Billets find in der königl. Hof-⸗Muſikhandlung 


pon Bote u. Bock und in der Muſikalien⸗ 


handlung des Herrn Scheffler zu haben. 
Um zahlreichen Beſuch und Theilnahme für 
dieſe durch Brand Verunglückten bittet recht ſeht 
1628] Max W 


Morgen Sonntag den 28. März zum Bor 
letztenmale und Dienſtag den 30. März zum 
Letztenmale Vorträge von Herrn J. Frey. 
a e Uhr. — Morgen Sonntag Nachmit⸗ 
e 


Güter Verkauf in 
dees! Oſtpreußen. 


Hiermit erlauben wir uns alle diejenigen Her⸗ 
ren, die geſonnen find, in der Provinz Oft, 
Weſtpreußen und Litthauen, ländliche Beſitzun ⸗ 
gen anzukaufen, darauf auſmerkſam zu machen, 
daß wir über 


Fünf hundert 


ländliche Beſitzungen, jeder Gattung, die kul⸗ 
miſche Hufe zu 67 Morgen (Magdeburg) ger 
rechnet, von 500 Rtl. bis 2000 Rtl. im Werth 
zu verkaufen 4 ar t ſind. 

Wir find gern bereit auf frankirte Anfragen, 
Beſchreibungen von Gütern mit Angabe des 
Werthes zuzuſenden, und ſehen geneigten Auf⸗ 
trägen dieſer Art entgegen, wobei wir aufs ge⸗ 
wiſſenhafteſte und reelſte verfahren werden. / 

Das Kommiffiond-Burcau für ländliche Br 
figungen in Köni Bon t. Dr. 

J 4 N eit 


* Comp. 
“ 2. 
Salzmutterlaugen, mit bedeutendem Ge⸗ 
halt an freier Schwefelſäure, 240 dan bat 
10 


ſehr zweckmäßig zum Kompoſt, find das 
(ungefähr 6 Ztr.) für 2 Rtl. zu bekommen 
der chemiſchen Fabrik Langegaſſe Nr. 22. 


11632] Ich zeige hiermit ergebenſt an; daß 
ich am heutigen Tage meinen Geſchäftsführer 
Joh. Gromotka entlaſſen habe. Alle Zah⸗ 
fungen, welche meine hieſige Handlung betreffen, 
bitte ich an meinen neuen Geſchäftsführer zu 
leiſten. Oppeln, den 23. März 1852. 5 


„W. Moll 
Lederfabrikant in Brieg. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein gut ſituirter deutſcher Gutsbeſitzer, im 
Großherzogthum Poſen, 31 Jahr alt, Vater 
von 2 Kindern, ſucht wegen Mangel an Damen⸗ 
Bekanntſchaft, auf dieſem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichem Wege eine Lebensgefährtin und beän⸗ 
ſprucht dabei ein katholiſches, gebildetes und 
häusliches Mädchen, oder kinderloſe Wittwe von 
ſanfter Gemüthsart, in dem Alter von 24 bis, 
30 Jahren von nicht unangenehmem Aeußern. 

Ein disponibles Vermögen von 5 bis 6000 
Thalern wäre erwünſcht, jedoch würde von deſ⸗ 
ſen Höhe einigermaßen abſtrahirt werden, wenn 
obige Eigenſchaften wirklich vorhanden ſind. 

Hierauf reflektirende Damen wollen gefälligſt 
unter der Chiffre A. Z. ihre Adreſſe poste 
restante Metzibor vertrauungsvoll — 5 ab⸗ 
geben und wird die ſtrengſte Diskretion auf 
Ehrenwort verſichert. 11660] 


[2396] Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Beamter in mittleren Jahren, vom 
Lande, deſſen Charakter und Bildung befriedigen 
werden, wünſcht ein herzensgutes, ſein gebilde⸗ 
tes Mädchen, katholiſcher ea wie et, aber 
auch nur ein ſolches, zur Lebensgefährtin zu 
finden. Daran Zutereffe Nehmende wollen bi 
Adreſſen gütigſt mit A. I.. gezeichnet n 
Breslau poste restaute binnen 14 Tagen ab⸗ 


ſenden. ; 
(2913) Ein junger Mann, der jetzt das fünfte 


mer großartigen Cigarrenfabrit al 
Arbeiter, alp. Wer führer fungirt, fu lan 
e e ge 

for a reie 0 55 


ef 
7 men. 0 Anfta 1 
iteß man unter Adreſe iR A. poste, beben 


iedermann, | 


bon Tempelgarten. | 


Steindamm 69, 


10 


| 


| i — 973 g 
og, Das Spiegel: und Möbel⸗Magazin von Joſeph Bruck, 


jetzt Altbüßer Straße Nr. LO, vis-a-vis der Magdalenenkirche, empfiehlt die neueſten Gegenſtände zu ſoliden Preiſen. 


Eiterariſche Anzeigen 


1 = 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Neueſte Feſtgabe für die Jugend. 


Im Verlage von Julius Klinkhardt in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: \ 


„Unſer Wandel ift im Himmel!“ 


Feſtgabe für Jünglinge und Jungfrauen 
von Auguſt Lansky. 
Mit einem Titelſtahlſtich. 
gr. 8. (15 Bogen.) eleg. in Umſchlag. Preis 20 Sgr. 
Prachtausgabe in Goldſchnitt geb. mit gepreßtem Deckel und einem Titel in 
Farbendruck. Preis 1 Rtl. 

Vorliegende „Feſtgabe“ beſteht aus einer Sammlung von 114 religiöſen Liedern und Ber 
trachtungen, von denen der Herausgeber nur ſolche gewählt hat, welche ſowohl nach Inhalt als 
Form einen mehr klaſſiſchen Werth beſitzen, daher nicht nur Herz und Gemüth in wahrhaft 
chriſtlich⸗religibſer Weiſe erheben, ſondern auch das äſthetiſche Gefühl wohlthuend berühren. Be⸗ 
onders aber iſt es die Anordnung des Stoffes, welche unſere Sammlung von allen andern 
weſentlich unterſcheidet und durch welche der Hauptzweck: Die Auffaſſung des irdischen Lebens 
als einen „Wandel im Himmel“ erreicht werden ſoll. Es wird nämlich der Leſer in den Abthei⸗ 
lungen: Die Konfirmation — der Rückblick — der Wanderſtab — der Beruf — das Haus — 
das Leben mit den Brüdern — die Kirche — die Natur — die Heimath — an die Hauptmark⸗ 
feine ſeiner Wallfahrt geführt und zugleich an das endliche Ziel feiner irdiſchen Pilgerſchaft erin- 
nert. Eltern, Lehrern, Verwandten und allen Freunden der Jugend wird dieſes Büch eine will. 
kommene Gabe für Jünglinge und Jungfrauen ſein, welche ſie ihnen am Tage der Konfirma⸗ 
tion, oder bei der Feier des Geburtefeſtes, oder zu Weihnacht widmen und welche — bei treuer 
Benutzung — reichen Segen für das Herz, das Haus, den Beruf und das Öffentliche Leben 
bringen wird. Die äußere Austattung der einen Ausgabe ift geſchmackvoll, die der andern 

prachtvoll, der Preis aber dabei äußerſt billig. [1664] 


In meinem Berlage iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandtungen vorräthig, 


U Breslaf bei Joſef Max u. Komp.: 
Wanderungen durch London. 
| inger. 


Von Max Schle 
Erſter Band. 8. 26 Bogen. Eleg. geh. 2 Ktl. 

Schleſingers Feder iſt durch ſein Buch: „Aus Ungarn“, welches in einem Jahre 
zwei Auflagen erlebte, genügend bekannt; Jeder, der London und England in dieſem 
Jahre beſucht hat, wird mit Vergnügen ſeine Erinnerung an einem ſo lebensfriſchen 
Bilde erneuen, und wer daheim bleiben mußte, hier Entſchädigung ſuchen und finden. 

Berlin, 1851. Franz Duncker. W. Beſſer's Verlagsbuchhandlung. 


Medizinische Schriften für Nichtärzte. 
Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau ift zu haben: 
James Johnſon: 


[1666] 


Die krankhafte 


Erſchlaffung, Hypochondrie ꝛc. 


lage des Originals aus 


des 
durch dieſe Krankheiten, If: 
verbeſſerte Auflage. 


— 


Das ſt 
und ſeine 


[1667] 


— TEEN BETEN ENDETE 1 han Er 
r 7 7 
„ Waaren⸗Offerte. 4'x 
Den großen Haushaltungen, Bäckern und Re⸗ 
aurateuren, welche ihren Bedarf im Ganzen 
einkaufen, will ich die Preiſe jo ftellen, wie man 
ten gros kaufen kann: N 
feinfte Raffinade, Ifte Sorte à Pfd. 5 Sgr., 
Me S. 4½ Sgr., weißen Farin 4 Sgr., fein 
gelben Far. 3½ Sgr., braunen Far. 3 Sgr., 
keinſchmeckenden Domingo⸗Kaffee Pfd. 6 Sgr., 
Java-Kaffee 67 Sgr., Carol. Reis 11 Pfd. 
für 1 Thlr., neuen Patna- Reis 15 Pfd. für 
1 Thlr., raff. Rüböl a Pfd. 3 Sgr., neue 
große ungar. geb. Pflaumen a Pfd. 2 Sgr., 
arte 90 Pflaumen a Pfd. 3 Sgr., Perl⸗ 
Thee a Pfd. 32 Sgr., Pecco⸗Blüthen⸗Thee 
a Pfd. 40 Sgr., feinfte Mylli⸗Kerzen A Pfd. 
3% Sgr., weiße und roſa Cocos⸗Soda⸗Seife 
11 Pfund für 1 Thaler. 
Alle vorſtehenden Artikel bei Entnahme von 
Rößeren Partien noch billiger. 


. 


2821 FR > 
Ein Lehrling 
on fttliher Bildung zu mit güten Schul⸗ 
0 0 en, kann unter billigen Bedingungen in 
denelidss lee zu Oſtern d. J. unterkom⸗ 
Das Nähere bei Herrn Kaufmann Kern, 
e Schweidnitzer Straße Nr. 4a, 3 Stiegen. 


71 


* — * 
At Empfindlichkeit des Magens 
und der Eingeweide, als nächſte Urſache der Verdauungsbeſchwerden, Nervenreizbarkeit, 
dr: Nach langjährigen Erfahrungen dargeſtellt und mit Bele 
Über den einzig ſichern eg zu einer unfehlvaren Heilung verbunden. 
em Engliſchen überſetzt. 4. Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Verſchleimung 


Halſes, der Lungen und der Verdauungswerkzeuge leiden. a 
wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt werden. Sechste, 


geiſtigen 
rungen 


Nach der ſechsten Auf⸗ 


Nebſt Angabe der Mittel, wo⸗ 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


I eee ße 
Bei Otto Wigand in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


tebende 


Heer 


Beſtimmung. 
2 Sgr. 


12908] Offerte. } 
Zu einem rentablen, gut renommirten und 
der Mode nicht unterworfenem Geſchäft auf 
hieſigem Platz wird ein ſtiller Theilnehmer 
mit 5000 Rtl. Kapital, oder ein Kapitaliſt, 
welcher dieſe Summe gegen Sicherſtellung 
und gute Verzinſung auf eine Zett leihen 
würde, geſucht. Adreſſen beliebe man unter 
. B. poste restante Breslau niederzulegen. 


[1662] e f u ch. 

Ein junger Kunſtgärtner, welcher ſeit einer 
Reihe von Jahren in bedeutenden Gärtnereien 
des In- und Auslandes als Obergärtner fun⸗ 
girte und zur Zeit als Blumengärtner im Dienft 
des Fürſten Pückler⸗Muskau ſteht, ſucht mög⸗ 
lichſt bald unter beſcheidenen Anſprüchen eine 
weitere dauernde Anſtellung. 

Geſällige Offerten unter F. H. find an den 
Gemüſegärtner des fürſtlichen Gartens zu Bra⸗ 
nitz bei Cottbus (Niederlaufig) zu richken und 
werden ſofort beantwortet. 
. ar Th 


Seegras⸗Matratzen, 17, Ntl. 
das Stück, Kopftiſſen 15 Sgr., und 
Gleiwitzer eiſernes Kochgeſchirr, 
verkaufen, ſehr billig; gebrauchte Kochgeſchitre 
nehmen zu ſoliden Preiſen an: Hübner u. 
Sohn, Ring 35, 1 Treppe. [1672] : 


a 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
neuen Sandſtraße Nr. 2 belegenen, auf 9214 
Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 
auf den 28. Mai 1852, 
. Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10. — anberaumt. 5 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 11. Novbr. 1851. 
122] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


120] Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 13 
der Graupenſtraße belegenen, auf 2212 Thaler 
14 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin 

auf den 30. April 1852, 

N Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Parteien⸗Zimmer Junkernſtr. Nr. 10 
anberaumt. 

Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 31. Dezember 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Sher nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kloſter⸗Straße Nr. Id, helehenen, auf-22,159 
Rthlr. 19 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin 
auf den 29. April 1852, 
. Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Oktober 1851. Abih 
r 


1127] Königl. Stadt⸗Gericht. 


[239] Bekanntmachung. 
Der Wäſche⸗Trocknenplatz hinter der Gefan⸗ 
eee am Nikolai ⸗ Stadtgraben, 


oll vom, 1. April d. Jahres auf 3 Jahre ander⸗ 


weitig vermiethet werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf den 
29. d. Mts. Nachmittaggs 5 Uhr in 
unſerem rathhäuslichen Für ſten⸗Saal 
anberaumt. Die Bedingungen liegen in unſerer 
Rathsdiener⸗Stube zur Einſicht aus. 

Breslau, den 17. März 1852. 

A Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 

253] Ediktal⸗Citation. 

Durch den Beſchluß des königl. Appellations⸗ 
Gerichts⸗Kriminal⸗Senats hier dom 21. Zar 
nuar 1851, ſind: 

1) der Doktor Engelmann, 

2) der Kaufmann Karl Aug uſt Meyer, 

3) der Kaufmann Friedrich Auguſt Held, 

4) der Kaufmann Unger, 3 

5) der Lieutenant a. B. Schlinke, 

6) der Lieutenant a. D. Beyſe, 
ſämmtlich von hier, wegen Aufruhrs und Theil⸗ 
nahme daran in Anklageſtand verſetzt, und die 
Verhandlung der Sache vor das hieſige Schwur ⸗ 
gericht verwieſen worden. 

Zum Hauptverfahren vor den Geſchwornen 
iſt ein Termin 6 

auf den 1. November 1852, 
N Vormittags um 9 Uhr, 
im Schwurgerichtsſaale des unterzeichneten Ge 


richts anberaumt worden, zu welchem die oben 


genannten Angeklagten, deren gegenwärtiger 
Aufenthaltsort unbekannt iſt, hierdurch mit in 
Aufforderung vorgeladen werden, zur jeftgeleß- 
ten Stunde pünktlich zu erſcheinen, und bie 
zu ihrer Vertheidigung dienenden Beweismittel 
mit zur Stelle zu bringen, oder ſolche dem Ge 
richt jo zeitig vor dem Termine anzuzeigen, daß 
fie noch zu demſelben herbeigeſchafft werden 
können. \ 

Bei ihrem Ausbleiben wird mit der Ent 
ſcheidung in contumaciam verfahren werden. 

Breslau, den 15. März 1852. 

Königliches Stadt- Gericht. Abtheilung für 

Straſſachen. N 


2914] Auktion. 

Dienſtag den 30. d. M. Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr ollen im Auktions ⸗Lokale 
Schmiedebrücke Nr. 21 Beflände aus einem 
Tuch⸗ und Modewaarengeſchäft für Herren, ber 
ſſehend in Tuchen, Bukskins, Tweenſtoffen, Wer 
ften in Piquee, Seide und Sammet, Shlipien, 
Taſchentüchern, Handſchuhen u, dgl. meiftbietend 
verſteigert werden. ’ 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


ausadminiſtrationen in Bregl 
eue ſich Weist Die Aewiffenbaftfte 
Verwaltung g 


[2546] J. Müllendorff, alte Taſchenſtr. 28. t 


Ich wohne jetzt: Herrenſtraße Nr. 1. 
| — e 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


[2900] Die ganz ergebenfte 9 1 daß der 
neue Kurfus in meiner Töchterſchule den 1. April 
beginnt, nachdem die Prüfung der untern Klaſ⸗ 
ſen den 29ſten und die der erſten Klaſſe den 
30. März des Vormittags abgehalten worden 
iſt. \ Henr. verw. Nöſſelt. 


Die erſten zwölf Nummern der humori⸗ 


ſtiſchen Wochenſchrift: 


Quodlibet 


Redakteur Dr. J. Lasker, 
ſind erſchienen. — Bei allen königl. preuß 
Poſt⸗Anſtalten werden Abonnements gegen 
Bezahlung von 12%, Sgr. pro Quartal 
angenommen. 

In Breslau abonnirt man bei Herrn 
Buchhändler P. Th. Scholtz, Kupfer 
ſchmiedeſtraße Nr. 17 wo auch Inſerate 
für das Quodlibet entgegen genommen 
werden. 1583] 


Zur Bequemlichkeit der Bewohner des Groß⸗ 
berzogthums Poſen habe ich ein Lager meiner 
Abel dem eur | 

ern C. G. ug in Poſen, 
Breslauer Straße Nr. 11, 
übergeben, worunter ich beſonders empfehle 
meine neuen, verbeſſerten und billigen 

Zeitungshalter, 

Leuchter (für kleine Haushaltungen), in de⸗ 
nen dünne 1 ſo hell als dicke Lichte 
brennen und nicht geputzt werden dürfen, 

elaſtiſche Thürſchließer, 


grüne Kreide, ſtatt der weißen, zum Be⸗ 


5 der Billard⸗Queues, 

eibfeuerzeuge, 

Toſchenſchreig zeuge, mit dichtem elaſti⸗ 
ſchen Berſchluß, 

eiſerne Pfropfenpreſſen, 

Geſundheitsbecher von Quaſſia, gegen 
verdorbenen und ſchwachen Magen zu 


empfehlen, 

weiche Bruſthütchen und Saugröhrchen 
von falcinirtem Elfenbein, dichte pflaum⸗ 
bäumne Hähne in allen Größer u. |. w. 


Wolter, 
[1608] Drechslermſtr. in Breslau. 


Gutta⸗Percha Firniß. 
Die Krauſe mit Gebrauchsanweiſung 5 Sgr. 

Mittelſt dieſer neuen Kompofition, welche das 
Leder vorzüglich konſervirt, und geſchmeidſ 
erhält, ſchnell trocknet und nach dem Trock⸗ 


nen jede Wichſe annimmt, kann man alles 


Schuhwerk und Lederzeug vollkommen waſſer⸗ 
dicht machen, ſo wie das häuſig vorkommende 


1663] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


* 


lie! Eine Brauerei 


in einer der größten Provinzialſtädte Schleſtens, die 
für einen ſoliden, feinem Fach gewachſenen Brauer 
die vortheilhafteſten Abfatzverhälkniſſe darbietet, 
iſt unter den annehmlichſten Bedingungen ſoſort 
zu verkaufen oder zu verpachten. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber ertbeilt auf portofteie Anfragen 
7 Kaufmann Moritz Häusler, in Groß⸗ 
ogau. F 


Ger. Silber⸗Lachs, 

Nord⸗Kräuter⸗Auchovis, 
Gloueeſter⸗ und Parmeſan⸗Käſe 
bei Herrm. Straka, Junkernſtraße 33. 


* 
Verkaufs ⸗Anzeige; 
In Hundsfeld beim Gaſtwirth M. May find 
ſofort circa 20 Schock lieferungs richtiges gutes 
roggenes Langſtroh zu haben. [2909] 


12] Zwei neue Brettwagen, mit Pe 
urn ſtehen zum Verkauf: Matthiasftr. 25. 


— — — d — 
. Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
en. Näheres Hummerei 57, im Gewölbe. 


12915 


Platzen oder Brechen des Leders verhindern. 
1 


* 


974 


11636] Die Samenhandlung des Unterzeichneten empfiehlt ſich in Gemüſe⸗, Gartens, 
Feld⸗, Wald⸗, Luſtſträucher⸗ und Blumenſamen, in den neueſten engliſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und deutſchen Pracht⸗Georginen, Warm- und Kalthaus⸗, einem ſchönen Sorti⸗ 
ment Schling⸗Pflanzen, Land⸗ und Topfroſen, Kartoffeln, Weinen und anderen 
Pflanzen, welche in der e vorkommen. Beſonders empfiehlt ſie Zuckerfabriken 
beften, felbft gebaueten, weißen kleinlaubigen Zuckerrunkelrübenſamen, große gut gebauete 
Rübenſorte, und Eichorienfabriken: beſte, kurze, dicke und lange, glatte Eichorienſamen; für 
Oekonomien die ſehr ertragreichen Futter⸗Surrogate, als: 

Turnips oder Nunkelrüben, große lange rothe à Pfd. 354 Sgr., 0 Pfd. 6 Thlr. 
do. do ; it 


n . 77 1 gelbe a „ 10 8 
do. 0 do. runde dicke gelbe engliſche & „ 3 „ 100 „ 7 „ 
do. ” do, 77 „ rothe * En. u A 

Mohrrüben, große weiße, 1 Pſd. ſchwere grünköpfige a „ 5 „ 100 „ 12 „ 
„ " rothe Rieſen 1 a ” 6 " 100 " 14 7 

„„ Altringham 5 „ 4% „ 100 „ 10 „ 

a * 3% " 100 1 9 * 


1 7 5 

Mais, großen amerikaniſchen Niefen-, 
do, gelben, der an Höhe und Wachsthum dem 
vorſtehenden wenig nachgiebt, e ee. ee 
unter Verſicherung prompter, reelſter Bedienung zu geneigten Aufträgen, mit dem ergebenften 
Bemerken, daß die reichhaltigen Kataloge ſowohl von wohllöbliher Redaktion, als auch von Un- 
terzeichnetem auf frankirte Einforderung gratis verabreicht werden, und ladet alle noch unbekann⸗ 
ten Samen andlungen, Gartenvereine, Gartenliebhaber, Zucker- und Cichorienfabriken zu nutz⸗ 
reicher Geſchäfts verbindung freundlichſt ein. Kultur⸗Anweiſungen werden gern ertheilt. 
Quedlinburg in der Provinz Sachſen, März 1852. 
Martin Graßhoff, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


SIITRRTITTIREIUNIOTONIITNN 


8 Echte Thybets 


in Bleu de France, à Elle 16 Sgr., 


und in allen andern Farben 


in a Elle 15 Silbergroſchen, 
empfehlen: 


Wohl u. Cohnſtädt, 


1655) Nikolai⸗Straßie (Ring⸗Ecke 1) im 2. Gewölbe. 


IHinmmmummuuuuuumumunmue 


77 


Hunmmummm 
IIe 


* 
1 


F 11580 eſchäfts⸗Verlegung. 


Das Geſchäfts⸗Lokal der königl. Lotterie⸗Einnahme, ſo wie der Agentur der 12 
ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt von der Nikolaiſtr. 74 nach der 85 


Herren traße Nr. 28 8 
K Schmidt. 


enſt anzeigt: 1 


hin verlegt, welches er 


e bee 


7. 
* 


— 


Nur Naſchmarkt Nr. 48 in einer Bude vis-A-vis dem Kauſm. Hrn. P. Manheimer jun. 
Keine Marktſchreierei, 


man probire und überzeuge ſich. 
Stahlfedern auf Gutta⸗ 
Percha geſchliffen, 


für jede Hand und Schreibart paſſend, beſonders mache auf die eine Nr. 56 auf- 
merkſam. Das ſo vielſeitige Klagen über die bis jetzt gehabten Stahlfedern hört bei 
dieſer Sorte gänzlich auf. 2 
Bitte genau auf meinen Stand und Firma zu achten, da nur einzig und allein dieſe 
Art Federn bei mir zu haben ſind. 

Daſelbſt ein großes Lager Pariſer Kunſtſchmuckgegenſtände. 


[1674] . M. Blumenreich aus Berlin und Birmingham. 
Nur Naſchmarkt Nr. 48 in einer Bude vis-A-vis dem Kauſm. Hrn. P. Manheimer jun. 


liese Eine Baumwollſpinnerei in Ungarn 
wird zur Verpachtung, Aſſoctirung oder zum Verkauf aus freier Hand zu billigen Bedingungen 
ausgeboten. Nähere Auskunft über dieſes Geſchäft ertheilt die Maſchinenbau⸗Anſtalt in Breslau. 


J. F. Bolle, Cravatten⸗Fabrikant aus Berlin, 


empfiehlt zu dieſem Markt fein Lager von den neueften Cravatten, Schlipſen, feinen Chemiſets 


und Kragen, ſeidnen Hals- und Taſchentüchern zu nachſtehenden ft fe Preiſen, als: Cravatten 0 


1 10, 15, 20 u. 25 Sgr., Reſſort⸗Cravatten, die ſich von ſelbſt ſchließen, von 15 Sgr. an, 
eidene Schlipſe 20, 25 Sgr. und 1 Rtl., feine weiße Chemiſets, das Dtzd. 1 Nil. 7% Sgr., 
1 Rtl. 15 Sgr., 2, 2% bis ganz feine 3—4 Rtl., ſchwarze Taffttücher von 25 Sgr. an, echte 
ſeidne Taſchentücher 1 Nil. 5 Sgr., in Partien noch billiger. 

Der Staud iſt in der Haupt⸗Neihe Niemerzeile, am Paradeplatz, an der 
[2898] Firma zu erkennen. 


Samen,, Pflanzen⸗ und Obſtbaum⸗Offerte. 


[1677] Der Gärtner J. G. Hübner in Bunzlau empfiehlt dieſes Frühjahr wieder ſeinen 
toßen Vorrath von Gemüſe⸗ und Blumen⸗ Sämereien, Obſtbäumen in Sorten (53 

epfel⸗, 56 Birnen, 12 Kirſch⸗ und 12 Pflaumen ⸗Sorten), ſowie auch Zwerg⸗ 
oder Spalier⸗Bäumchen, ferner Liguſtrum⸗ Weißdorn zur Anlegung von Zäunen, 
einen großen Vorrath von Topf und hochf ämmigen Roſen, Kalt: und Warmhaus⸗ 
Pflanzen in guter Auswahl, und verſpricht die allerbilligften Preiſe. Das Nähere enthalten 
die gedruckten Kataloge, welche auf frankirte Briefe gratis zu haben find. 


128951 Für Herren: Frühjahrs⸗Anzüge, modern und dauerhaft gefertigt; 
ür Knaben: Konfirmations⸗Anzüge; 
ür Damen: Frühjahrs⸗Bournuſſe und Mantillen, 
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1470] Mein Herren⸗Garderobe⸗Maga⸗ 


zin, beſtehend aus Herrenkleidern, feinen nieder⸗ 


ländiſchen und inländiſchen Tuchen, Bukskins, 
Caſimir, leinenen und baumwollenen Stoffen, 
und allen dahin einſchlagenden Artikeln, welches 
ſeit langen Jahren beſteht, will ich veränderungs⸗ 
halber ſpfort unter billigen Bedingungen ver⸗ 
kaufen; und das vortheilhaft gelegene Lokal, be⸗ 
ſtehend aus Laden, Comptoir und Wohnzim⸗ 
mern, vermiethen. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich in portofreien Briefen an mich wenden. 
Sagan, den 18. März 1852. 
E. Gieſel, Sorauer Straße. 
FREE KEK 7 
[2905] ekanntmachung. . 
Zu der Frühjahr Pflanzung find wie sK 
der gute 3 jährige Spargel Pflanzen R 
Y vorräthig, a Schock 5 Sgr., bei dem 1 5 
2 Kunſt⸗ und Eigenthums⸗Gärtner Krauſe 8 
N in Gußrau. AH Nees 45 x 
10,000 bis 11,000 Nthl. 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit für ein Ho⸗ 
ſpital den 1. Oktober d. J. auf längere Zeit zu 
begeben. Das Nähere ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu erfahren bei er 
a. Goſohorsky, Junkernſtraße 33. 


Beſten keimfaͤhigen 
Waldſaamen 


verkaufe ich zu nachſtehenden Preiſen: 
das preuß. Pfund Kiefer 13 Sgr., 
7234 9 Lehrbaum 9 
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2 


N 


Nek 
R/ 


n 
* 


te Fichten 2 
. . Erlen 65 
N Birken 4 R 


franco Breslau. Beſtellungen erbitte ich mir 
direkt hierher nach Olbersdorf in öſterr. Schle⸗ 
fien oder an die Herren Hübner u. Sohn 


in Breslau, Ring 35. 
Clemens Kloſe. 
* 


„ID Y 


empfehle ich feinen Hut⸗ und alle Sorten Farin⸗ 
Zucker zum billigſten Preiſe, ferner Klimpchen⸗ 
zucker, feines Kartoffelmehl, vorzüglich guten 
Grünberger Wein⸗Eſſig, 
ſchönſtes Grünberger und ungariſches 


1 


20 75 Maſtſchöpſe 


ſtehen auf dem Dominium Poppelwitz bei Ohlau 
zum Verkauf. - 


2805] Voden⸗Vermiethung. 

Im Hospital zu St. Bernhardin in der New 
ſtadt find vom 1. April d. J. ab luftige Schütt⸗ 
boden zu vermiethen. 

Das Vorſteher⸗Amt. 

[2868] Von dem bereits vergriffenen 


[1675] Zu vermiethen 
und den 1. Juli d. 


3. zu beziehen, ein Ge ⸗ 


wölbe mit Schaufenſter, 1 großer Verkaufs keller u. 


Wohnungen, jede von 3 Stuben, Alkove, heller 
Küche, Bodenkammer und Keller, in dem Hauſe 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9. Das Nähere Ka 
tharinenſtraße Nr. 5, beim Schneider⸗Innung⸗ 
Aelteſten P. Winkler. f a 


33 König’s Hotel garni, 33 
Albrechtsſtr. 33, neben der könkgl. Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten Reiſepublikum zu ge⸗ 
neigter Beachtung ganz ergebenſt. [1308] 


11671] Fremdenliſte von Zettlig Hötel. 

Kaufm. Zinckel aus Halle. Kaufm. Irgang 
aus Mainz. Kaufmannsfrau Rauppius aus 
Erfurt. Eigenthümer Bärmann aus Potsdam, 
Rentier Hemleb aus Hamburg. Rentier Win 
zer aus London. Gutsbeſ. v. Hertel a. Sachen. 
Gutsbeſ. Heigelheim a. Sondershauſen. Kaufm. 
Klappenbach aus Erfurt. 
Gotha. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 


Weißer Weizen 66 63 57 52 Spt 
Selber. dito 65 63 61 57 . 
Roggen. . 24 59½ 55 48 
Sehe 1148 45 43 41 * 
aer 4 „ 31 29 28 . 
rbſen 60 58 54 52 9 
Rothe Kleeſaat 18½ 16 15—14 13—11 
Weiße Kleeſaat, 12 — 


Spiritus 11% bez. u. Br. 
Die von der Handelskammer eingeſetztt 
Marktkommiſſion. 


3 1. 
25. u. 26. März. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 


actobft, a 2% enn Luftdruc bei Oe 2773768 2797,87 27.399 
fo wie Muskat⸗Lünell⸗Wein Luftwärme — — 24 + 02 
die Berliner Bautelle 10 und 15 Sor. = rat 0068 — 28 —.7,0 
un un . 
Gotthold Eliaſon, uin“? „ . une 285 
[1668] Reuſcheſtr. 12. Wetter trübe überwölkt gr, Wollen 
Börſenberichte. 


St.⸗Schuld⸗ Sch. 3½ „ 90 Br. 


err. 
Sc. 


nverändert. 
u er ie bl 05 


ungerändeft 
18521 DB, 
95% 


reiſe gegen geſtern 
he Anl. 102%. 


empfiehlt: E. Eliasſohn, Riemerzeile Nr. 23, neben Herrn Kaufm. Brachvogel. burg 183. 0 ib 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Gaſtwirth Haaſe a. 


fi 
t.. N 5 | 
Anleihe 1850 4% u | 
G. 

gl 


